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V O R W O R T .
/

Der vorliegende Text ist e in ausfüh rlicher Auszug aus der unter 
demselben T ite l in  ru ss ischer Sprache ersch ienenen A rbe it, d ie  den 
X V lI  B and  (1910, № 1) der ,N ach rich ten  des Technolog ischen Instituts 
zu T o m sk “ bildet.

Da der D ruck  der deutschen Textes in  Tom sk m it grossen Schw ie ­
rigke iten  verbunden w ar und fast e in  ganzes Ja h r  in  Ansp ru ch  genom ­
m en hat, konnte dieser Auszug  n ich t g le ichze itig  m it dem russischen 
Text erscheinen.

D ie  im  Auszug erw ähnten 21 T a fe ln  und die Karte  s ind  dem rus­
s ischen Text beigefügt.

Der Verfasser.
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führen, als ich es voraussetzte. W ir  wählten als Hauptquartier das D o r f  
Chabarnij und unternahmen von dort aus Exeursionen nach verschiedene» 
R ichtungen des zu untersuchenden Gebietes. Es wurde dabei ein beträcht­
liches Material gesammelt, welches das von mir früher gesammelte wesen­
t lich  ergänzte.

Ausser dem von mir gesammelten Material stand noch eine Sammlung 
aus demselben Gebiete zu meiner Verfügung. Dies Materia l übergab m ir 
behufs Bearbeitung H err Prof. L o e w i n s o n — L e s s i n g .  Es befindet 
sich im Geologischen Jn stitu t der Universität zu S. Petersburg, wo ich 
dasselbe während meines dortigen Aufenthaltes, in den Jahren 1905 und 
1906, bearbeitete.

Auch benutze ich die Gelegenheit, an dieser Stelle allen denen, die zur 
Ausführung der vorliegenden Arbeit beigetragen, meinen aufrichtigen Dank 
auszuspreehen.

Zn besonderem Danke fühle ich mich Herrn Prof. L o e w i n s o n — L e s ­
s i n g ,  welcher m ir das obenerwähnte paläontologische Materia l uberliess, 
auch dem Professoren— Conseil des Technologischen Jnstitu ts zu Tomsk, 
welches mir die zur Ausführung der Arbeit nötigen M itte l zur Verfügung 

« te ilte , verpflichtet.

Prof. M Janischewsky.



Über den Ka lkste in  der Umgebung des Dorfes Chabarnij finden w ir in 
■der L itte ra tu r nur wenige spärliche Hinweise. Professor L o e w i n s o n  —  
L e s s i n g  te ilt  mit, *) dass er schon im Jahre 1890 während einer E x ­
cursion ins G uberlin— Gebirge unter anderem einen ober-devonischen K a lk ­
stein m it einer reichen Clymenienfanna, eine W e rs t vom sogenannten Cha- 
harnej Dörfchen entfernt, antraf.

A u f  seinen Antrag  hin wurde in dieses Gebiet Herr K r a s  n oj  a r z  e f f 
aus Orenburg, zwecks Collectierung devonischer Versteinerungen am Flusse 
R a  s b о j к a und in der Umgebung von C h a b a r n y  beordert. Herr K r a -  
s n o j a r z e f f  hat ausser devonischem Materia l noch solches aus anderen 
Formationsschiten gesammelt; er übersandte eine Sammlung von Ver­
steinerungen aus der Umgebung von Chabarnij und vom Wege, welcher 
nach der sogenannten Molokan-ans'edlung führt. D ieseVerste inerim gen sta­
mmten aus weissen Kalkste inen, welche als iinter-earbonische bestimmt 
wurden. L o e w i n s o  n — L  e s s i n g te ilt  mit, dass die von K  r a s n o- 
j a r z e f f  gesammelte Fauna hauptsächlich aus Brachiopodeu und einer 
.grosseu Anzahe Prod iKU is striatus Fisch., Productus sem ireticulatus Mart., 
Spirifer trigonalis Sow. besteht. Besonders charakteristisch sind diese 
Ka lkste ine durch zahlreiche, längs-gestreckte, schmale, beinahe cylindrische 
Procluctiden (aus der Gruppe Productusstriatus?), die au f den ersten B lic k  
hin für Corallen gehalten werden können. W ie Autor hinweist wurde das 
-von Krasnojarzeff gesammelte Material m ir zur Bestimmung übergeben.

Zn dem eben angeführten, kann ich folgendes hinzufügen: das von 
K r a s n o j a r z e f f  gesammelte Materia l ist ziem lich umfangreich und 
stammt, wie aus den beiliegenden Etiquetten ersichtlich ist, aus 
drei Beobachtungspunkten: aus zwei Schluchten, von denen eine W erst vom 
Dörfchen Chaharnij entfernt liegt und die andere auch am linken U fe r 
desselben Flusses; der dritte Beobachlungspunkt ist etwa 8 W erst vom 
.Dorfe Chabarnij entfernt. W ahrscheinlich sind die beiden Schluchten 
die sogenannten K l u t s c  h i  к i — unb O t n o s c  I iY  а — Schlucht; der dritte 
Beobachtungspunkt jedoch 1 egt nördlich von Otnoschka (s. weiter).

Jch w ill noch darauf hinweiseil, dass schon in meinem „Vorläufigen 
Bericht über die E x cu rs io n in sG iib e r lin = U n d  Mugodyari Gebirge 1904**)

*) Centralblatt fur Miner., Geol. und Palaeont., S. 131—132. 1904.
**) S. «Nachrichten des Technolog. Jn s t.-zu Tomsk», 1906 S. 17.
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auf einen unterkarbonischen Kalkste in aus der Umgebung- von Chabarpij 
m it so typischen Vertretern, wie es Productus striatus Fisch, und Pr. gigan­
teus Mart, sind, hingewiesen wurde. Das von Krasnojarzeff gesammelte 
Material war mir damals noch unbekannt.

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass der Geologe der Un iversität zu 
Kasan P r iv .— Dozent N o i n s k y  den obenerwähnten Kalkstein antraf, wo 
er einiges Material sammelte; letzteres befindet sich zur Zeit in Kasan.

Das ist schliesslich alles, was mir bisher über das Auftreten des un* 
ter-karbonischen Kalksteines in der Umgebung vom Dörfchen Chabarnij 
bekannt war. Während meiner Anwesenheit in Kasan lernte ich das von 
Noinsky zugestellte Material kennen und noch damals beschloss ich mich 
ausführlich m it diesem Ka lkste in  zu beschäftigen. Dieses gelang mir, indem 
ich eine Fauna von über 280 Formen antraf, welche viel zur Kentniss des 
uralischen Unterkarbons beiträgt.



Capitel I.
Topographische und geologische Übersicht.

Der unter-karbonisclie Kalkste in, aus welchem die beschriebene Fauna 
stammt, befindet sich, wie schon erwähnt, im  Kreise Orsk (Gouwernement 
Orenburg) etwa 5 Werst nördlich vom Kosakendorfe Chabarnij entfernt. 
E r  bedeckt einen unbedeutenden Teil der Gegend, welche von westlicher 
Seite durch das sogenannte G uberlin— Gebirge, von östlicher— durch sich 
in N - S  Richtung erstreckenden und aus Kieselschiefern, zwischen welchen 
auch Diabase und Diabas— Porphyrite auftreten, aufgebauten gebirgsketten 
begrenzt wird. Jm  Süden wird diese Gegend durch den F luss U ra l, wel­
cher hier in der R ichtung O — W  fliesst begrenzt; nach Norden erstreckt sie 
sich jedoch ziemlich weit und bildet in meridionaler R ich tung ein tekto­
nisches Thal. Dus O rtsrelieff ist im allgemeinen unbedeutend gegen Osten 
und Süden geneigt. Nur im süd-westlichen Teile, unweit vom Dorfe Cha- 
barny, weist es einen ziemlich scharf ausgeprägten hügeligen Charakter 
auf, was auf Ausstriche von vulkanischen Gesteinen— Eeldspatporphyren 
und Porphyriten —zurückzuführen ist; in den übrigen Teilen ist die Ober­
fläche eben. Das O rtsrelieff wird jedoch durch eine Anzah l vom Thälern, 
Schluchten und linken Nebenflüssen des U ra ls compliciert. Dleso Neben­
flüsse und Scliluchten nehmen im westlichen, höher Hegenden Teile der Ge­
gend ihren Anfang und erstrecken sich nach Oste , schliesslich in den U ra l 
mündend. Beim Verfolgen der Gegend von N  nach S sind folgende F lü s ­
schen und Sh luch ten  anzuführen: Die Schlucht , K r u t o j * ,  in welche die 
südlicher gelegene Schlucht , J s  w e s t k o w  y<; mündet; nach südlicher die 
Schlucht j,K  1 u t s с h i к  i “ oder , K l u t s c  h i “ , welche eigentlic i aus 
drei Schluchten besteht, die weiter nach Osten sich vereinigen und nach 
und nach in der Niederung, welche in dem m ittleren meridionalen Teile 
dieser Gegend gelegen ist, verschwinden. E ine der Schluchten, welche die 
„К  1 u t sch  i к i “ bilden, heisst , O t n o s e h k a “ ; die andere, südlicher 
gelegene— ist die eigentliche , K l u t s c h  i “ oder , K l u t s c h i k  i “ . Noch 
südlicher finden w ir das Flüsschen , R a s b o j  k a “ . weiches weiter im W es­
ten, in den Gebirgszweigen von Guberlin seinen A n fm g  nimmt, wo es den 
Charakter eines Bergflusses aufweist, während es weiter durch die Steppe 
fliessend schliesslich in den U ra l mündet. Jn  die R a s b o j k a  mündet von

*
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Norden I r r  das Flüsschen T  о p к a j  a. Noch südlicher finden wir den F lu ss  
K l u  t s c h ,  weiter den F luss B a k t s e w k a  und schliesslich den Fluss 
B a n k a ,  welcher schon in der Nähe des Dorfes Chabarny fliesst. W ie schon 
erwähnt, nehmen alle diesen Flüsschen und Schluchten ihren Anfang im 
höher gelegen m Teile dieser Gegend und erstrecken sich anfangs beinahe 
in W - O  Richtung, was auf die höhere Lage des westlichen Teiles des 
Guberlin— Gebirges und dessen westlichen Nebengebirges). Zurückzuführen ist 
Weiter jedoch nach Osten ändern die grösseren Flüsschen und Schluchten 
ihre Richtung in eine mehr oder weniger ineridionale; schliesslich münden 
sie in die Niederung, welche eine alte alluviale Terrasse des Flusses 
U ra l bild 't. DLse Richtungsänderung der F luss dien und Schluchten wird 
durch die allgemeine Neigung des erwähnten ineridionalen Thalesnach dem 
Flusse U ra l zu, welcher hier in W — O Richtung fliesst, bedingt. Die er­
wähnten Flüsschen und Schluchten durchsclinoiden intensiv und tief die 
Gegend, bilden, beträchtliche Schichtenprofile und in einzelnen Fällen Berg- 
klüfte. Dies alles weist selbstverständhch darauf hin, dass Denudationspro- 
cesse hier eine wichtige Ro lle  spieb-n und gespielt' haben. Diese Schluchten 
und Flüsschen besitzen besonders in der Nähe ihres Ursprunges eine ziem­
lich üppige F lora, man findet sogar Vertreter der Strauch und Baumvegeta- 
tion, während die übrigen Teile der Gegend ausschliesslich von Gras be­
wachsen sind; meistenteils sind hier Wiesen auzntreffen, welche ab und zu 
durch Getreidefelder durchschnitten werden. Es müssen ausser dem Cha -  
b a r n y  D o r f e ,  noch folgenge Dörfchen erwähnt werden: C h a h a  r u i ­
n s  к у, welches sich am Flusse R a s b o j  к a, unweit der gr ssen Land­
strasse aus O r s k  nach dem D о r f e  G u b e r l i n ,  befindet; J  w a n o- 
w s к у am linken U fer der Schlucht K r u t o j ;  das vor kurzem entstan­
dene Dörfchen E  к a t e r i n о s I aw sky ,  an derselben Schlucht K r u t o j ,  
jedoch anderthalb W erst V"ii dem Orte entfernt, an welchem die Schlucht 
J s w e s t k o w y  in die ersLre mündet, und schliesslich unueit dos 
Dörfchen T r o s c h i n

Die Flüsschen und Schluchten zeichnen sich nicht durch Wasserreich­
tum aus: während die grösseren den ganzen Sommer durch Wasser führen, 
ist in den kleineren Flüsschen und Schluchten nur im F rüh ling  Wasser 
anzutreffen. Es ist übrigens anzunehmen, dass die Läufe einiger Flüsschen 
aus dem Grunde wasserRs sind, weil sie ab und zu eineu unterirdischen 
Charakter annelim'en. Dies ist auf Kalksteinausstriche zurückzuführen, in 
welchen durch die einschneidende und wegspülende Thätigkeit des Wassers 
unterirdische Hoblräume, Grotten und unterirdische Fiussläufe entstehen. 
Dies ist Z  B. an. der Jswestkowy Schlucht zu beobachten, wo der in der- 
selb n fliessende Bach beim Erreichen der unter-karbonischen Kalksteinre­
gion, verschwindet.



Von grösstem Jnteresse für uns sind folgende Schluchten: J s w e s t -
к о w у, K l u t s c h i k i  oder K l u t s c h i  mi t  der O t n o s e h k a ,  und 
das Flüsschen R a s b o j k a .  H ier entblössen sich bedeutende Schichten profil*1, 
welche über den geologischen Aufbnu dieser Gegend im Allgemeinen, und 
über d;e statigraphischen Verhältnisse der karbonischen Sehirhteu, aus wel­
chen die ganze beschriebene Fauna stammt, im Einzelnen auf klären. An 
den angeführten Flüsschen und Schluchten sind ausser anderen Gesteinen 
auch Kalksteinansstriche anzutreffen. Letztere sind den hiesigen Einwo­
hnern s 'it  langem bekennt, da aus ihnen K a lk  gewonnen wird. Hier sind 
überall Kalköfen zu sehen, welche noch vor kurzem in Tbätigkeit waren, 
oder auch noch jetzt gebraucht werden. Die Kalksteinansstriche sollen be­
sonders berücksichtigt werden; bevor wir jedoch zu deren genauen Beschr-i- 
bung übergehen, halten wir es für zweckmässig Einiges über den geologi­
schen Aufbau der Gegend im Allgemeinen anzuführen. A m A u fbau  dieser Ge­
gend nehmen sowohl v u l k a n i s c h e ,  wie auch s e d i m e n t ä r e  Ge- 
steinsbildnngen, te il.

D ie  v u l k a n i s c h e n  G e s t e i n e  sind hu r durch O r t  h ok I a s- 
P o r p h  у r e,  D i a b a s e  und D i a b a s — P  о r p hy  r i  te,  grobkörnige 
D i a l l a g - G e s t e i n e  und S e r p e n t i n e  vertreten. Diese Gesteine b il­
den die westliche, süd-westliche und östliche Grenzen der in Betracht kom­
menden Gegend. Jm südwestlichen Teiletreten hauptsächlich Orthoklas— Po r­
phyre auf, welche einzelne Hügel oder Hügelketten bilden. Ab und zu fin ­
den wir einzelne etwa inseförmig Ausstriche von Diabas Gesteinen. Dia­
base und Diabas— Porphyrite treten hauptsächlich im östlichen Teile auf. 
H ier kommen- sie zusammen mit K i e s e l s c h i e f e r n  vor, wobei letztere 
in der Oontactzone oft in J a s p i s  metamorphisiert sind. D ia lla g —Gesteine 
von grünlichgrauer Farbe, grobkörnig, oft gut erhalten, treten wir Form 
von Steinhügeln im westlichen Teile am Flüsschen Topkaja und zwischen 
letzterem und dem Flüsschen Rasbojka auf. Endlich finden wir am Ober­
lauf der Jswestkowy Schlucht und zuweilen am Oberlauf des Rasbojka Ser­
pentine. Jn  den Serpentinen treten bedeutende secundäre Magnesitausschei- 
dutigen auf.

S e d i m e n t ä r g e s t e i n e  sind durch de v о n i s с he, k a r b o n i s c h e ,  
P o s t p l i o c a e  n— und J e t z t b i l d u n g e n  vertreten.

Von devonischen Ablagerungen finden wir hier K i e s e l s c h i e f e r  in 
verschiedenen grünlichen Farben, selten s c h i e f e r  i g e  T h o n e  und 
K a l k s t e i n e .  Die Kieselschiefer sind meistens dünnschichtig und treten 
entweder alle in, oder in Wechesllagerung mit platten förmigen grünlichen 
Kalksteinen auf. Sie weisen oftmals eine scharf ausgeprägte Schichtung auf, 
whs zur Kenntuiss der Lagerungsverhältnisse beiträgt. Ausserdem ist der 
Kieselschiefer k lü ftiger Natur und zerspaltet leicht in scharfkantige Stücke-



+

von oftmals regelmässig«r Form, an denen ab und zu der E in fluss tektonis­
cher Processe naclizciweisen ist. Die devonischen Kalksteine sind gelblich 
weisser Farbe und feinkrystallin ischer Structur; cs kommen auch Knollen —  
und breccienartige Varietäten vor. S e  sind d ick— oder dünnschichtig, besi­
tzen oft in grosser Menge Cririoidenglieder und nur selten andere Verstei­
nerungen. Nur an einer Stelle findet man eine grosse Menge von Hymenien.

Die angeführten devonischen Gesteine treten an der J s w e s t k < » w y  
Schlucht, am Oberlauf der SchluG it K l u t s c h i  und am Flüss'-hen R a s -  
b о i к a auf, auch findet man sie im östlichen Teile des meridionalen tek­
tonischen Thaies. Die Lagerungsverhältnisse sind hier folgende: Kalksteine 
überlagern Kieselschiefersf hicbten und werden ihrerseits von letzt,- ген über­
deckt; sie treten entweder alle in oder in Wechsellagerung m it gräulichen 
Kalksteinschichten auf. Diedevonischen Gesteine bilden etwa einen Bogen, wel­
cher von westlicher, südwestlicher und südlicher Seite neuere Bildungen und 
zwar karboniscbe, umspannt. Ju  östlicher, nord-östlicher und nördlicher R i­
chtung von den vulkanischen Gesteinen, weh'be im westlichen, südwestli­
chen und südlichen Teile dieses Gebietes auftreten, ist zu sehen, dass unm it­
te lbar auf ihnen zuerst KieselsebiefVr lagern, dann weiter devonische K a lk ­
st ine und schliesslich wieder Kiesel schiefer, welche mit Kalksteinen wech- 
sellageru. Dasselbe wurde auch an der Jswestkowy Schlucht und am F lüss­
chen Rasboika beobachtet; an der Jswestkowy Schlucht ist noch zu sGien, 
dass die Kieselschieferschichten und Kalkste ine nach N NO  strechen und nach 
OOS bei einem W inkel von 60°— 65° fallen. Das Fa llen  und Streichen am 
Flüsschen Rasbojka ist ein anderes; die Kieselscliiefer und Kalksteine 
streichen hier in etwa W - O  Richtung und fallen nach N , sodass das-
Flüsschen der Streichrichtung entlang fliesst. Der devonische Ka lkste in  zeich­
net sich auch hier durch seine weisse Farbe aus; auch ragt er über die an­
liegenden Teile des Gebietes hervor, was auf seine grössere W iderstands­
fähigkeit in Bezug auf die E inw irkung von Denudationsprocessen zurückzu- 
führeu ist. So z. B. b ildet der Kalkstein an der Jswestkowy Schlucht einen 
ziemlich scharfen Kamm, welcher als Felswand über ein kleines Bächlein, 
das in dieser Schlucht fliesst, hervorragt. (S. F igu r N2 1).

Die devon’schen Bildungen sind arm an Versteinerungen. W ie s-hon
erwähnt wurde, kommen in den Kalksteinen oft Fragmente von Crinoxlen- 
Stielgliedern vor; andere Versteinerungen jedoch sehr selten. Nur an einer 
Stelle findet man eine grosse Menge von Clymenien und Goniatiten. Es ist 
dies der Beobaclitungspunkt, aus welchem die ziemlich mannigfaltige Ce- 
phalopodonfauna stammt, welche Prof. L o e w i n s o n - L e s s L n g  ") beschr'e- 
ben hat. E r  befindet sich links vom Flüsschen Rasbojka in einer W erst

*) Bulletin de la Societe Beige de geologie, Tome YI, 1892, p. 15—25.
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nach N — O vom ( habaniinsky Dörfchen, unweit von ehr Stelle, wo d e 
Landstrasse, welche von Chabarny nach der Jswestkowy Schlucht führt, vom 
Flüsschen Rasbojka durchschnitten wird. Der Kalkstein, webher die Clyme- 
nienfaima führt, stellt eine Schicht von unbedeutender Mächtigkeit dar, we­
lche in beinahe W - -O  Richtung streicht und von nördlicher und südlicher 
Seite durch Kieselschiefer begrenzt wird. Merkwürdig ist die Thatsache, dass 
die Olymeuien nur in einem Punkte in grosser Menge auftreten, während 
sie weiter nach O und W  nicht mehr Vorkommen. Auch ist es merkwürdig, 
dass die Kalksteinschb hten, welche die Fortsetzung der Clymenienreichen 
Schicht nach O und W  bilden, eine grössere Mächtigkeit als letztere besit­
zen Es muss übrigens bemerkt werden, dass einzelne Clymenieu auch an 
einem anderen Orte des linken Lfers der Rasbojka, unweit von der Stelle, 
wo das Flüsschen seine R ichtung nach Süden ändert, Vorkommen. H ier 
treten < lyirietiien zusammen mit anderen Formen auf Da der devonische 
Kalkste u hier in Steinbrüchen gewonnen wird, tr if ft  man ab und zu schöne 
Profile, welche einen E inb lick  in die stratigraphischen Verhältnisse ermögli­
chen. So ist z. B. am Flüsschen Rasb gka in einem Steiubruche die Wechsel­
lagerung von gräulichen und gräulich— weisseu Kalksteinschichten, welche 
nach N  bei einem W inke l von 45° fallen und von W  nach O streichen zu 
beobachten. Die Fauna des devonischen K iilkste irns weist darauf hin, dass 
letzterer, wie auch die anliegenden Kiesels hie fer der oberen Abte ilungdes 
devonischen Systems angehören. Der Charakter dieser devonischen Bildungen 
ähnt demjenigen der oberdevonischen Ablagerungen aus der H ingebung d ir  
Stadt Werchneuralsk, welche auch Clymeuien führen, ausser weh hen hier aber 
auch viele andere Formen auftreten (S. K a r p i n s k y  und T o k a r e n k o * ) .  
Die Mächtigkeit dieser devonischen Ablagerungen ist ziemlich bedeutend: so 
z. B. können die Ablagerungen am linken L fe r  der Jswestkowy Schlucht, 
welche diesen Schichtencomplex s°nkreclit dur< hschneidet etwa 11A  W erst 
weit, verfolgt werden. Sie sind stark dislociert. A u f Dislocation processe ist 
a iuli der klüftige Charakter der KieseIsclii''fer und die breccien— artige
Structur der Kalksteine zurückzuführen. Die devonischen Ablagerungen'' des 
östlichen Teiles der in Betrad it к mimenden Gegend sind durch Kieselschie­
fer und Diabase vertreten.

Aror wir zur Übersicht der Lagerungsverhältnisse des karbonis heu
Kalksteines übergehen, wollen wir die P o s t p l i o c n e i i  =  und J e t z t b i l -  
d u и ge и, welche hier Vorkommen, kurz ins Auge fassen. Die ersteren sind
durch die üblichen bräunlichen sandigen Thone, welche teils mit sandigen
Bildungen wechsellagern, vertreten und w ir finden sie in verschiedenen Stel-

*) S. K a r p i i i  s к y. Hachri chtsn des Geologischen Comitet, Band I, 1885. s.334. 
T o k a r e n k o .  Nachrichten des Naturvorschervereins zu Kasan. Band XXXVII, Heft 11.
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len der Scliliichten Krutoj, Jswestkowy und and., wo sie Scliicliteucoinplexevou 
einer Mächtigkeri bis zu 5 Meter bilden. Hierher gehören auch w ahr­
scheinlich die ziemlich mächtigen Sandstein— und Geröllschicten, deren ziem­
lich hohe Profile  (bis 10 Meter Mächtigkeit) am linken U fe rder K ru tn joder 
Roten Schlucht beobachtet werden können. Es ist möglich, dass diese B i l­
dungen älter sind und zwar tertiären Alters, ich habe aber keine Anhalts­
punkte für eine genauere Altersbestimmung. D ie Jetztbildungen befinden 
sich an den Flüsschen und Schluchten, wo sie entweder als A lluv ium  oder 
als Gruudbodenschichten, welche ältere B ildung n überdeckt, auftreten.

Jetzt wollen w ir zur Beschreibung der kanonischen Kalksteinausstriche 
übergehen. Der u n t e r k a  rb o  n i sc  Ii e K a l k s t e i n ,  das hnimtsäch liehe 
Object meim r Forschungen, bedeckt ein verhältnissmässig unbedeutendes 
Terrain, welches s:ch in ungefähr meridionaler R ichtung erstreckt. Arin 
nördlicher Seite ist dieses Terrain durch die Schlucht K ru to j, von west­
lic h e r— durch Kieselschiefer— ausstricbe und von südlicher — durch am linken 
Ufer des Rasbojka gelegene devonische Ablagerungen begrenzt. Gegen Os­
ten neigt sich das erwähnte Kalkste interra in naGi und nach, wird von einer 
mächtigen Grundbodenscliicbt überdeckt, so dass im Osten des südlichen 
Laufes des Rasbojka nirgends Kalksteinausstriche anzutreffen sind; eine 
Ausnahme bildet ein kleines Kalksteininselchen, unweit der Landstrasse 
in der Nähe des sogenannten Erlenwäldchen. Dieser Ort befindet sich 
eine AVerst von der Durclikre iizu iigsste lle der Landstrasse mit dem F lü s ­
schen Rasbojka, in der R ichtung nach Orsk, entfernt.

Jm  allgemeinen nehmen die Kalksteinausstriche eine Fläche von- 
etwa 8 Quadrat AAriirst ein. Sie ist 11 »regelmässiger Form: im nörd­
lichen Teile sieb verengend, wird sie nach Süden hin breiter. Jn i Norden 
sind einzelne Kalksteinausstriche noch zwischen den SGiluchten K r u t o j  
und J s w e s t k o w y  anzutreffen, noch nördlicher jedoch liegt die Ka lkste iu - 
schicht augenscheinlich unter einem bräunlichen Thonalluvium , genau 
so wie im östlichen Teile. Beträchtliche Kalkste inausstri he tr ifft man am 
rechten und linken Ufer der Schlucht J s w e s t k o w y ;  an beiden Ufern 
der Schlucht K l u t s c h i  und seines Nebenflusses O t n o s c k a ,  zwischen 
der Schlucht J s w e s t k o w y  und der K l u t s c h i k i ,  und etwas süd li­
cher zwischen letzterer und dem Flüsschen Rasbojka. Au  allen diesen Ausst­
richen ist zu sehen, dass der Ka lkste in  eine Reibe von Schichten bildet, 
welche aus ihrer horizontalen Lage herausgebrackt worden sind. A u f die 
D islo iation der Ka lkste insch i hten ist wahrscheinlich auGi sein k lü ftiger 
Charakter zurückzufiihren.

Am  deutlichsten lassen s’ch die stratigraphischen Verhältnisse am l in ­
ken U fer der Jswestkowy Schlucht beobachten. H ie r finden wir (in  
Kalksteinschichtenprofil, in welchem den westlicher auftretenden devonischen
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Kalksteinschichten solche lcalbonischen Alters aufkegen, und zusammen m it 
ersteren bei einem sieh von 45°— 75° änderenden W inke l concordant nach 
OON einfallen. An  einigen Stellen sind unbedeutende Synklinale lind anti- 
k lina le  Faltungen zu sehen. Der hier auftretende Ka lkste in ist gelblich—  
weisser und gräu lich— weisser E’arbe und ist bald dünn bald dickschichtig; 
er ist te ils krystallin ischer Structur; es kommen auch breccienähnliche und 
in seltenen Fä llen  Politische Modifinitionen vor. D ie Mächtigkeit des K a lk - 
steinccmplexes ist für unbeträchtlich zu halten, wenn man die Thatsache 
in Betracht zieht, dass der Complex eine Reihe von Synklinalen und au- 
tik lina len  Falten bildet, während das ganze Schichtenprofil sich der Schlucht 
entlang auf etwa SOOMeter erstreckt. Jm  allgemeinen ist zu sehen, 
dass der obere Te il des Complexes aus dünnschichtigen, der untere aus 
dickschirhtigem K a lk s t 'in  besteht.

Die m is dieser S c liliic lit stammenden Versteinerungen, habe ich m it der 
Z iffer 859 bezeichnet; Sie sind nicht zahlreich: im westlichen Teile des 
Schichtenprofils (reffen wir s- lche F>rm-n, wie Productus semireticulatus 
Mart., Chaetetes radians Fisch., Syringopora, Lithostrotian, D ibunophylliim  
und ander. W eiter nach O kommen vor: Productusstriatus Fisch, und Orthotetes 
crenistria P h ill;  im östlichen Teile tra f ich Productus giganteus (hemisphae- 
riciis) und einige StielgHederfragimnte grösserer Crinoiden an. /m  rechten 
U fer der Schlucht wurde eine grössere Anzahl von Versteinerungen ans 
zwei Beobachtiingspunkten (unbedeutende Ausstriche in der Nähe der unweit 
gelegenen Landstrasse) gesammelt. Jn  einem Punkte traf ich Crinoiden —  
StielglUder, Fenestella veneris Fisch., P r. p lica tilis  Sow., P r. semireticulatus 
Mart., Pr. sp., Marginifera schartiiriiensis Jan., Rhynchonella pleurodoii 
p h ill., Spirifer, Bracliymetopus cf. uralicus V e rn , Entomoconchus Scouleri 
M ’Coy und and. an. Jm  ander<-n Punkte, am rechten Ufer der Jswestkowy 
Schlucht habe ich eine grössere Anzahl von Versteinerungen, unter denen 
die Gasteropoden eine bedeutende Ro lle  spielen, gesammelt. Jch habe aus 
diesem Punkte folgende Formen bestimmt:

Schizophoria resupinata Mart, Prod. Keyserlingianiis Kon., P r. Martin i 
Sow., P r. curvirustris M art., P r. pseiidomargaritaceus Janiscli., Rhynch. pleu- 
rodon P h il l,  Spirifer cf. tr igona ls, Sp. cf. gracilis Jan., Sp. duplicicosta 
P h ill , Spiriferina insculpta P li i l i . ,  Sp. cf. acutiplicata Keys., Eumicrotis 
ovalis Kon., Bellerophon hiulciis Mart. (?), Eiipheinus filosus Kon., P ty- 
•chomphalus g igasKon. Staparolhis D ionysiiM ontf., einige Vertreter des Genus 
Capulus, Naticopsis costulata Kon.. Macrochilina polyphemoidcs Kon, Ortho- 
ceras sp. und andere.

Aus allen diesen Beobachtungen könnte man die Sclilussfolgenmg zie­
hen, dass der untere Te il des Kalksteincompexes mit Prod. s tr ia tu s  Fisch, 
führt, während im oberen Teile Prod. giganteus Mart (hernisphaericus), und



ab und zu Vertreter anderer Brachiopoden, wie auch andere Formen Vor­
kommen. Dies steht aber, wie wir weiter sehen werden, m it den Beobach­
tungen in anderen Orten der Kalksteinregion in Widerspruch.

Was die anderen Kalksteinausstriche anbetrifft, und zwar diejenigen der 
Schlucht K lu tsch ik i und ihres Nebenflusses Otimschka, muss bemerkt wer­
den, dass hier die Lagerungsverhältnisse nicht besonders deutlich zu beo­
bachten sind: an beiden dipsen Schluchten tr ifft man eine Reihe von unbe­
deutenden Schichtenprofilen, an denen sehr wenig zu sehen ist und nur in 
seltenen Fä llen  gelang es das Fallen und Streich 11 zu bestimmen. Durch 
diesen Umstand werden die gemachten Beobachtungen lückenhaft, denn man 
tr if ft  hier viele Versteinerungen und es ist sehr wichtig deren Fundorte mit 
den stratigraphischen Verhältnissen in E ink lang zu bringen. Aus Mangel an 
stratigraphischen Anhaltspunkten, war ich gezwungen, M m fs  Anhaltspunk­
ten verschiedener Formationsschichten, aus einzelnen Beobachtungspnnkten 
viel lind umständlich Versteinerungen zu sammeln. W ie dem auch sei, so 
kann ich doch auf Grund der Beobachtungen, die ich machte, folgendes 
behaupten:

Jn  den erwähnten Schluchten lagern die Kalksteinschichten nicht I r -  
rizontal: an der Otnosehka fallen die Schichten nach 0, an der K lu tsch ik i 
jedoch in ihrem westlichen Teile auch nach 0 , während sie im östlichen 
Teile nach W  einfallen. Diese Thatsache weist darauf hin, dass die K a lk ­
steinschichten hier eine Synklinale Fa lte  bei einem Streichen N N W  und 
SSO bilden. Diese svnklinale Fa lte ist keine einfache, da die sie bildenden 
Schichten einer sekundären Fa ltung  unterlagen oder auch durch Einsen — 
klingen in E'olge der Auslag iing niedriger liegenden Kalksteinschichten ge­
stört wurden. Letztere Tatsache wird durch hier vork minende Höhlen be­
kräftig t. Jn  dieser H insicht erinnert diese Gegend an d e Kalksteinaus- 
striche am Flüsschen S с h a r t i 111 к a, am östl eben Abhang des Urals.

Die Yersteinerungen der verschiedenen Punkte sowohl der Otnosehka. 
als auch der K lu tsch ik i weisen darauf hin, dass in diesem Rayon überall 
Sriiichten mit Productus striatus Fisch, entwickelt sind. Letzterer t r it t  hier 
in einer grossen Menge auf und diese Thatsache ist für die A ltersbestim ­
mung des ganzen Kalksteinconiplexes massgebend. AVir finden hier aber 
auch andere Formen und in verschiedenen Punkten tr if ft  man verschiede­
nartige Oonibinationen von Versteinerungen.

W ir  wollen jetzt zur ausführlichen Übersicht der Schifhtenprofile über­
gehen. AAAr beginnen mit der Otnosehka, d. h. mit dem nördlichsten Teile 
<1 er Kalksteinregion. Jm  Oberlauf der Otnosehka, in der Nähe der Lam l- 
strasse, welche nach dem Dorfe Jwanawsky führt, t r if ft  man eine beträ­
chtliche Gruben, die in eine Höhle führt. H ier fand ich keine Versteine­
rungen. Etwas weiter an der Otnosehka hinab (пясіі. Osten vom vorigen Peo-
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bachtuiigspunkte) im Punkte, welchen ich durch die Ziffer S I a bezeichnet 
habe, tra f ich in einem gelb lich— weissen Kalksteine sehr feincrystallin i- 
sclier Stn ictur folgende Formen: Productus Irmispliaericus Mart., Prod. s-1 
m ireticulatus Mart., Prod. punctatus Mart., Scbizopboria resupinata Mart. 
Spirifer ebuigatus n. sp., Pugnax trip lex M ’Coy und and.

Noeb weiter an der Otnosehka hinab, im Punkte 31 b sammelte ich in 
einem fe ncrystalIinisclien Kalksteine gelb lich weisser Farbe folgende Fo r­
men: Strepbodes M un Iiismii M. E . et H ., Syringopora und einen grossen 
Sp irifer.

W eiter in derselben Richtung, im Punkte 31 с tra f in einem gelblich—  
weissen Kalksteine in grosser Menge Prod. striatus Fisch. Die Lagerungs- 
Verhältnisse des Kalksteines lassen sich h i-r nicht deutlich beobachten, je ­
doch scheint es, dass die Scliichten nach O einfallen.

Weiter in östlicher R ich tung  tra f ich Schichten (31 d), in welchen Gas- 
teropoden, Laniellibrancbiaten zusammen mit Productus semireticulatus Mart., 
Tegulitera chabarnensis m ihi, Scbiznphcria resupinata Mart., Sp irifer aff. 
gracilis Jan., Dielasma sacculus Mart, und and.

Etwa 20 Meter weiter nach O im Punkte 31 d, fand ich in fein- 
krystallinischem gräu lich— weissem Ka lkste in  zahlreiche Lamellibrancbiateii 
(Aviculopecten Murchisoni M'Coy, A v icu l. d issim ilis Flem., Aviculop. sp., 
Aviculap. sp., Streblopleria laevigata M ’Coy, Streblopteria sp., Pseudamu- 
sium ellipticum Ph ill., Parallelodon cf. tenuis Kon mid and.), einitre Gaste- 
ropoden zusammen mit Productus M artin i Sow., Prod. laticostatus n. sp., 
Tegulifera chabarnens s n. sp., Sdiizopboria r e s ip i in t i Mart. Ausserdem 
fanden sich hier: ein Vertreter der Goniatiten (Pronorites eyebdobus Ph ill)  
und viele Eirizelcorallen (Aniplexus coralloides Sow., O ycliphG lum  (?) sp. 
und and.

Etwa 80 Meter weiter nach O (31 e) fand ich in einem ge lb lich—  
weissen Kalkste ine feincrystalIinischer Structur: Productus striatus Fisch., 
Prod- costitus Sow., P r. cf. Martin i Sow., Prod semiglobosus n. sp., TeguL- 
f-ra  chabarnensis n. sp., Schizophoria resupinata M a r t , verschiedene Spiri- 
feren, Orthotetes senilis P h ill., Orthot. crenistria P h ill. Vertreter der La- 
mcllibranchiaten, Goniatiten und and.

Endlich etwa noch 34 Meter nach O tra f ich in einem weissen Kalk­
steine von deutlich crystalliuischer Structur (31 f) eine reiche Fauna, in 
welcher Lamellibranchiat n von verhaltnissmässig grossen Dimensionen eine 
bedeutende Rolle  spielen. Die hier angetroffenen Formen: Enmicrotis hemi- 
sphaericum Phd l., Pse iidam usium ellip tic iim  P h ill., Aviculopecten sp., Car- 
diomorpha (?) sp., Parallelodon sp. und and., zusammen mit Productus 
undatus Defr., Prod M artin i Sow., Prod. punctatus Mart., Marginifera schar- 
timiensis Jan., Pugnax trip lex M ’Coy, var., Leiopteria Iun iila taPh ill., Schi-
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zophoria resupinata Mart., Prod. striatus Fiscli., Reticularia lineata Mart., 
Martinia Davidsoni n. sp., Griffitides globiceps P h ill.  und viele and. Diesen 
Peohichtiingspunkt habe ich schon auf meiner Excursion im Jahre 1904 
durch die Ziffer 360b bezeichnet. Ausserdem bezeichnete ich damals durch 
Z  f fern: 860, 860 a, 860c, 860d, Beobachtungspunkte, welche auch an der 
Otnosehka und zwar ihrer Mündung näher, liegen. Au allen diesen Stel- 
b-n fand ich einen im allgemeinen analogen Charakter des Ka lks te i­
nes, was darauf hin weist, dass wir es augenscheinlich mit ein — und dem­
selben Gunplexe zu thun haben.

A lle  an der Otnosehka gemachten Beobachtungen führen uns zum Schluss, 
dass die liier zu Tage tretenden Kalksteine einen ziemlich gleichen petrog- 
raphischen Charakter tragen; sie fallen augenscheinlich nach 0, die im west­
lichen Teile aiiftretenden Schichten enthalten grosse Productidae (Productns 
.hemisphaericus) zusammen mit Prod. semireticulatus, P r. punctatus und 
and., Corallen (Strephodes Murchisoni M. E. et H., Syringopora) und einen 
grossen Spirifer. Die im östlichen Teile auftivteudcn Scliichten führen eine 
reiche Fauna; man findet hier viele Lamellibranchiaten zusammen mit ver­
schiedenen Vertretern der Brachiopoden. Eine Schicht, welche zwischen bei­

den angeführten Schichten auftritt, fuhrt in grosser Menge Schalen von 
Productus striatus Fisch. Diese Form fand ich jedoch Mich in den meisten 
anderen Punkten der Otnosehka, eben so wie Schizoplioria resupinata Mart. 
Es ist anzmiehm-n, dass wir es hier mit vers hiedenen EVicies ein und des­
selben Schichtensysti-ms zu thun haben.

Die grösste Anzahl von Versteinerungen ist an der Schlucht K lu tsc lii 
oder K lutsch ik i gesammelt worden. Hier waren seiner Zeit Kalksteinöfen in 
Th iitigke it und wir finden hier auf künstlichem Wege hergestellte Schicbten- 
profile; auch findet man hier bedeutende zu., Teil schon geröstete Ka lk - 
stenfragmente. Das beschriebene Material stammt zum grössten Teil aus die­
ser Schlucht. Die Schlucht erstreckt sich etwa auf I 3/* AVerst von AVesten 
nach Osten. J l ir  Oberlauf verschwindet im Steppengebiet, welches dem west­
lichen gelegenen Gebirge anliegt; nach Osten zu verschwindet die Schlucht 
allmählich, indem sie mit der Niederung, welche in die alluviale Terrassi 
des Urals mündet, zusammenfällt.

Jn  einem heträchtli'hen Tede dieser S tGslu lit (etwa eine AA'erst von W 
nach 0) tr itt ein Kalkstein zu Tage, welcher an verschiedenen Stellen in 
petr graphischer H insicht unbedeutende Modif.cationen bildet, im A llgemei­
nen aber von vorwaltend weisser Farbe und mehr oder weniger scharf aus­
geprägter crysrallinischer Structur is u.

Die Kalksteinausstriche sind hier durch Felswände von nicht bedeutenden 
Dimensionen dargestellt und in meisten Fä llen  sind die Lagerungsverhält- 
misse nicht zu bestimmen; bloss in einigen Fällen könnt es constatirt werden,



dass im westlichen Teile der Schlucht, naher dem Oberläufe, die Schichten 
im mittleren nach. O und im östlichen Teile nach W  einfallen, mit an­
deren Worten die Schichten bilden hier eine Synklinale Falte, Die Verstei­
nerungen. welche in verschiedenen Teilen dieser Schlucht gesammelt wurden, 
weisen auf folgendes hin:

An d»r westlichen Grenze der Schlucht in der Niihe der noch weiter 
nach W  ausstreichenden bräunlich gefärbten Kieselschiefer, tr itt ein gelb­
lich— und g räu lich — weisser, sehr IeiiicrystalIiiiisGier Kalkstein zu Tage, in 
wehhem Orthotetes senilis P h i l l ,  Straparollus Dionysii M o n tf, Monticiili- 
pora (?) Stnckenbergi n. sp. und and. Vorkommen. Die Lagerungsverliält- 
uisse sind nicht zu beobachten, da der Ausstrich von unbedeutender Grösse 
und intensiv denudirt ist.

Diesen Beobachtungspunkt Iiabe ich durch die Z iffe r 360 bezeichnet.
Etwa 34 Meter nach O traf ich einen K  lkstein usstrich (35) von 

gelb lich— weisser Farbe und feincrystallinisclier Strm tiir, in welchem folgende 
Formen Vorkommen: Productus Iminispliacricus Sow., Prod. fimbriatus Sow., 
Marginifera schartimiensis Jan., Spirifer trigonalis Mart.. Spirifer elongates 
n. sp.. Martinia glabra Mart., R e ticu lum  lineata Mart., Strapnrollus Dio- 
nysii Moritf., G lyp lii ceras cf. obtusus Ph ill.

Noch weiter nach O etwa 60 Meter vom vorigen Punkte entfernt trat 
ich einen Kalksteimuisstrich (34) von gelblich grauer Farbe und fein-
crystallinischer Striictur, in welchem folgende Farmen auftretmi: Productus 
hernisphaericus Sow., Productus s tr iitu s  Fisch., Pmd. fimbriatus Sow., Pro­
duct. sp., Ch 'iietes sp., Orthotetes senilis P h ill , Schizoplioriaresiip inatiiMart., 
Schizoph. nmsoloba Jan., Marginifera s hartimiensis Jan., Spirifer sp , Fe- 
nestella veneris Fisch., Eumicratishemispliaericus P h i l l , Strap iro llus D ionysi 
Mi n t f , Ptychomphalus gigas Kon. und andere. Jndiesem  Punkte kann man, 
wenn auch undeutlich, die Lngeningsverhältnisse beobachten: d ;e Schichten 
fallen fl ch ungefähr nach OON ein und streichen ungefähr nach N N W .

Weiter folgt ein ziemIi' h bedeutender Zwischenraum von etwa 500 
Meter Länge, wo überhaupt keine Ausstriche zu Tage treten: die U fer
der Schlucht sind durch tlionige alluviale Pildiingen bedeckt und sind hier 
niedriger. Es ist aber zu vermuten, dass au h liier unterkarbonisclie Ka lks- 
teinschicliten entwickelt s nd, denn man tr ifft letztere etwas nördl eher, in 
einem dem erwähnten Zwischenräume anliegenden Terrain.

Eine neue Reihe von Kalksteinaiisstrichen, grösserer Dimensionen, als 
die früheren, beginnt an der St-Ile der K lu tS 'h ik i, wo noch vor kurzem
Kalköfen in Thätigkeit waren. H ier tr if ft  man Gruben lind Haufen von
schon gebrannten und noch ungebrannten Kalkstein. Die Steinbriiche gewäh­
ren eine Einsicht in die Lageriingsverhiiltnisse des Kalksteines, während 
die schon verwitterten Kalksteinstücke sich leicht durch den Hammer zer~



schlagen lassen. Dieser Umstand erleichtert natürlich bedeutend das Sammeln 
von Versteinerungen und es kommt sogar vor, dass letztere sich durch einen 
Hiimmerschlag unverletzt herauspraeparieren lassen.

Die grösste Anzahl von Versteinerungen stammt aus dem eben erwähn­
ten Punkte; das Material wurde teils direct den Haufen entnommen. (Dieses 
sind augenscheinlich Kalksteine aus verschiedenen, jedoch wahrscheinlich nahe 
liegenden Punkten), teils wurde es iu einzelnen Beobachtungspiuikten an 
Ort und Stelle gesammelt und jeder Punkt wurde durch einen besonderen 
Buchstaben oder ein besonderes Merkmal bezeichnet. A u f das Sammeln von 
Versteinerungen in verschiedenen Punkten musste ich meine besondere A u f­
merksamkeit lenken, denn nur dieses ermöglicht einen E inb lick  in den ver-I
schiedenen Charakterder Fauna der einzelnen Punkte und somit in die W e- 
chsellageruug der verschiedenen Kalksteiuschichten. Unmittelbar lassen sich 
die stratigraphischen Verhältnisse au den meisten Ausstrichen nicht beobach­
ten. Das Material, welches aus den erwähnten Kalksteinhaufen stammt, habe 
ich durch die Z iffe r 358 bezeichnet. Dieser Ort ist auf Ihgur № 2 abge­
bildet.

Beim Durchwandern der Schlucht in der R ichtung W — O kann man am 
linken IJfer folgendes beobachten;

Ju  einem Punkte, ivelchen ich durch die Z iffer 358a bezeichnet habe, 
tr it t  ein geblieh— weisser feincrystallinischer K a lk s te in zu  Tage. Mau findet 
hier in gr. sser Menge Productus p licatilis Sow., Sp irifer subrotundatus 
M ’Coy?, Reticularia lineata Mart., aiisserdem kommen noch vor: Prod. Ia- 
tis.s'inus Sow., Prod. M artin i Sow., Productus punctatus Mart. Sp ir ife r 
Mölleri Jan., Spirifer dupliccsta P h ill., Martin ia cf. uralica Tsch., Huste- 
dia radialis P h i l ,  D ie lasm aatteniiatum Mart., Rhynchone llap le iirodonPh ill., 
Aviculopecten dissim ilis Flem., Brachymetopus uralicus Vern. und and. D ie­
ser Ausstrich lässt sich 26 Mater weit verfolgen. Die Schichtenlagerung 
ist nicht deutlich zu beobachten.

180 Meter weiter ist ein anderer Ausstrich des Kalkes (358b) angetroffen wor­
den, dessen Farbe gelblich -  gräu lich— weiss ist. Seine Structur ist fein—  
crystal 1 inisch und man findet hier in grosser Menge Productus stri tus Fisch., 
var angusta, zusammen mit Cyrtina sp., Martin ia Davidsoni n. sp., Produc­
tus hemisi haericus Sow., Spirifer striatus Sow., Spirifer cf. trigonalis S<i- 
zophoria resupinata Mart., Martin ia glabra Mart., Productus M artin i Sow. 
Dieser Ausstrich lässt sich 64 Meter weit verfolgen. Die Schichtenlage- 
rung ist nicht deutlich zu beobachten.

50 Meter weiter finden wir einen Kalkste inausstrich (358c), 6 M e ­
ter lang mit einer beträchtlichen Menge von Bryozoa — Fenestella vene­
ris Fisch; ausserdem wurden angetroffen: Productus in fla tus Me. Ch., Le - 
petopsis sp., Productus latissimus S o w . Prod. hemisphaericus Sow., und and.

_ _ 1 6 _____
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90 Meter weiter tr ittt man einen gelblichweissen s-hr feinkry- 
stnlliriischen Ka lkste in  (858 d), in welchem h uptsächlich B r chiopoden Vor­
kommen; die vorwalVnde Form ist hier S p ir if ir  bilobatus n. sp. Auch wur­
den hier angetroffen: Fenestella veneris Fisch., D ibunophjllum  sp., Spirifer 
Barv in i M  rr. ?, Rhynchouella pleurodon P h ill. ,  Eum icrotis hemisphaericus 
Ph ill., Loxonema constrirtum M a r t , Euomphalus cf. pentangulatus Sow. und 
and. Die Kalksteinschichten fallen augenscheinlich nach W .

Weiter nach O trafen wir einen Kalksteinausstrich (358d— e) von hel­
ler bräunlich— grauer Farbe, beinahe dichter Structur, in dem hauptsächlich 
Monticulipora (I) Stuckenbergi n. sp. und And. verkommen, zusammen mit 
Brachiopoden, zwischen welchen Productus fasciatiform is n. sp. als neue 
A r t  auftritt. Ausserdem fand man hier Prod. hemisphaericus Mart., Pugnax 
acuminata Mart., Aviculopecten sp., Stroboceras sulcatum Sow., G riffith ides 
cf. seminiferus Ph ill., Brachymetopus uralicus Vern und and.

W eiter nach 0, etwa 48 Meter vom Punkte 358d entfernt tre f­
fen wir einen gelblich-weissen sehr fein-kr у stall inischen Kalkste in (358 e) 
mit einer reichen Fauna, welche Brachiopoden wie auch Vertreter vieler La - 
mellibranchiaten aufweist. Unter den Brachiopoden findet man hier fo l­
gende neue A rte ii-P ro d u c tu s  laticostatus n. sp., Prod. marginiferus n. sp., 
Tegulifera chabaruensis n. sp., Spiriferina imbricata n. sp. und andere; oft 
treten liier Productus mes lobus Ph ill., Prod. Karp inskianus Jan., Spiriferina 
imbricata n. sp., Martinia glabra und and.

Etwa 150— 160 Meter in östlicher Richtung vom vorhergehenden Punkte 
entteriu tr it t  ein gelblich-weisser fein krystallinischer Ausstrich zu Tage 
(358g). H ier lässt sich die Schichtenlagerung des Kalksteines beo­
bachten: die Schichten streichen nach N N W  und fallen 40°— 45°
nach W W S  ein. Es wurden hier gesammelt: Schizophoria resupinata Mart., 
Prod. inflatus Me. Ch., Spirifer M ö lle ri Jan., Martinia aff- urahea Tsch., 
var. longa Tsch., Reticularia lineata Mart., Straparollus D ionysii Montf., Cyr- 
toceras sp., Productus striatus Fisch., Prod. hemisphaericus Sow. und andere.

Weiter nach O tr if ft  man einen Kalksteinausstrich (858 h) von gräu 
Iiche rFarbe  mit gelblichen F1Iecken lind fein krystallin ischer Structur. 
H ier wurd n Chaetetes radians Fisch., Syringopora cf. ramulosa Park., Or­
thot-tes cren:stria Ph ill., Chonetes cf. papilionacea P h ill.  gesammelt.

W eiter nach O kann man 360— 400 Meter weit in  verschiedenen Pun­
kten Kalksteinausstriche beobachten, in welchen stets Productus striatus 
F isch, neben anderen Formen auftritt.

Man kann 10 solche Punkte anfiibren. Jch habe sie (von W  nach 0) 
durch 32 V III, 82 VII, 32 V I, 32 V. 3 2 IV , 3 2 III, 32 II, 32 I, H B  32a, 
H B  32b bezeichnet. In allen diesen Punkten ist der Ka lkste in  gelb lich, 
und gräulich-weisser Farbe, fein-krystallin iseh, seine Lagerungsverhält-
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nisse lassen sich jedoch nicht deutlich beobachten; man kann bloss voraus — 
setzen, dass das Fa llen  hier demjenigen des naheliegenden Punktes 358g 
analog ist, d. h. dass die Schichten nach W VVS einfallen.

An einigen Stellen, wie z. B. im Punkte 3 2 .1, der sich nahe der Schlucht- 
mündiing befindet, tr if f t  man bloss Brachiopoden, während an anderen 
Orten zusammen m it letzteren auch Lamellibranchiaten, Gasteropoden und 
Trilobiten auftreten. An einem Punkte (№ 3. 32a) wurden zusammen m it 
Productus striatus Fisch, und anderen Brachiopoden in grosser Menge V e rt­
reter des Orthoceras und der Goniatiten (unter anderen Pronnrites cyclo- 
lobns P h ill.,  var. uralensis Karp.) angetroffen (Cephalopcden-Schicht).

A lle  in der Schlucht „K lu ts c h ik i“ gemachten Beobachtungen führen uns 
zum Schluss, dass hier überall ein u n t e r c a r b o n i s c h e r  Ka lkste in  
zu Tage tr itt. Seine Lagerungsverhältnisse lassen sich nicht deutlich beo­
bachten. A u f Grund der Beobachtungen nahe liegender (VV) devon scher A b ­
lagerungen, wie auch einiger Beobachtungen an der „K lu tsch ik i“ selber 
(siehe Punkt JV° 358g), ist hier die Anwesenheit einer Synklinalen Falte vo­
rauszusetzen.

D  s Aufste llen einzelner Horizonte und deren Wechsellagerung ist un­
möglich, da keine Schichten profile, an denen die stratigraphisch n Ve rhä lt­
nisse zu sehen wären, vorhanden sind. Es Hessen sich bloss einzelne P u n ­
kte, in demn verschiedene Coinbinationen von Versteinerungen auftreten, 
feststellen. Ausserdem ist no»h hinzuzufügen, dass in d ies« Schlucht bei­
nahe überall die Form Productus striatus Fisch auftritt. DLse Form ist so­
mit für den zu erforschenden Ka lkste in <haracteristisch. In einzelnen F ä l­
len, wro Productus striatus nicht anwesend ist, wird der untercarbonische 
Character des Kalksteines durch das Auftreten solcher Formen, wie P r. me­
solobus, Prod. henrsphaerieus und Chonetes papilionacea bestätigt.

An den Stellen, wo in grosser Menge Productus striatus Fisch., var. 
angusta n. var. au ftritt, kommen andere Formen selten vor.

Ausser den angeführten Ausstrichen ist noch ein Kalksteinstück zu er­
wähnen, welches mein Postknecht, zwischen K lu tsch ik i und Otnoschka, fand. 
Jch selbst konnte, trotz vielen Bemühungen, nicht den Ausstrich dieses 
Kalksteines finden. Der Ka lkste in  ist gräulich-bräunlicher Farbe, sehr 
fein-krystalhnisc-her Structur und enthält eine reiche gut erhaltene Fauna. 
Jch habe ihn durch den Buchstaben A  bezeichnet. E r  enthält folgende F o r ­
men: Monticulipora (?) Stuckenbergi n. sp., Orthotetes crenistria P h i l l , Or­
thot. senilis P h ill. ,  Schizophoria resupinata Mart., Prod. hemisphericus Sow., 
Spirifer striatus Mart., ßeticu l. Iineata Sow., Martinia aff. uralica, var. longa. 
Tsch., Gonioplioria monstrosa u. sp , G. carinata n. sp. G. plana n. sp.

Es muss noch bemerkt werden, dass südlich von „K lu tsch ik i“ in einem 
Punkte, der sich nahe den noch südlicher ausstreichenden Kieselschiefern,
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welche ihrerseits devonischen Kalksteinen am Flusse Rasb jka aufliegen, be­
findet, ein Ka lkste in  angetroffen wurde, in .welchem Productus hemisphaeri­
cus, Neticopsis sp., Orthotetes senilis P h ill.  und and. Der Ka lkste in  ist brec- 
cienähnücher Structur., was auf den E in fluss tektonischer Processe zurück- 
ziifubren ist. Die Lagerungsverhältnisse Dssen s;ch nicht deutlich beobach­
ten. Aiigensrheinl ch streicht der Ka lkste in  in N N W  Richtung und 
fä llt  nach OON ein.

SrhliessIDh soll noch auf einen kleinen Hügel hingewiesen werden, 
welcher sich unweit der Landstrasse von Orsk nach Orenburg in der Nähe 
des sogenannten Olchowy W äldchen— etw i eine Werst von der Durchkreu- 
ZiingsstuIle der Landstrasse m it dem F l. Rasbojka, am linken U fer des le tz­
teren, befindet. Aus diesem Hügel stammen folgende Formen: Productus 
striatus F isc li., Prod. semireticulatis Mart., Oh metes comoides Sow, P r. granu­
losus P h ill.,  kleine ( honetes, Marginifera Srhartim iensis Jan., Reticu laria 
lineata Sow., M artin ia  glabra Mart., Schizophoria resupinata Mart, Sp iriferina 
cristata Schl. D ie lam a  attenuatum Smv., Rhvnchm ella  pleurodon P h i l l ,  
ein runder glatter Spirifer, Monticiilipora (?) Stuckenbergi n. sp., Fe- 
nestell t veneris Fisch., Aviculopecten granulosus P h ill. ,  G riffith ides g lob i­
ceps Fhd l.. Goniatiteu und and.

Jm  Allgemeinen ist die hier angetroffene Fauna derjenigen aus dem 
mittleren Teile der Schlucht K lu tsch ik i analog.

Nachdem wir alle Punkte, wo der untercarbonische Kalkstein au ftritt 
angeführt haben, wollen w ir versuchen Schlussfolgerungen aus allen Beobach­
tungen zu ziehen und seine stratigraphischen Verhältnisse festzustellen.

Der untercarbonische Ka lkste  n, das Object meiner Forschungen, bildet 
den Te il einer Mulde, welche von AV, S W  und S durch Eruptivgesteine, 
m it sich ih tnn in 0 , NO  und N  anschliessenden oberdevonischeit Clyrne- 
nieukalken und Kieselschiefern, b-grenzt wird.

Diese Bildungen umspannen die Kalksteinregion in Form eines Bogens. 
Dies lässt sich aus der Thatsache beobachten, dass diese Bildungen im nör­
dlichen Teile  (in der Schlucht Iswestkowy) nach NNO  streichen und nach 
OOS einfallen, während sie im südlichen Teile, am Flusse Rasbojka, nach O 
streichen und nach N  einfallen. Diese Lagerungsverhältnisse der devoni­
schen Bildungen sind zum Teile auf Eruptivgesteinausstriche zurückzuführen.

W as den untercarbonisehen Ka lkste in  anbelangt, so lassen sich seine 
Lagerungsverhältnisse nur in der Iswestkowy Schlucht deutlich beobachten, 
während es in anderen Punkten beinahe unmöglich ist. A u f G rundderjedoch 
gemachten Beobachtungen lässt <s sich feststellen, dass der Ka lkste in  eine 
Synklinale Fa lte  h ldet. Der westliche F lüge l dieser Fa lte  läuft dem Bogen, 
welcher durch die devonischen Ablagerungen gebildet wird, parallel. Jnw ie- 
fern sich der Ka lkste in  nach O erstreckt, ist schwer festzustellen, da die
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Gegend in O Richtung nach und nach niedriger wird und hier bloss a llu ­
viale Bildungen zu sehen sind, welche wahrscheinlich zum -Teil d u K a lk ­
stein bedecken. JedenfiUs sind in östlicher R ichtung nirgends Kalksteinaus­
striche zu sehen; die sich in der Nähe von Orsk befindenden Anhöhen be­
stehen aus Kieselschiefern und Porphyriten.

Das Sammeln von Versteinerungen in einer beträchtlichen Anzahl von 
Punkten der Kalksteinregion weist, wie aus dem obenangeführten zu er­
sehen ist, darauf hin, dass der zu erforschende Kalkstein, einen Complex» 
so w hl in petrogriphischer, als auch in palaeontologisrher H insicht, analo­
ger Schichten bildet. Obgleich dieser Complex ziemlich mächtig zu sein 
scheint, was aus den bedeutenden Dimensionen des Srhichtenprofils, weh-hes 
sich am »K lutsch iki“ erstreckt, und au h aus der Thatsaehe, dass die K a lk ­
steinschichten n i'h t horizontal lagern, zu sehliessen ist, ist es doch voraus- 
zusetz n, dass, da die Ivalksteinschichten eine Falte bilden, d s P ro fil, wel­
ches am K lu tsch ik i zu sehen ist, nur einen unbedeutenden Teil des Comp­
lexes darstellt. Ausserd-m ist es möglich, dass die Kalksteinfalte keine 
einfache ist, sondern einer secundären Faltung unterlag, so dass die Aus 
striche in den verschiedenen Schluchten durch einen unbedeutenden Complex 
gebildet werden, obglech in verschiedenen Punkten verschiedenartige Schich­
ten zu beobachten sind. Es ist. nicht gut möglich auf Grund der von uns 
gemachten Beobachtungen vollständig die stratigraphischen Verhältnisse 
des untercarbonischen Kalksteines dieser Gegend festzustellen, und somit ein 
Schichtenlagerungsschema des untercarbonischen Kalksteines des Ural 
überhaupt anfzustellen, da i-h nicht versichert sein kann, dass ich das palae- 
ontol gische Material dieser Region vollständig und mannigfaltig ers höpft 
habe. A u f Grund der Beobachtungen an der Schlucht Iswestkowy könnte 
man vermuten, d'-ss die Reihenfolge der Lagerung einzelner Kalksteinschich­
ten eine d rartige ist, dass den Schichten m it Productus striatus F isrii., 
Schichten mit Prod. hemisphaericus Mart, folgen. Diesem aber widerspre- 
hcen die südlicher angestellten Peobachtungen am „K lu tsch ik i*  und „Otno- 
schka“ . Am Klutschiki treten im westlichen Teile, d. h. dort, wo auf Grund 
des allgemeinen geologischen Aufbaues der Gegend die Schichten für älter 
zu halten sind, Schichten mit Prod. hemisphaericus Mart, auf, während Prod. 
striatus, im westlichen Teile, d. h. in jüngeren Scliichten auftritt. Die Schi­
chten m it Prod. hemisphaericus Mart., treten jedoch wieder im östlichen 
Teile der Kalksteinregion am „K lu tsch ik i“ auf, an der Stelle, wo die K a lk ­
steine usstriche verschwinden.

Ebenso treten auch am „Otnosehka“ die Schichten mit Prod. hemisphae­
ricus im westlicheren Teile, während Prod. striatus Fisch, im östlicheren Teile 
dieser Schlucht erscheint.
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Es ist daher anzünehnien, dass die Beobachtungen, welche ain „Iswest­
kowy* gemacht wurden, ungenügend sind und dass die Abwesenheit des 
Prod. hemisphai ricus Mart., im westlichen T e ilj eine blos scheinbare ist 
und auf die Unvo llständ igke it der Be ba-btungen (siche oben) zurückzufüh­
ren ist; mit anderen Worten es ist anzunehmen, dass die Schichten mit Prod. 
hemisph'tericus Mart., welche westlicher näher den oberdevonischen Ablage- 
rungen auftreten, nicht bemerkt wurden um so mehr, da die Bergkämme, in 
welchen zu allererst der Ka lkste in  entdeckt wurde, von den deven sehen 
Ablagerungen durch einen bedeutenden Zwischenraum, in welch m keine 
Ausstriche zu shen sind, g-trennt sind. Auch ist der Charact« der Fauna, 
welch« ui den Bergkämmen angetroffen wurde, ein derartiger, dass die 
Schi hten zweifelsohne als zu älteren Horizonten gehörig zu betr chten sind. 
W as die Kalksteinschichten m it Prod. hernisphaericus Mart., welche östlicher, 
näher der Mündung des Jswestkowy auftr ten, anbetrifft, so sind sie am 
ehesten für älter zu halten. S e  bilden den östlichen F lügel der S y n k ­
l i n a l e .  welche ihrerseits durch den untercarbonischen Ka lkste in gebildet 
wird; dieses weist augmS'-h in lich auf die Th tsache hin, dass die 
Synklinale in ihrem nordli hen Teile schmäler ist, als im süd lich™ .

A u f Grund a ll r obun angeführten Beobachtungen und Thatsichm , 
komnnn wir zu folgend in Schlüsse.

Die synklin Ie F - I tu, welche in der zu «f«sehend n Geg-nd duM i un- 
tercarbonische Kalksteinschichten gebildet wird, erstr ckt zieh in  nier dionaler 
Dichtung und ist von unregelmässiger F  rin. In ihrem nördlichen Teile, wo- 
sie sich etwa 8 Meter weit verfolgen lässt, ist sie enger, im südlichen 
jedoch erlangt s e  eine Weite bis zu 2 Werst. Diese Synklinale unterlag 
einer seciindären Fa ltung, welche Thatsache schon am „Iswestkowy“  ziem 
lieh gut zu beobachten ist. Die F lüge l der Synklinale werden durch K a lk ­
steinschichten nnt Prod. beniisphaeriuis Mart., zu welchem sich noch Coral- 
Ien aus den Fam ilien Lithostrot on, Syringopora, Chaetetes und and. hin- 
zugesellen, gebildet; der m ittlere Teil wird durch K  lksteine m it Prod. 
striatus Fisch, und Kalksteine, welche eine sehr reiche Fauna, und in den 
meisten Fä llen  auch Prod. striatus F isch., in einzelnen Fä llen aber diese 
Form nicht führen, gebildet. Solclie F ä lle  sind, sowohl am „Otnoschka“ als 
auch am „K lu ts c h ik i“  zu beobachten. Es ist anzunehmen, dass diese Schich­
ten die jüngsten im Vergleich m it »Ilen anderen hier entwickelten sind.

Die Schlucliten iswestkowy, Otnos hka und K lu tsch ik i durchschneiden 
die Synklina le etwa in Querrichtung: Der „Iswestkowy“  durchschneidet sie in 
ihrem enger n Teile, der „Otnoschka“  ihren westlichen F lüge l und ihre M itte 
und der „K lu tsch ik i“  beinahe ihre ganze Breite in der allerbreitesten Stelle.

Zum Schluss ist no h Einiges über das Material, welches von K r a s n o -  
j a r z e f f  gesammelt wurde und sich in  der Universität zu Petersburg be-
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findet hinzuzufügen. Dieses Material stammt, wie schon erwähnt, aus 3 
Punkten: aus der Schlucht I, links vom Flusse Rasbojka, eine Werst vom 
Dörfchen Chabarninsky entfernt, aus der Schlucht II, links vom Flusse Ras­
bojka und aus einem Punkte (III) der 3 Werstvom Dorfe Chabarninsky ent­
fernt ist. Es ist anzunhuru, dass die Schlucht 1 nichts Anderes, als die 
Schlucht Klutschiki“ die Schlucht I I —der „Otnosehka“ ist. Der Punkt IIl 
ist augenscheinlich der Punkt, welcher sich nördlich von „Otnosehka“—wahr­
scheinlich unweit vom „Jswestkowy“ befindet. In dem palacontologischen 
Material, welches aus den 3 erwähnten Punkten stammt, befindet sich auch 
Prod. striatus Fisch.; was Prod. hemisphaericus Mart, anbetritft so wurde 
er nur in der Schlucht I angetroffen. Es ist anzunehmeu, dass das Material, 
welches in jedem der erwähnten Punkte gesammelt wurde, nicht aus einer 
einzelnen, sondern aus verschiedenen Schichten stammt.

Wenn wir die uns beschäftigenden carbonischen Ablagerungen mit sol­
chen in verschiedenen Teilen des Ural, entwickelten vergleichen, müssen wir 
notwendigerweise zum Schlus kommen, dass diese Ablagerungen zu der 
tiefsten Stufe der unteren Abteilung des carbonischen Systems (zur Stufe C: 
nach T s e h e r n y s c h e f f  *) gehören, wobei hier beide Zonen entwickelt 
sind.—a) Schichten mit Prod. giganteus Mart, (hemisphaericus) und b) 
Schichten mit einer grossen Menge von Prod. striatus Fisch.

Von grossem Interesse ist die Thatsaihe, dass die Fauna unseres Kalk- 
ste’nes neben einer grossen Anzahl von snecifischen Formen auch gemein­
same mit denen der Fauna des Kalksteines am Fl. Schartij ka, führt Diese 
Thatsache bekräftigt wiederum meine Ansicht über das unt rcarbonische Al­
ter des Schirtiin-Kalksteines. Dass dem so ist, wird weiter durch die aus­
führliche Untersuchung der Fauna des Kalksteines von Chabarny, wie auch 
durch Vergleichung letzterer mit der Schartim-Fauna und der Fauna ver­
schiedener anderer Punkte carbonischen Alters bewiesen werden.

*) Siehe Tschern yscheff, allgemeine geologische Karte Russlands, Blatt 139, S. 246.



Capitel II.
Beschreibung der Fauna.

Protozoa.
Rhizopodu.

ForaminifiTii.

Coelenterata.
Anthozoa.

Tetracorallia Haeckel.

Amplexiis Sow-rby.
1. Amplexus coralloides Sowerby.

Tafel I, Fig. I a, b.

Zaphrentis Rafinesque et Clifford. 1820
2. Zaphreutis Phillips! M. Edw. et Haime.

Pentapbylliim de Koninck. 1871.
8. Pentaphyllum cf. raryophyllatmn Kon.

Tafel I, Fig 2.

Clisiophyllum Dana. 1846.
4. Olisiophyllum (?) sp.

Tafel I, Fig Ba, Sb.

Dibunoplij lluin Nicholson et Thomson. 1876.
5. Dibunophyllum sp. (№ 1).

Tafel I Fig. 5, 7, 8

6. Dibunophyllum Barboti Stuck?
Tafel I Fig. 6

Cyclophyllum Duncan et Thomson 1882.
7. Cyclophyllum (?) sp.

Taf. I, Fig. 4a, 4 b.

Lithostrotion Fleming. 1828.
8. Lithostrotion cf. caespitosum Martin.

Strephodes M’Coy 1849.



HexflcoralIia Haeckel.
Tabulate. Milne Edwards et Haime.

Favosites Lamarck.
11. Favosites (?) sp.

Tafel I. F g 9 und 10.

Zn diesem Genus gehört augenscheinlich ein kleiner Stock von fächer­
artig ungeordneten prismatischen Röhrenzellen, deren Wände von P<ren 
durchbohrt sind. Horizontale böd-n sind nicht deutlich zu sehen, weshalb die 
Zugehörigkeit dieser Frm zu Favosites nicht genau festgestellt wrden 
kann.

Fundort- „Otnosehka“ (Bid).
MicheLna de Koninck. 1S42.

I.’. Michelina Onuisepta Phill.

Cladoohonus M’. Coy 1S47.
13. Cladochonus aff. Michelini Edwards et Haime?

Syringop r.t Goldfuss 1826.
.4. Syringopora < f. ramulosa Park.

Chaetetes Fischer v. Waldheim. 1S37.
15. Chaetet s radians Fis-h.

Geinitzella Waagen et Wentzel. 18S7.
16. Geinitzella rolumnaris Schl. f . . "
17. Monticnlipora (?) d’Orbigny.
Dünne Lamellen, welche oft Röhren von verschiedenem Durchmesser 

eder auch knollenartige Körper von verschiedener Form, bilden.
— Die Lamellen bestehen aus uner Schicht zahlreicher eng aneinander 

liegender prsmatischer, senkrecht auf der Oberfläche des StockaS mündender 
Röhrenzelleti. Oft sieht man auf den Lamellen, besonders wenn sie dicke 
Körper bilden, unregelmässig verlagert! rundliche Löcher ähnlich, wie dieje­
nigen bei der Familie t’oscinium 1J. Unsere Form hat eine beträchtliche 
Aehnlichkeit mit der letztgenannten Familie, unterscheidet sich aber dadurch, 
dass ihre Latnellen aus nur einer Reihe von Röhrenzellen bestehen, während 
die Familie Cosciniinn denn zwei besitzt. Es ist anzunehmen, dass die Co- 
lonien dieser Form sich in leere Röhrchen zusammenrollend lebten und erst 
später wurden letztere durch fremdartige Massen ausgefüllt. Die Zugehörig­
keit dieser Ft-rm zur Familie Monticulipora ist etwas zweifelhaft, da sie sich

2 4

') K a y s e r l i n g .  Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer Reise in das Petschoraland, j .  
192. Taf. III, F ig. 5, 5a, 5b.



von deren üblihen Vertretern durch eine sehr unbedeutende Höhe der Röh­
renzellen und durch die Abwesenheit von Horizontalböden unterscheidet. 
Sie ähnelt auch der Ceriopcra1 von welcher sie sich auch durch sehr kurze 
Röhrenzellen unterscheidet- Es ist möglich, dass sie zu den Moostieren ge­
hört. Sie kommt oft im Kalkstein von Chabarny vor und ist durch die 
Art, welche ich Montic. (?) Stuckenbergi n. sp. nenne, vertreten. Die Form 
gehört zur selben Familie, zu welcher auch die sogenannte Monticulipora (?) 
inflata Kon gehört.

18. Monticulipora (?) Sturkenbergi n. sp.
Taf. I, Fig. 11, 12, 18.

Die Stöcke sind versöhn dener Form und bestehen aus dünnen Lamellen, 
welche oft leere Röhrchen bilden. Die Lamellen bestehen aus einer Schicht 
prismatischer senkrecht zur Oberfläche stehender Zellen. Die Dicke der La­
mellen ist etwa 0.5 mm. und überschreitet nicht 1 mm. Ihre äussere Ober­
fläche erscheint gekörnt, da die Grenzen zwischen den einzelnen Zellen etw s ver­
tieft sind. Die Zellen sind sehr klein: auf 1 mm.' Fläche kommen deren 
8—4. Die Form ähnelt sehr der Monticulipora (?) inflata Kon., 2), unterschei­
det sich aber durch rundliche Öffnungen in den Lamellen der Stöcke und 
etwas grössere Zellen: Bei Koninck’s Art kommen auf 5 mm. Fläche 28 
Zellen, hei meiner Form blos 15—20.

Diese Form trifft man überall im Chabarninsky Kalkstein: am „Klut­
schiki“—in den Punkten 86,82. VIII, 82. IV, 82, III, 358, 358(a), 358(c-d) 
am „Otnosehka“—in den Punkten 360, BI (d.) zwischen Otnosehka und 
Klutschiki und in der Nähe des Olchnwy Wäldchen.

Echinodermata.
Crinoidea.

Tafel I, Fig. 14, 15, іба, 16b, 17.
Bryozoa.

Farn. Fenestellidae King.
Fenestella Lonsdale 1839.

19. Fenestella veneris Fisch.
Tafel II, Fig 1,2 und 11.

20. Fenestella virgesa Fichwald.
Tafel II, Fig 3, 7, 8 und 10.

21. Fenestella orientalis Eichwald.

2) Koninck. Recherches sur Ies animaux fossiles du terrain carbonif. de la Belgique, p. 146, pl. 
XIV, fig 4.
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22. Fenestella Morrissii М’Соу.
23. FenestelU sp.

Polypora М’Соу.
24. Polypora Kutorgae Stuck.

Taf. II, Fig. 9.

Synocladia King. 1849.

25. Synocladia Sp.
Fain. Acanthorladiidae. Zittel.

Ichtyorachis M’Coy.
26. Ichtyorarhis Newenharui M’Coy?

Palaeoflustra Jonlien, 1896.
27. Palaeoflustra aff. Jolieti JouL

Taf. II, Fig. 5, 6.

Brachiopoda.

Strophomenace *■ Schuckert.
Farn. Strophomenidae. 
Strophomena Blainville.

28. Strophomena analoga Phill.
Taf. Il Fig 12 und Taf. XX, Fig 5a, 5b, 5c. 

Orthotetes Fischer von Waldheim. 1830.
29. Orthotetes crenistria Phillips.

Taf II, Fig. 15a, 15 b.
30. Orthotetes senilis Phillips.

Taf. II, Fig. 13a, 13h.
31. Orthotetes radialis Phillips.

Taf. II, Fig. 14.

Fam. Productidae 
Chonetes Fischer 1887.

32. Chonetes comoides Sowerby.
Taf. III, Fig. 3 und Fig. 13.

33. Chonetes cf. papilionacea Phillips.
Taf. Ill, Fig 11.

34. Chonetes Dalmaniana Koninck.
Taf. III, Fig. 7.

35. Chonetes Laguessiana Kon.
Taf. III. Fig 9a, 9h.
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86. Chonetes Hardrensis Phill.
Taf. I l l , Fig. 4,5.

37. Chonetes sp.,
38. Chonetes tuberculata M,Coy?

Ta f. III. Fig. 10 und 12.
39. Chonetes variolata d’Orb.?

Taf. III, Fig. 8.
40. Chonetes crassistria M’Coy.

Taf. Ill, Fig 1,2.
Productus Sowerby. 1814.

41. Productus striatus Fischer.
Taf. IV, Fig. 2, 3, 4, 5 und 6.

1830 — 1837. Mytilus striatus Fischer. Oryctogr. dugouvernem.de Mos- 
cou, p. 181 pl. 19 Fig 4 1900. Productus striatus. M. Janischewsky. Die 
Fauna des Steinkohlenkalkes, am Flusse Schartimka, östlicher Abhang des 
Ural, S- 112 (siehe Synonimik.).

Im Kohlenkalke bei Chabarny tritt diese Art in einer Unmenge von 
Exemplaren auf. Man findet hier sowohl typische Vertreter, welche sich 
durch nichts von den durch V e m e n  il, Ko n i nc k  und D a v i d s o n  
beschriebenen Formen unterscheiden, als auch solche, die sich durch Einiges 
von letzteren unterscheiden. Der Unterschied besteht darin, dass sie un­
gewöhnlich schmal sind und sich zu den Seitenrändern hin umbiegen, was 
ihnen die Form von Röhrchen verleiht. Ausserdem haben diese Formen 
einen sehr schmalen Schlossrand und einen zugespitzten Wirbel. Letzterer 
ist sehr selten erhalten was aller Wahrscheinlichkeit nach dadurch zu erklä­
rendst, dass dieser Teil der Muschel der jüngste und somit der allerdünnste 
ist. Solche schmale Formen treten stets grunpenweise auf, wobei die ein­
zelnen Individuen einander parallel angeordnet sind, was beim ersten Blick 
an den Stock einer zusammengesetzten Coralle erinnert (Siehe Fig. 3 
und 6). Diese Form ist so characteristisch, dass sie als besondere Varietät 
bezeichnet werden muss und ich schlage vor sie

var. angusta.
zu benennen.
Ich betrachte sie als Varietät, weil sie durch allmähliche Übergänge 

mit den typischen Vertretern des Prod. striatus eng verbunden ist.
Geologische Verbreitung. Diese Art ist im Kalksteine bei Chabarny strark 

vertreten und ist in allen Schichten zu finden. Besonders viele Vertreter 
dieser Art (v.T. angusta) trifft man in der Schicht 358 b („Klutschiki*); 
auch ist sie am Otnosehka (31 c) zu finden. Auch im KrasnojarzeffschenMa-



2 8

terial ist sie vorhanden und stammt aus der Schlucht I (eine riesige Mengeji 
aus der Schlucht II und aus dem 3 Werst vom Dorfe Chabarny entfern­
ten Punkte. Diese Art ist im Untercarbou des Ural und des Europaeischen 
Russlands vertreten und stellt eine für dDse Ablagerungen characteristis he 
Form dar. Auch traf man diese Form in Belgien (hei Vis6), in England 
und in Irland.

42. Produ tus hemisphaericus Sowerby.
Tafel 111, Fig. 16, 17, Tafel V, Fig. 7 und Tafel VII, Fig 7.8,10.

‘ 1823. Productus hemisphaericus, Sowerby. Miner. Conch., p. 31, pl. 328 
und p. 117, pl. 561.

1845. Productus giganteus, Koninck (pars). Monographie du genre Pro- 
ductus, p. 34 pl. 1, fig 2 a, b, c, pl. Ill, I a, pl. IV. fie. 1 a, b, c, d., 
pl. XI. fig. 8.

1857—1863. Productus giganUus Davidson (pars). Britisch carbonife­
rous Brachiopoda, p. 141, pl. XE, fig. 4 —9.

1900. Productus giganteus M Janischewsky. Die Fauna des Steinb hlen- 
kalkes sm Flusse Schartimka, S. 114 (pars)*.

Im Kalksteine, der nördlich vom Dorfe Chabarny auftritt, findet man 
oft einen grossen Productus. Er unterscheidet sich durch nichts von den 
Formen, welche im Untercarbon des Ural auftreten und gewöhnlich für 
Prod. giganteus Mart, gehalten wurden. Von den typischen Vertretern der 
letzteren Art unterscheidet er s;ch jedoch durch das gänzliche F.hlen der 
Längsfalten auf der Ventralklappe. Wie ich schon in meiner in der Syno- 
niinik angeführten Arbeit darauf hinwies, ist dieses Merkmal von ziemlich 
ständigem Ch Tacter und es mussten dnhpr die betreffenden Fornien als 
Varietät angesehen werden. Jetzt halte ich es sogar für möglich die For­
men gänzlich zu trennen, wobei ich vorschlage die Benennung hemisphaeri­
cus, welche noch Sowerby solchen Formen gab, beizubehalten. Diese Art 
wurde von Koninck, Davidson und anderen Autoren als mit Prod. gigin- 
teus vollständig identisch bezeichnet, doch müssen sie, auf Grund des oben 
erwähnten, getrennt werden. Zusammen mit den grossen Formen, kom­
men im Kalksteine von Chabarnv auch Kleinere vor, welche sehr den bei 
Sowerby und Davidson dargestelbn kleinen Vertretern des Prod. hemispha­
ericus gleichen. Diese Formen könnte man auch für Prod. Cora d’Orb oder 
eorrugatus M. Ooy halten, sie unterscheiden sich aber durch eine breitere 
Form und den mehr eingerollten Wirbelteil der Bauchklappe.

Koninck weist darauf hin, das faltenlose grosse Productns’e, welche er 
giganteus nennt, in der Umgebung von Vise auftreten; diese Formen [ge­
hören augenscheinlich auch dem Brod. hemisphaericus an.
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Zwischen diesen Formen findet, man oft solche, welche am Stirnrand 
eine schleppenähnliche Fortsetzung besitzen, wie dieses z. R. beim Prod. 
Iineatiis *) der Fall ist.

Dese Form wurde am ,Klutschiki“ in den Punkten 358 (c—d)?, 358 
(d—e), 358—360, zwischen Klutschiki und Otnoschka (A), am „Otnos hka“ 
und am „Iswestkowy“ angetroffen.

Ein Exemplar befindet sich auch im Material von Krasn jarzeff und 
stammt aus der Schlucht I, links vom „Rasbojka“, eine Werst vom Dorfe 
Chabarninsky entfernt

43. Productus Missimus Sowerby.
Tafel IV, Fig. 1.

44. Productus aff. Iatissimus Sowerby.
Tafel I, Fig. 19.

In meiner Sammlung befindet sich auch ein sehr grosser Productus, der 
im allgemeinen dem Prod. Iatissimns sehr ähnelt, dessen grosse Dimensionen 
aber uns zwingen ihn als aff. latissiiniis zu bezeichnen. Er erinnert auch 
an Prod. g g-niteus, aber srine schwach ausgeprägten Längsfalten und seine 
breit-re Form unterscheiden ihn auch von dieser Species.

Die Breite dieses Exemplars ist nicht weniger als ISO mm, seine Länge 
etwa 100 mm. Fundort—„Klutschiki“.

45. Productus ‘orrugatns M’Coy.
Tafel Tl, Fig 1 und 2.

46. Productus Neffedievi Yerneuil.
Tafel. VI. Fig 3 und 5.

47. Productus tenuistriatus Verneuil 1S45.
Tafel VI, Fig 4, 6 a, 6h und 9.

48. Productus semireticulatus Martin. 1809.
Tafel VII, Fig. 1, 2, 3, 4

(Pars Productus semireticulatus Davidson u. Koninck, siehe unten).
DieseForm besitzt ei ne bedeutende Verbreitung in den carbonischen Ablage­

rungen. Wie jedoch aus der Arbeit von Th. N. T s c h e r n i s c h e w  ersichtlich 
ist, fehlt diese Art gänzlich in den obercarhonischen Ablagerungen des 
Ural und des Timan und diejenigen Formen, welche früher für Prod. semire- 
ticulatus gehalten wurden, zerteilt Tschernischew in einige verschiedene wenn 
auch verwandte Arten, welche sich von Prod. semireticulatus ziemlich be­
stimmt unterscheiden. Der vergleich des Prod. semireticulatus von Chaharny 
mit demjenigen von Schartim erwies eine vollständige Identicität beider.

*) Siehe Tchernischew. Die obercarhonischen Brachiopoden des Ural und des Timan, S. 285, 
Tafel XLVIII, Fig 4.
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Eben so wie unter den Vertretern von Schartim neben typischen Formen 
auch stark ausgebogene und plattenförmige Vorkommen, findet man auch 
unter den Vertretern von ( hab irny dieselben Modificationen. Man findet 
hier Formen mit einem s<*hirf—oder auch schwachausgebildeten Sinus der 
Ventralklappe.

Ich bezeichne als Prod. sein rticulatus diejenigen Eormen, welche Kö­
ninck mid Davidson variet. antiqnatus benennen: Formen, welche sich durch 
grosse Dimensionen, eine regelmässige Wölbung der Bauchkbppe, eine ver­
hältnismässig breite Form, einen deutlichen Sinus und scharf' ausgeprägte 
concentrisi-he Falten auf der Visceralseite der Muschel miszeichnen. Solche 
Formen sind in den Punkten 358 (d), 858 (»), 360 (b) angetroffen worden. Auch 
im Krasnojarz-ffschen Material ist eine grosse Menge solcher Exemplare 
vorhanden.

49. Productus Martini Sowerby.
Tafel III, Fig. 14 und Tafel VII, Fig. 5, 6, 9 und IK

1823. Productus Martini Sowerby. Miner Conchol., vol IV, p. 15 pl. 317, fig. 
2, 3, 4.

1823. Productus conennus Sower by. Ibidem, p. 16, pl. 318, fig. 1.
1S47. Productus semiretculatus K >ninck (pars). Monogr. du genre Pro­

ductus, p. 83, pl. VIII, fig. I g, h; pl. IX, fig. 1 a, b, g, h, i.
1858—1863. Productus semireticulatus Davidson (pars). Britisch carbo­

niferous Brachiopoda, p. 149, pl. XLIII, f'g. 7—10.
Im Material aus der Umgebung von Chabarnyfindet man viele For­

men die der Sowerby’s Beschreibung des Prod. Martini vollständig entspre­
chen und zugleich dermassen Prod. Martini und Prod. concinnus verbinden, 
dass es schwer wird sie von einander zu trennen. Wie bekannt halten Ko- 
uinck und Davidson diese Formen für Varietäten des Prod. semireticulatus, 
da aber auf diese Weise die letztgenannte Art zu weite Grenzen erhält, ist 
es zweckmäszigcr sie zu trennen. Ich halte es für möglich unter Prod. se­
mireticulatus diejenigen Formen zusammenzufassen, welche Koninck und 
Davidson var., antiquatus Pr. antiqnatus Sow., nennen; diejenigen Formen 
jedoch, welche bei ihnen als var. Martini und concinnus figurieren, halte 
ich für eine Art, da sie durch allmähliche Übergänge verbunden sind. A uch 
Sowerby’s Zeichnungen dieser Formen besitzen eine bedeutende Aehnlichkeit. 
Auch Koninck's Beschreibung dieser Formen widerspricht nicht dieser Verei­
nigung. Es ist anzunehmen, dass Prod. concinnus blos eine junge Modifi­
cation des Prod. Martini darstellt. Die .Unterscheidungsmerkmale des 
Prod. Martini und Prod. semireticulatus sind folgende: ersterer besitzt 
kleinere Dimensionen, eine mehr längsgestreckte Form, eine unregelmässi- 
gere Bildung der vorderen Fortsetzung, einen weniger ausgeprägten Sinus
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der Ventralklappe, eine kuieförmige Biegung derselben und weniger scharf 
ausgeprägte, auch auf einer kleineren Fläche auftretende, concentrische 
Furchen, welche die Längsrippen im vesceraIeri Teile der Muschel durchschnei* 

Au einigen Exemplaren meiner Sammlung ist die Bildung einer 
Schleppe am Stirnrand zu beobachten.

Koninck und Davidson weisen darauf hin, das Prod. antiquatus und Prod. 
Martini durch allmähliche Übergänge mit einander verbunden sind. In meinem 
Materialhingegen ist eine scharfe Grenzezwischen diesen beiden Formen be­
merkbar, was eine Trennung derselben noch notwendiger macht. Die kleineren 
Exemplare dieser F< rm ähneln sehr dem Productus aus der Schartimfauna, 
welcheu ich als Prod. longispimis S>w. bestimmt habe; es ist möglich, dass 
letzterer als Prod Martini zu bestimmen wäre.

Prod. Martini findet sich am „Klutschiki“—in den Punkt*-n 358 (n), 
358 (e), 358 (d—e); am Otnosehka,—in den Punkten 360, 360 (a), 3t>0 (b) 
und in der Schlucht Iswestkowy (359).

50. Productus aff. transversal is Tscheruischeff.
Tafel V, Fig. 13.

1902 Prodn tus transversalis Tschernischeff. Die Obercarbouisclien Bra- 
chiopnden des Ural und des Tunau, S. 25S, Tafel XXIX, Fig. 4—6.

Ein grosses Ventralschalenfragment, welches dem allgemeinen Ha­
bitus nach sehr an den Pnd. transversalis Tsdi. erinnert. Unser Exemplar 
besitzt, ebenso wie dm erwähnte Art, eine breite Form, verhältnissmässig 
grobe Rippen und Oehrcheu, welche scharf vom übrigen TeiIe der Klappe 
abgegrenzt sind. Die Länge der Muschel—70 mm, die Breite ungefähr 80 
mm. Ich kann mich nicht eutschliessen mein Exemplar als mit der obener­
wähnten Form vollständig identisch zu bezeichnen, da ich. erstens, nur ein 
Fragment besitze, dessen Qberfläche abgerieben ist und da, zweitens, das 
mir zur Verfügung stehende Exemplar sich durch etwas weniger ausSezo* 
gene Öehrchen und schwächer ausgeprägte concentrische Falten auszeiebnet. 
Das Exemplar stammt aus d-un Punkte 358 (Klutschiki).

Mein Fragment ist vollständig mit einem Exemplare, welches aus Bol- 
Iand (Jorkschire) stammt und sich in einer der Sammliingeii des palaeon- 
tologischen Cabinets des Technologischen Institutes zu Tomsk befindet. Die­
ses Exemplar ist irrtümlicherweise als Prod. giganteus bestimmt, ist aber in 
Wirklichkeit der eben beschriebenen Form vollständig identisch.

51. Productus inflatus Me. Chesuey 1867.
Tafel III, Fig. 19 und Tafel XX, Fig. 2a, 2b.

52. Productus chabarnensis n. sp.
Tafel. TI, Fig. Jla, Ilb und 11 e.



Eine verliältnissniässig grosse Form. Dimii allgemeinen Habitus nach erin­
nert sie sehr an Prod. semireticulatus, unterscheidet sich aber von letzte' 
rem dadurch, dass sie keinen Sinus auf der Veutralklappe hat und dass 
die concentrischen Falten sehr schwach ausgeprägt sind und blos e nen 
kleinen Teil der Schale in der Nähe des Wirbels bedecken; ein*- grössere 
Deutlichkeit erlangen sie in der Nähe der Öhrchen. DL Ventralklappe ist 
stark gebogen und deren Wirbel ragt etwas über den geraden Srhlossrand 
hervor. Die Öhrchen sind vom übrigen Teile der Muschel nicht scharf ab­
gegrenzt. Der mittlere Teil der Muschel ist etwas abgeplattet. Die Dor­
salklappe ist etwas concav und zwischen ihr und der Ventralklappe befindet 
sich ein bedeutender Zwischenraum. Längsrippen—wie beim Prod. semi- 
reticnlalus. Ihre Zahl vergrössert sich auf dem Wege der Dichotomie und 
Intercallation. Sie werden durch feine Anwaihsstreifen durchschnitten. Aus­
ser den Rippen ist eine schwache Längsfaltung zu beobachten; dieses ist 
besonders an den Steinkernen zu sehen. Auf der Oberfläche, besonders an 
den Öhrchen sind Stachelspuren zu beobachten. Die grösste Breite besitzt 
die Muschel am geraden Schlossn nd—42 mm., die Länge —34 mm.; der 
Abstand zwischen den Klappen —12 mm. Auf Grund der characteristischen 
Merkmale, welche diese Form besitzt, beschloss ich sie unter dem Namen 
Prod. Ohabarnensis, als neue Art, aufziistelleu. Sie ähnelt dem Prod. Martini, 
unterscheidet sich aber von letzterem durch das Fehlen des Sinus und die 
unregelinässige Fortsetzung des Stirnrandes.

Ich fand dbsc Form am Klutschiki (Oberlauf 35), im Mittellauf 358e 
und am Otnoschka 360 (b).

53. Productus longispiniis Sowerby.
54. Productus constatus Sowerby.
55. Productus aculeatiis. Martin. 1809.
56. Productus curvirostris Schellwien.

Tafel XX, Fig. 4a, 4b.
57. Productus semiglobosus n. sp.

Tafel VI, Fig. 7a, 7b,

Eine sehr kleine halbkugriähnliche Form. Ventralklappo gleichmässig 
convex. Ihr Wirbel ragt schwach über den geraden Sehlossrand hervor, an 
dem sich die breiteste Stelle der Muschel befindet. Am Schlossrand der 
Vtntralklappe erscheinen kleine eckenförmige Öhrchen, welche nicht scharf 
vom übrigen Teile der Schale abgegrenzt sind. Die Oberfläche ist von 
seltenen etwas längsgestreckten Tuberceln, von etwa schachbrettähnlicher 
Anordnung, bedeckt. Die Dorsalklappe ist beträchtlich concav und durch 
Grübchen, welche den Tuberceln der Ventralklappe entsprechen bedeckt*
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Sie besitzt auch eckenförmige Ohrchen, welche vom übrigen Teile der Mus* 
cliel nicht scharf abgegrenzt sind. Dimensionen: die Länge des einen 
Exemplares—5 mm., des anderen- 9  mm., die Breite des ers+n—5 mm.f 
des zweiten—IO min., der Abstand zwischen den Klappen —1 mm. und 3 mm.

Die Form erinnert ihrer Sculptur nach Prod. Keyserlingianus Kon., 
Prod. acuFatus Mart, und Prod. curvirostris Schellw., unterscheidet sich 
abervon beide n letzteren durch den schwach zurückgezogenen und breiteren "Wir­
bel, und vom ersteren durch schmälere Form, weniger entwickelte Öhrchenund 
einen schwach entwickelten Wirbel.

Fundort—verschiedene Punkte des „Klutschiki“, „Otnosehkä“ und der 
Schlucht Jswestkowy. Die Form befindet sich auch im Material von Krasnojar- 
zeff und wurde von mir irrtümlicherwiese als Prod. Keyserlingianus bestimmt.

58. Productus mrituberculatus Janisch.
59. Productus granulosus Phillips 1836.

Taf. IV, Fig. 11.
60. Productus sp.

Taf. IV, Fig. 10.

Die Sculptur der Muschel unterscheidet sich durch nichts 'von der des 
Prod. granulosus Phill.; am Stirnrande deutet sich ein Röhrenstachel an» 
was darauf hinweist, dass wir es hier augenscheinlich mit einer neuen Form 
zu thun haben. Aus Mangel an Material erscheint es uns aber unmöglich 
e:ne neue Art aufzustellen.

Fundort -  Punkt (Klutschiki).
61. Productus Karpinskianus Jan.

Tafel. X., Fig. 17, 18.
62. Productus mesolobus Phillips.' 1836.

Tafel V, Fig. 6, 8.
63. Productus undatus Defrance.

Tofel V, Fig. 12.
64. Productus sp. (№ 1),

Tafel. V. Fig. 11.

Längsgestreckte concave Dorsalklappe, von spitzwinkeliger Form mit 
Ansnahme der Örchen. DieÖhrchen sind rechteckig, gross, etwas eingedrückt 
und vom übrigen Teile der Muschel durch Furchen getrennt. Die Oberfläche 
der Muschel ist von sehr feinen Längsrippen bedeckt, welche fast unbemerk­
bar sind, da sie durch zalreiche scharfe concentrische Falten durchschnitten 
werden. Die Öhrchen sind glatt und sind blos von Anwachsspuren bedeckt. 
Jhre grösste Brrite besitzt die Muschel am geraden Schlossrande. Der Scul-
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ptur nach erinnert sie an Prod. undatus, unterscheidet sich aber durch ihre 
langsgestreckte Form, ihren scharfen Wirbel und grosse glatte Öhrchen. 
Länge—15,5 mm, Breite= 14,5 mm.

Fundort—Klutschiki und Otnosehka.

65. Productus sp. (№ 2).
Tafel Y,  Fig. 4.

Unvollständiger Abdruck einer ziemlich grossen Dorsal klappe beinahe 
halbrunder Form. Die Schale ist fast flach und ihre Oberfläche ist mit zahl­
reichen feinen Radialrippchen, welche von dicht angeordneten, scharten, 
eckigen concentrischen Falten durchschnitten werden, bedeckt. Der regel­
mässige Character der Falten wird teilweise hurch Brüche der Schale, wel­
che augenscheinlich noch während der Lebenszeit des Tieres auftraten, ge­
stört. Dimensionen: Breit » (in der Nähe des geraden Schlossrandes)— 38 mm, 
Länge—27 mm. Jhrein Character nach erinnert diese Form an die Zeich­
nung von Kayser aus der obercarbonischen Fauna von Loping (Richthofen. 
China Bd. IV, S. 188, Taf. ‘2b, Fig 12), welche den Prod. undatus Defr. 
darstellen soll. Es ist aber stark anzuzweifeln, ob diese Bestimmung rich­
tig ist. Übrigens bezweifelt er auch ihre Richtigkeit, indem er auf die grossen 
Dimensionen seiner Form und ihre gröberen concentrischen Falten hinweist.

Fundort —Klutschiki, Punkt 358 (a).

66. Productus sp. (JY» 3).
Tafel V, Fig. 1.

Die längsgt streckte Dorsalklappe ist knieförmig gebogen und besitzt 
einen geraden Schlossrand. Jn der Nähe des letzteren befinden sich die 
Öhrchen, welche vom übrigen Teile der Klappe durch eine kleine Erhöhung 
abgegrenzt werden. Die Oberfläche der Klappe ist mit radialen Rippen und 
concentrischen Falten, welche mit denen des Prod. sp. № 1 identisch sind, 
bedeckt; von letzterem unterscheidet sich jedoch dieses Exemplar durch den 
breiteren Wirbel, die breitere Form und die faltigen Öhrchen. Dimensionen: 
Länge—27 mm, Breite—29 min.

Fundort.—Klutschiki, Punkt 858 (a).

67. Productus plicatilis Sowerby.
Tafel V, Fig. 3, 5, 9, 10.

68. Productus planus n. sp.
Tafel V, Fig. 2a, 2b, 2s.

Eine halbrunde Form mit schwach hervortretendem stumpfem Wirbel, wel­
cher kaum über den Schlossrand hervorragt. Der viscerale Teil der Ventral­
klappe ist schwach convex, nimmt mehr als 2/3 der Srhalenlänge ein und



nur am Stirnrandc ist die Schale kriieförmig ausgebogen. Sie besitzt flache 
scharfeckige Öhrchen, welche nicht besonders stark vom übrigen Teile der 
Muschel abgegrenzt sind. Der Schlossrand ist gerade und stellt die grösste 
Breite der Muschel dar. Die Obefläche der Schale ist mit radialen Rippen 
bedeckt, welche im visceralen Teile sehr schwach bemerkbar sind, da sie 
durch zahlreiche scharfe coucentrische Falten durchschnitten werden. Die 
Oberfläche der Muschel weist keine Spuren von Röhrenstacheln auf. Am 
Schlossrande im Gegenteil Glassen sich seltene verhältnissmässig lange Röh­
renstacheln deutlich beobachten. Der Durchmesser der Röhren wird in der 
Richtung von den Öhrchen zum Wirbel allmählich Kleiner. Es tretun de­
ren an jeder Seite von Wirbel 4 auf. Dimensionen: Breite—27 mm., Län­
ge—20 mm.; der Abstand zwischen den Klappen erreicht 6 mm. Die 
Schalen sind dürn.

IHese Form erinnert sehr an Prod. plicatilis Sow., unterscheidet sich 
aber von letzterem durch flache Schalen, das Abliandensein des Sinus 
der Ventralscliale und durch lange Röhrenstacheln am Schlossrande. 
Diese Form erinnert auch an Prod. Griffhitianus Kon, x) unterscheidet sich 
aber von letzterem durch Stacheln, welche nicht an den Öhrchen, sondern 
am Schlossrande stehen, durch deren verschiedenen Durchmesser und durch 
das Abwesenheit eines Sinus der Ventralklappe.

Fundort—Klutschiki, Punkt 858.
69. Productus punctatus Martin. 1809. m

Tafel. X, Fig. 16.
70. Productus timbriatus Sow. 1824.

Tafel. IV, Fig. a, 8b, u 9.
71. Productus cf. pyxidiformis. Kon. 1847.
72. Productus fasciat formis n. sp. -

Tafel X, Fig. 11a, 11h," 11c.

Eine nicht besonders grosse, halbrunde Form. Die Ventralklappe ist 
gäeichmässig convex und ihr Wirbel ragt mit seinem zugespitzten Ende ein 
wen g üb« den Schlossrand hervor Der Wirbel geht allmählich in den 
mittleren Teil der Scliale über. Die Öhrchen sind fast flach, haben abgerundete 
Enden und sind nicht s harf von übrigen Teile der Schale abgegrenzt. 
Der SchLssraud ist gerade. Die Oberfläche der Schale scheint glatt zu sein, 
erwest sich aber bei näherer Beobaclitiuig als von schwachen, schmalen, 
concentrisch n Rippen bedeckt, welche die ganze S-haienoberfläche in rer- 
hältnissmässig breite, coucentrische, flache Streifen teilen. Diese Ltzteren 
besitzen je.eine Reihe schwach entwickelter seltener Tuberceln. Die Dor-

1) Monographie du genre Productus, p. 74a, pl. XYI1I, fig. 7.



salschale ist concav, sie ist in der Mitte regelmässig eingedrückt und die­
ser Endruckist von den fast flachen Öhrchen nicht scharf abgegrenzt; sie folgt 
im Allgemeinen der Eorm der Ventralschale. Wie auch letztere besitzt auch 
die Dorsalschale auf ihrer Oberfläche schmale concentrische Rippen. Diese 
teilen die Oberfläche in flache concentrische Streifen, welche mit Tuherceln 
versehen sind; nur ist an der Dorsalschale diese Sculptur etwas schärfer 
ausgeprägt. Die Tuberceln stellen den ehemaligen Befestigungspunkt der 
Stacheln dar; dies lässt sich an der Dorsalschale beobachten, wo die au den 
Tuherceln befestigten Stacheln zum Teil erhalten sind. Dimensionen: Länge= 
20 nun., Dicke=5 mm., Breite=25 mm. Die Schale ist dünn.

Diese Form erinnert an Prod. fasciatus Kut., unterscheidet sich aber 
durch kleinere Dimensionen, schwach ausgedrückte concentrische Rippen und 
Tuberceln, welche auf jedem concentrischen Streifen nur eine Reihe bilden.

Durch dieselben Merkmale unterscheidet si h diese Form auch vom 
Prod. punctatus und fimbriatus. Vom Prod. pustulosus unterscheidet sie sich 
durch kleinere Dimensionen, die regelmässige Convexität der Ventralschale 
und durch seltene Tuberceln.

Fundort—Klutschiki, Punkt 358d—e und in der Nähe des Olchowy 
Wäldchen.

73. Productus laticostatus n. sp. 
r̂ afel VI, Fig. 8a, 8b, 10.

Ein fast halbkugelförmiges Exeinplir von mittleren Dimensionen. Die 
Ventralschale ist stark convex, deren AVirbel ragt über den Schlossrand 
hervor und in der Richtung zum letzteren rasch in die Breite wächst. Der 
mittlere Teil der Schale ist regelmässig convex und fällt ziemlich steil zu 
den Seiten ab. Die Ohrchen sind klein, etwas convex und sind vom übri­
gen Teile der Scliale durch schwache Eindrücke abgegrenzt. !Der gerade 
Schlossrand ist kleiner als die grösste Bre.te der Muschel. Die Dorsalschale 
ist stark concav und folgt im Allgemeinen der Form der Ventralklappe. 
Die Oberfläche der Muschel ist mit dicken abgerundeten, in der Richtung 
des Stirnrnndes breiter werdenden Rippen bedeckt. Jhre Zahl vergrössert 
sich durch Dichotomie und Jntercallation. An einigen Stellen der Klappen 
lässt sich eine Unregelmässigkeit dieser Rippen beobachten. Ab und zu, 
besonders in der Nähe der Öhrchen treten auf den Rippen Anschwellungen 
auf, welche augenscheinlich zur Befestigung der Stacheln dienten. Ausserdein 
sind Anwachsspuren, welche am Stirnrande besonders deutlich werden, zu 
beobachten. Dimensionen: erstes Exemplar—Länge=30 mm, Breite=34 mm.; 
zweites Exemplar—Länge=30 mm, Breite=nngelähr 30 mm.; Abstand 
zwischen den Schalen=9 mm. Es kommen noch kleinere Exemplare vor.

 36 _
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Diese Form erinnert ein wenig an Prod macrocephalus Kon.,*) unter­
scheidet sich aber durch regelmässigere Convexititt der Ventralklappe und 
dickere Rippen.

Fundort—Klutschiki 858.858 (c—d), 358 (e), Otnosehka 860 (a). Aus- 
serdem befindet sich in der Krasnojarzeffschen Sammlung auch ein Exemp­
lar aus dem Punkte, welcher 3 Werst vom Chibarninsky Dorfe entfernt ist.

74. Productus marginiferus n. sp.
Tafel. VI, Fig. 12 und Tafel XX, Fig la, lb.

Eine Form von mittleren Dimensionen mit scharf gebogener Ventral- 
с ale, welche einen schwach angedeuteten Sinns besitzt. Die Dorsalschale ist 

schwach eingedrückt und besitzt eine kaum bemerkbare mittlere Erhöhung. 
Der Schlussrand ist gerade; er ist ein wenig kürzer als die grösste Breite 
der Muschel. Die Öhrchen sind klein; vom übrigen Teile der Muschel sind 
sie durch flache, abgerundete Vertiefungen abgegrenzt. Die Schalen bilden 
in der Nähedes Stirnrandes an ihrer gemeinsamen Berührungsstelle eine 
scharfe Biegungsliuie, welche gesimsartig von einein Öhrchen zum anderen 
verläuft. Die Oberfläche der Schalen ist mit radialen Rippen bedeckt; letz­
tere besitzen längsförmige unregelmässig vertheilten Anschwellungen. Zn 
diesen Anschwellung-n lassen sich die Befestigungsspuren der Stacheln beo­
bachten. Letztere waren in bedeutender Menge auch an den Öhrchen vor­
handen. Jm visceralen Teile werden die Radialrippeu durch unregelmässige 
schwach ausgeprägte conetitriscbe Palten durchschnitten. Die Rippen sind 
auch an den Gesimsförmigen Erhöhungen, welche die Schalen in der Nähe 
der Stirnrandes bilden, zu beobachten. Der Abstand zwischen den Schalen 
ist verhältuissmässg gross.

Der Scnlptur nach erinnert die beschriebene Form an Prod. scabriculus 
Mart, und Prod. pyxidiformis, unterscheid«-! sich aber durch dis Vorhmden- 
sein der gesimsförmigen Erhöhung am Stirnrände. Letzteres Merkmal be­
sitzt auch Prod. margimlis Kon., unterscheidet si«h aber durch grössere Di­
mensionen und eine gänzlich vers-hiedene Scnlptur, Es ist möglich, dass 
diese Form als Urahnen solch besondere Formen, wie es Proboscidella Ku- 
torgae Tschern 2); obgleich mir keine Anhaltspunkte zur Verfügung stehen, 
auf Grund welcher mau diese Verwandschaft beweisen könnte.

Jm Material von Krasmgarzeff finden wir Vertreter dieser Art aus 
der Schlucht I und aus dem 8 Werst vom Chabarninsky Dorfe entferntem 
Punkte.

1J К  о n i n с ke Monographie du genre Productus, pl. XVII, fig. la , b,a
2J T s c h e r n i s c h e f f .  „Die obercarbonischen Brachiopoden des Ural und des Timan“, S. 314, Tafe 

XXI, F ig  2— 3 und LlX, Fig. 1—3.



Dimensionen: des einen des anderen
I mit Gesims 18 mm. 21 mm.

<t,nge \ chne Gesims 15 „ , ,  19

3 8

Breite

n » v n n
mit Gesims 26 „ „ 32 „ „
ohne Gesims 22 „ „ (ungefähr) 27

Jm meinem Material ist diese Form auch vorhanden. Fundort—Klut­
schiki, Punkt 858 (e).

75. Productus pseudomargaritaceus Janisch.
Tafel III, Fig. 15.

76. Productus uiedusa Koninck.
Tafel III, Fig. 18.

77. Productus ermineus Koninck.
Tafel. XX, Fig. 3a, 3b.

Marginifera Waagen. 18S9.
78. Marginifera Schartimiensis Ianisch.

Tafel. VIII, Fig. 11, 12, 14, 15.
79. Murginifera (?) sp.

Ein kleines Exemplar, von dem blos ein Teil der Dorsalschale erholten 
ist. Dem allgemeinen Habitus nach erinnert diese Form stark au Marginifera 
Schartimiensis, unterscheidet sich aber durch euien unregelmässigen Vorsp- 
rung am Stirnrande in der Art der Röhr.*nFortsetzung des Genus Probosci- 
della. Lange=Il nun; Breite=Ifi mm. Fundort—Punkt 358 (e), Klutsc­
hiki; auch der 3 Werst vom Ihabarninsky Dorfe entfernte Punkt (Krani- 
jarzeff's Sammlung).

Proboscidella Oehlert.
80. Proboscidelia guberlinskiaua n sp.

Tafel V III , Fig. 10a, 10h.

Yerhältnissmässig kleine Ferm. Den äusseren Umrissen noch filmt sie 
dem Bin-hstaben T. Die Ventralschale ist convex und besitzt ein stark ge­
bogenes Profil des mittleren Teiles. Der convexe Wirbel ragt etwas über 
den Schlossrand hervor und nimmt in der Richtung des Stirnrandes rasch- 
an Breite zu. In der Nähe des Stirnrandes, am mittleren Teile der Schale 
befindet sich ein unbedeutender Längseindruck, welcher weiter hin verschwin­
det und statt derselbe tritt eine Anschwellung auf, welche sich weiter zum 
öhrenförmigeu Vorsprung des Stirnrandes fortsetzt. Dieser Arirsprung ist 
von den Seiten der Musch"! durch Eindrücke abgegrenzt; der Stirnrund
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stellt dort, wo die röhrenförmige Fortsetzung abgeht, eine rechteckige Ver­
tiefung dar. Der Stirnrand ist gerade; in seiner Nähe befinden sich die 
convexen Öhrchen, welche vom übrigen Teile der Muschel durch bemerkbare 
Vertiefungen abgegrenzt sind.

Die Seitenteile der Klappe stellen zwei Flügel dar,welche unter einem 
geraden Winkel nach beiden Seiten abgehen, wobei ihre forderenund hinte­
ren Seiten einander parallel sind. Vom mittleren Teile der Muschel zieht 
sich in diagonaler Richtung nach den Flügeln je eine Anschwellung. Die 
Oberfläche der Schale ist von radialen nicht besonders deutlichen Rippen 
bedeckt. Im visceralen Teile werden sie durch concentrische Falten durchsch­
nitten. Die Radialrippcn sind auch an der röhrenförmigen Fortsetzung zu 
sehen, jedoch noch undeutlicher als an der Schale selbst. Ander Oberfläche, 
besonders In der Nähe der Öhrchen sind Befestigungsspiiren der Stacheln zu 
beobachten. Die Dorsalschale ist flach und bildet eine scharfe Einbuchtung 
an der Stelle wo sie sich mit der Ventralklappe vereinigt. Sie ist auch von 
Radialrippen besetzt, welche durch unscharfe concentrische Falten durch­
schnitten werden. Dimensionen: Länge, ohne röhrenförmige Fortsetzungen= 
16 m. m. mit röhrenförmiger Fortsetzung 25 mm.; Breite, =  27 mm.; die 
Breite der Röhre an der Stelle, wo sie vom Stirnrande abgeht= 11 mm.

Diese Form erinnert an Proboscidella geuuina Kut., ') unterscheidet sich 
aber durch kleinere Dimensionen, weniger scharf entwickelte Rippen und 
einen deutlicheren Sinus.

Fundort—Punkt 860 und 360 (b) (Otn schka). Ein Exemplar befindet
sich auch in Krasnojarzeff’s Material (ans der Schlucht II).

•

SI. Proboscidella proboscidea Vern.
Tegulifera Schellwien. 1900.

82. Tegulifera chabarnensis n. sp.
Tafet VIII, Fig. 1, 2a, 2b, 3a, 3b, 4, 5», 5b, 5c. 6, 7a, 7h, 8, 9.

Jn den Kalksteinen bei Chabarny trifft man viele Vertreter dieses Ge­
nus. Der allgemeine Habitus erinnert an die S с h e 11 w i e n Art von beschrie- 
bent. Da aber der nabitns dieser Brachiopoden sehr veränderlich ist, ist es 
nicht möglich in dieser Hinsicht einen Unterschied zu constatieren. Dieser Untersc­
hied ist an der SciiIptur der Muscheln bemerkbar. Es muss aber darauf bingewiesen 
werden, dass an meinen Exemplaren nur die Dursalschaleu bewachsen sind, was 
der S c h e l l w i e n  sehen Beschreibung2) widerspricht: er weist darauf hin, dass

*) Siehe K u t о r g a, Verhandl. Russ. K ais. Miner Gesellsch, p. 93, pl. X, Fig. 1 (a—c). K o n i n c k .  
Monogr. du genre Prod., p. 68, pl. VI, fig. 3 (a —c). T s c h e r n i s c h e f f. Die obercarhonischen 
Brachiopoden, S. 311, Tafel XXVIII, Fig. 7, XXXI, Fig. I, LIX, Fig. 4 - 6 .

2) S с h e I 1 w i e n. Fauna der Tragkofelschichten. Brachiopoda, p. 60, Jbidem, p. 59, pl. XI, 
Fig. 1—16.
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beide Schalen bewachsen sein können. Die Yentralschale ist convex und be­
sitzt einen angespitzten unregelmässig ausgebogenen und über den Schloss- 
rand »usgesfreckten Wirbel. Der Schlossrand ist kurz. Öhrchen—kaum an- 
gcdentet. Die Oberfläche der Schale ist von sehr nnregelmässigen Querfalten 
bedeckt. Ausserdem sind-sehr feine Längsrippen und in der Nähe der Öh­
rchen Befestigungsspuren der Stacheln zu sehen. Die Dorsalschale ist schwach 
concav und von dreieckiger Form. Sie ist fast glatt, von Radialr ppen und 
kaum bemerkbaren concentr sehen Fältchen bedeckt. Die Rippen und Fält- 
clien sind hier viel weniger bemerkbar als an der Yentralklappe. Die Dor­
salklappe ist blos in dem Falle zu sehen, wenn die Muschel auseiuanderge- 
spaltet. Sonst ist sie vollständig unter den sich ausbreitenden Rändern der 
Yentralklappe versteckt. Diese angewachsenen Teile der Yentralklapre bildet 
eine Röhre von nnregelmässiger Form, welche vollständig die Dorsalklappe 
verdeckt. Die Röhre ist durch unregelmässige Falten bedeckt, welche den 
Falten der Ventralklappe analog s nd. Die Länge der röhrenförmigen Fort­
setzung ist mehr oder weniger beträchtlich. Yon ihrer Länge hängt auch 
ihre verschiedenartige Form (konisch bis uuregelmässig cylindrisch) ab. 
Auf ihr<r Oberfläche lassen sich Längsrippen, wie dies auch an der Dorsal­
schale zu sehen ist, beobachten. Das Bewachsen der Dorsalschale beginnt 
am Schlossrande. Der Abstand zwischen den Klappen ist verschieden, worauf 
auch Sche l l wi en  hinweist, er erklärt dieses dadurch, dass zur Lebenszeit 
des Tiens die Dorsalklappe in der Yentralklappe beweglich war.

Die Länge eines grossen Exemplares zusammen mit der Röhre=36mm.; 
die Länge des visceralen Teiles eines Exemplares=20mm.; die Breite= 14 
mm.; der Abstand zwischen den Klappen — Юшш.; die Länge des viscera­
len Teiles des anderen Exemplares=20mm , die Breite=ISmm; der Abstand 
zwischen den Klappen =  7mm.

Diese Form erinnert an TeguIifera deformis Schellw. *), unterscheidet 
Si' h aber von der letzteren dadurch, dass ihre radialen Rippen schärfer 
ausgeprägt sind und auch dadurch, dass die Befestigungsstellen der Stac­
heln in der Nähe der Ohrchen und an der Fortsetzung, welche die Dorsal­
klappe umfasst, verlagert sind, unter dem Wirbel und auf der Oberfläche 
der Muschel sind sie nicht zu sehen. Von Tegulifera uralica T s c h e r n . 2 
unterscheidet sie sich durch grössere Dimensionen, die gestreckte Form der4 
Schalen, den Character der Sculptur und den kurzen Schlossrand.

Fundort. Diese Form kommt in einer beträchtlichen Menge von Exem­
plaren am „Klutschiki“ (Punkt 358c), am „Otnosehka“ (360b) und zwi­
schen Klutschiki und Otnosehka.

1J S c h e l l w i e  n. Fauna, der Tragkofelschichten. Brachiopoda, p. 60. Ibidem, p. 59, pl. XI, fig. 1—16
*) T s c h e r n i s c h e f  f. „Die Obercarbonischen Brachiopoden des Ural und bes Timan“, S. 330, Tafel. 

LX, Fig. 14.
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Fam. Orthidae.

Schizophoria Kinng.

SB. Schizophoria resupinata Martin.
Taf. VIII, Fig. 22, 24; Taf. IX, Fig. I, 2, 4,

84. Schizophoria Lyeiliana Koninck.
Taf. VIII, Fig. 26.

85. Schizophoria Keyserlingiana Koninck.
T f. VIII, Fig. 25.

86. Schizophoria infrac ubonica n. sp.
Taf. VIII, Fig. 21.

Eine kleine Form, welche im Allgemeinen an Schiz. resupinata erinnert, 
von letzterer sich aber dadurch unterscheidet, dass sie eine gut entwickelte 
Mittelfalte besitzt, welche an der Seite durch Liingsvertiefungen begrenzt
wird und auch dadurch, dass auf der Dorsalklappe ein der Mittelfalte ent­
sprechender deutlich entwickelter Sinus vorhrndeii ist. Durch den Sinus wird 
die W=f9rmige Biegung des mittleren Teiles des Stir'nrandes, welche sich 
beobachten lässt, wenn die D «rsalklappe nach unten gerichtet ist.

Iin Übrigen ähnt, die Form der Schiz. resupinata. Breite=17mm., Lan- 
ge=13mm, Dicke=Smni.

Diese Form ist der Schizophorii snpracarbonica Tsch. ]) sehr ähnlich, 
unterscheidet sich aber durch die schärfere Biegungslinie des Stirnrandes 
und das Vorhandensein zweier Längsvertiefungen an beiden Seiten der 
Mittelfalte der Ventralklappe. Diese Form erinnert.auch an Orthis Keyser- 
lingiana Kon. 2) und Orthis mesoloba Lm. 3) unterscheidet sich aber von 
der ersteren durch die scharfe Mittelfalte der Ventralklappe und weniger
convexe Schalen, von der zweiten—durch kleinere Dimensionen, die schär­
fere Ventralkl ppenfalte und weniger convexe Klappen.

Fundort—Klutschiki ( 1SS).
Diese Form ist auch in der Krasnojarzeff’sclien Sammlung vorhanden 

(aus dem Punkte—3 Wirst vom Chabar. Dorfe). Die Krasnojarzeffschen 
Exemplare zeigen allmähliche Übergänge von Formen mit einer scharfen
Mittelfalte der Arintrnlkl *ppe zu Formen, b i denen die Falte weniger scharf
entwickelt ist.

1J T e c h e r n i s c h a f  f. „Die obercarbonischen Bracbiopeden des Ural und des Timan,* S. 226, Tafel 
LXIII, Fig 7 - 8 .

2) K o n i n c k .  Deser. des anim. foss. de la Belgique, p. 230, pl. XIII, fig. 12. 1843.
3) I a n i s с h e w s к y. Die Fauna des carbonischen Kalksteines am Fl. SchartimkajS. 107, Tafel II^ 

Fig. 15a, b.
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87. Schizophoria mesoloba Ian.
Taf. IX, Fig. 3.

88. Si'hizophoria interstriata n. sp.
Taf. VIII, Fig. 18.

Ein kleines Exemplar von ovaler Form, welches an Schiz. resupinata Mart, 
erinnert.; nicht stark convex. Die Dorsalklappe ist mehr convex, als die Ven­
tralklappe. Der Wirbel der Ventralklappe ist ein wenig über die Area her­
übergebogen, welche einen unbedenten Teil des Schlossrandes einnimmt. Der 
Wirbel der Dorsalklappe ragt ein wenig über den Schlossrand hervor. Beide 
Schalen sind entweder gleichmässig convex, oder besitzen in der Nähe des 
Stirnrandes einen schwach entwickelten Sinus. Characteristisch für diese 
Form ist ihre Sculptur: Letztere besteht aus zwei Systemen radialer Rip­
pen: gröberen, selten angeordneten, mit breiten Zwischenräumen und zahl­
reichen feineren, welche diese Zwischenräume besetzen. Durch dieses Mark­
mal unterscheidet sich unsere Form von der Schizophoria resupinata, an de­
ren Habitus sie im Allgemeinen erinnert. Dimensionen eines grossen Exem- 
plaros: Länge=15,5 mm., Breite=20 mm. Fundort—Klutschiki (358a).

89. Schizophoria sp.
Taf. VIII, Fig. 16, 17.

Dorsal klappe einer Form, welche sich stark von allen übrigen Vertre­
tern dieser BWiilie unterscheidet. Characteristisch ist die knieförmige Biegungs- 
linie der Klappe in der Nähe des Stirnrandes. Diese Biegung trennt den 
beträchtlichen regelmässig convexen Wirbelteil von der verhältnissmässig 
kleinen Stirnrandregion, welche in ihrem mittleren Teile etwas eingedrückt 
ist. Der Schlossrand ist verhältnissmässig gross; er ist etwas kürzer als die 
grösste Breite der Muschel. Seine Ränder sind abgerundet. Die Oberfläche 
ist mit zahlreichen feinen Radialrippen bedeckt. Man kann seltenere und 
grobe und zahlreiche und feine Rippen unterscheiden. In der Nähe des 
Stirnrandes treten concentrische Anwachsstreifen auf. Da ich keine Ventral­
klappe dieser Form besitze, kann ich sie nicht als neue Art beschreiben.

Fundort—Klutschiki (358a).
Rhipidomella Oehlert. 1890.

90. Rhipidomella Michelini l’Eveille.
Tafel. VIII, Fig. 19, 20, 23.
Camarophoria King. 1844.

91. Camarophoria cf. Verneuiliami Grünewaldt.
92. Caraarophoria sp.
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Eine kleine Form., welche sehr an Camarophoria Verneuiliana erinnert. 
VrOn letzterer unterscheidet sie sich durch 3 schwach entwickelte abgerundete 
Rippen am Sinus der Ventral klappe und an der mittleren Erhöhung der 
Dorsalklappe. Bei dieser Form lassen sich unter anderem die Mittelsepten 
beider Klappen gut beobachten.

Fundort—Klutschiki (358).

98. Camarophoria rhomboidea Phillips.
94. Camarophoria sp. (Jfi 1).

Tafel IX, Fig. 19 und Tafel XX, Fig. 9.

Eine stark bauchige Form von kleinen Dimensionen,welche ihrem Habitus nach 
an Camarophoria seminula Phill. erinnert: sie besitzt auch 2 Falten am
Sinus der Ventralklappe und 3 Falten an der mittleren Erhöhung der Dor­
salschale Sie unterscheidet sich aber von Phillips’s Art durch die mehr ban- 
chige runde Form und die scharfer entwickelte Mittelfurche, welche zwi­
schen den zwei inneren Falten der Ventralklappe verläuft. Unser Exemplar 
ähnt mehr denjenigen Vertretern der Phillips’schen ArtwelcheKoiiinck Qin 
seiner Arbeit abbildet.

Fundort—die Schlucht II und der Punkt 3 Werst vom Chabarninsky 
Dorfe (Krasnojarzeffsehe Sammlung). Dimensionen:

Länge Breite Dicke
10 mm. 13 min. 9,5mm
11 , H  , 9 ,

Jch fand diese Form am Otnosehka (860).

95. Camarophoria sp. (№ 2).
Tafel IX, Fig, 18.

Jch besitze ein Exemplar, welches Zweifelsohne dem Genus Camarophoria
angehört. Der äusseren Form nach errinnert es an die Vertreter der Cama­
rophoria seminula Phil, welche К о n i n с к auf den Figuren 42—45 abbildet, 
unterscheidet sich aber von letzterem durch grössere Dimensionen und einer 
grösseren Zahl verhältnissmässig scharfer Falten am Sinus der Baucliklappe 
und an der entsprechenden Erhöhung der Dorsalklappe: im ersten Falle
sind deren 3, im zweiten—4 vorhanden; aiisserdem lassen sich an den Seiten 
der Schale 2 schwach entwickelte abgerundete Falten beobachten. Diese 
Form erinnert auch an Camarophoria sp. Jfi 1, unterscheidet sich aber durch 
die grössere Dicke, die grössere J nzahl der ! ’alten im mittleren Teile bei­
der Schalen und durch schwach entwickelte Falten an den Seiten der Schale.

1J Faune du calc. carb. e tc , 17, fig. 42—49.
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Dimensionen: Breite= 14 mm., Länge= 12 mm. Hohe=Ii mm.
Fundort—Otnoschka (360b).

96. Oamarophoria glabra n. sp.
Tafel. IX, Fig. 14.

Eine verhältnissmässig grosse Form, ziemlidi bauchig mit glatter Ober­
fläche. Die Ventral—klappe ist weniger convex, als die Dorsalklappe. Jhr 
"Wirbel ragt etwas über den Schlossrand hervor. Drr in der Nähe des Wir­
bels liegende Teil der Ventralklappe ist ziemlich regelmässig convex, wei­
ter jedoch in der Rbhtung zum Stirnrande erscheint an ihrer Mitte ein 
schwach angedeuteter Sinus, welcher sich weiter bis zum Stirnrande fort­
setzt. Der letztere bildet eine rundliche starke Biegungslinie. Jn der Mitte 
dieses Sinus zieht sich eine schmale Furche, welche in der Nähe ihres Wir­
bels ihren Anfang nimmt. Die Dorsalklappe ist regelmässig convex und nur 
in der Mitte erscheint eine schwach entwickelte rundliche Erhöhung, welche 
dem Sinus der Ventralklappe entspricht. Die Oberfläche der Schalen ist 
glatt und es treten hier bloss Anwachsstreifen auf.

Angeschliffene Exemplare stellen die für den Genus Camarophoria eka- 
raeteristischen Septen und Zahnplatten dar. Dimensionen:

Länge Breite Dicke
20 mm. 21 mm. 14 mm.
18 „ 20 „ 12 „

Diese Form erinnert an Camarophoria indentata Kon., >) unterscheidet 
sich aber durch grössere Dimensionen und das DVdilen von Falten auf der 
Schalenoberfläche. Sie erinnert auch an einige Vertreter der Camarophoria 
globulina, welche bei Da v i dsonauf  Tafel XXIV, Fig. 18—22 ') abgebildet 
sind, unterscheidet sich aber durch grössere Dimensionen und den breiteren 
Umriss.

F1Undort— Otnoschka (360).
Rhynchonellidae Gray.

Pugnax Hall. 1894
97. Pugnax (Rhynchonella) pugnus Martin.
98. Pugnax (?) triplex M’Ooy.

• Tafel. IX, Fig. 20, 22, 23.
99. Pngnax triplex M’Coy, var.

Eine kleine Form, welche dem Pngnax triplex M’Coy sehr nahe

1J Fäune du calc. carb. de Ja Belgique. Brachiop., p. 67, pl. XYII5 fig. 3 2 -4 1 .
1J British carboniferous Brachiopoda.
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steht sich aber von ihm durch Siniuges unterscheidet. Sie ist ein wenig brei­
ter und flacher und es gibt liier noch eine bis zwei Falten, 
ausser den zwei Falten, welche am Sinus der Ventralklappe und der Erhö­
hung der Dorsalklappe auftreten. Jm Übrigen ist die Form dem Pug- 
nax triplex ähnlich.

Fundort-Otneschka (360 und 360b); auch im Punkte, welcher 3 Werst 
vont Chabarninsky Dorfe entfernt ist (Krasnojarzeffsche Sammlung).

100. Pugnax (RhyncIionella) acuminata Martin.
Tafel IX, Fig 12, 13.

101. Pugnax acuminata Martin, var. platyloba Sowerley.
Tafel IX, Fig. 21.

102. Rhynchonella pleurodon Phillips.
Taf. X, Fig. 15.

103. Rhynchonella pulchella Kon. (?)
Tafel. IX, Fig. 15a, 15b, 15c, 15d. Tafel. XX, Fig 8a. 8b, Sc.

Goniopheria nov genus.
Rhynclionelia D a v i d s o n  (pars).
Rhynchonella G r ü n e w a l d t  (pars) Rhynchonella Koni nck (pars).

„ M ö 11 e r (pars).

Die Muschel erinnert der äusseren Form nach an den Genus Rbyncho- 
nella, unterscheidet sich aber dadurch, dass sie an den Seiten zusammen­
gepresst ist, besonders an der Wirbel region, wo sogar an beiden Seiten 
der Wirbel, an beiden Klappen, Vertiefungen vorhanden sind. Ausserdem 
sind die Falten, welche die Oberfläche der Muschel bedecken, sehr hoch und 
scharf, was dem Stirnrande die Form einer gebrochenen Linie mit spitzen 
AVinkeln verleiht. Die A+rtiefungen, welche sich an beiden Seiten der Wir­
bel befinden, werden durch bogenförmige Kiele begrenzt, welche sich an bei­
den Klappen, vom Wirbel zum Rande ziehen und miteinander spitze Winkel 
bilden. Ausser scharfen Falten sieht man auf der Oberfläche der Schalen 
noch eine Anzalie sehr feiner radialer Rippen, Querschichten und Anwachsst­
reifen.

Der Wirbel der Ventralklappe ist ein wenig über den schmalen Scliloss- 
rand herübergebogen. Unter dem Wirbel befindet sich eine dreieckige Öff­
nung, welche von den Seiten durch scharfe Kiele abgegrenzt ist. Das Del- 
tidium wird durch 2 dreieckige Platten dargestellt, welche die Öffnung von 
unten begrenzen.

Die Ventralschale besitzt Zähne, welche von Zahnplatten getragen wer­
den. Letztere vereinigen sich und bilden ein deutliches Mittelsepten. Auf
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•der inneren Oberfläche der Dorsalschale befindet sich auch ein Mittelsepten. 
Der Character des Armgeriistes und Muskiileindriicke blieb unbekannt.

Die Schalen besitzen faserige Structur.
Dieser Genus wurde früher unter dem Nameu Rhynchonella beschrieben, 

seine characteristische Merkmale sind aber solcher Natur, dass er als beson­
derer Genus aufzufassen ist. Die äusseren Merkmale sind: characteristische 
Eindrücke an den Seiten der Wirbel, scharfe Seit°nkiele, welche von den 
Wirbeln beider Schalen unter spitzen Winkeln abgehen, ein hoher Stirn­
rand, welcher ein zickzackförmige Linie mit spitzen Winkeln bildet und feine 
radiale Rippen auf der äusseren Oberfläche d°r Muschel. Di4 inneren Merk­
male: ein Mittelsepte der VentralsGiale. Die letztere Thatsiche weist auf 
eine Ählnlichkeit dieses Genus mit Camarophoria, unterscheidet sich aber 
stark von letzterem durch seine äussere Form. Ausserdem kann auch der 
innere Bau nicht identificiert werden, da einige diesbezügliche Merkmale be1 
den vorliegenden Formen unbekannt blieben. Jch schlage vor diesen Genus 
Goni iphnia zu benennen.

Rhynchnnella augulati Linn. ’) und Rhynchonella confinensis Schell. -) 
sind auch in diesen Genus einzureihen.

105. Goniophoria monstrosa n. sp.
Tafel. IX, Fig. 5, 6. 7, 8.

Eine sehr hohe seitlich zusammengepresste Form. Ariiitraiklappe mit 
Wirbel, welcher ein wenig über die Area hinübergebogen ist. D r mittlere - 
Teil der Schale ist Voll dreieckiger Form und von den Seiten durch scharfe 
Kiele, welche unter einem Winkel abgehen, begrenzt. In der Nähe des Wir­
bels ist der mittlere Teil der Schale leicht convex, in der Nähe des Stirn - 
randes jedoch ebenso wenig concav. Seltene radiale Falten beginnen in die­
sem Teile der Schale und sind hier noch Kaum bemerkbar und werden in 
der Richtung zum Stirnrande deutlicher; am Stirrirand sind sie äusserst 
scharf entwickelt. Es treten an diesem Teile der Schile fünf solcher Falten 
auf. Die Seiten der Schale, welche vom mittleren Teile durch scharfe KDle 
abgegrenzt werden, besitzen starke Eindruck'*, wobei der Schalenrand in der 
Richtung zum Stirnrande eine starke eckenförmige nach oben gerichtete 
Bieguugslinie bildet.

Beide Klappen sind einander ähnlich. Die Dorsalschale ist in der Mitte 
leicht convex und dieser Teil ist von den ungedrückten Seiten der Klappe 
durch scharfe Kiele abgegrenzt. Sechs Falten werden in der Richtung zum 
Stirnrande immer deutlicher und bilden am letzteren eine zickzackförmige

*) D a v i d s o n .  British, carbon Brachiopoda, p. 107 pl. figs 11 — 16.
2) S с h e I 1 w i e n. Fauna des Karnisdien Fusulinen — Kalks Palaeontographica, В. XXXIX.
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Linie mit hohen Biegungen, weshalb die Muschel am Stirnrande sehr 
hoch wird. Die Ventralschale, besitzt Zahnplatten und ein Mittelsepten, die 
Dorsalscbale—ein Mittelsepten. Die übrigen Teile des inneren Baues blieben 
unbekannt. Die Oberfläche der Schale ist mit sehr feinen Radialrippen be­
deckt.

Dimensionen: Länge.. Breite. Dicke.
1 Exemplar 85 mm.; etwa 28 mm. 38 mm.
2 35 . „ 27 „ 25 „

30 „ # 23 „ 20

Die vorliegende Form unterscheidet sich von Goniophoria angulata Lin. 
durch grössere Dimensionen und seltenere und höhere Falten.

Fondort—Punkt A, zwischen Klutschiki und Otnoschka, und am Kluts­
chiki (N. B.—82a).

106. Gonioplioria cariuata n. sp.
Taf. IX, Fig. 9.

Die Form erinnert an die vorhergehende, unterscheidet sich durch ihren 
äusseren Umriss und den Character der Falten. Beide Klappen besitzen 
leicht convexe Mittelteile und ihr Profil zeichnet sich durch einen ziemlich 
steilen Bogen aus. Die mittleren Teile der Schale sind von den seitlichen 
eingedrückten durch scharfe Kiele abgegrenzt, welche von den Wirbeln un­
ter einen spitzen Winkel abgehen. Die Ventralklappe besitzt einen Wirbel, 
welcher über den Schlossrand hervorragt und sich umbiegt. Auf der Ober­
fläche der Schale beginnt in der Nähe des Wirbels ein schmaler Sinus; in 
der Nähe des Stirnrandes folgt dieser Sinus der Schalenhiegung und sinkt 
stark nach unten, so dass der Stirnrand an dieser Stelle einen bedeutenden 
schmalen nach unten gerichteten Winkel bildet. Au den Seiten des Sinus, 
am mittleren Teile der Schale, deuten sich Falten von noch ungleichen 
Dimensionen an, welche jedoch in der Nähe des Stirnrandes deutlicher wer­
den und letzterem die Form einer scharfen Wellenlinie verleihen. Au jeder 
Seite treten 4 bis 5 solcher Falten auf. Die Dorsivlschale besitzt an ihrem 
mittleren Teile eine schmale Erhöhung, welche dem Sinns der Ventral­
schale entspricht. Diese Erhöhung bildet in der Nähe des Stirnrandes einen 
scharfen Mittelkiel, welcher der scharfen eckigen Biegung der Ventralschale 
entspricht. Seitlich von ihm liegen Falten, welche am mittleren Teile der 
Schale noch undeutlich sind weiter hin jedoch schärfer werden und ain Stirn- 
raride eine Wellenlinie, welche derjenigen der Ventralschale entspricht, bil­
den. Es treten 4 bis 5 solcher Falten au beiden Seiten auf. Die Oberfläche 
der Muschel ist von zahlreichen sehr feinen Radialrippeu bedeckt. Die Dirnen-
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sionen eines Exeinplares sind folgende: Länge=25,5 min., Breite=20 mm. 
und Dicke des mittleren Teiles der Muscbel =  16 mm.

Diese Form bat eine Ähnlichkeit mit der vorhergehenden, unterscheidet 
sich aber durch die allgemeinen Umrisse, durch zahlreichere kleinere Falten 
und durch die scharfe Erhöhung am mittleren Teile des Dorsalschalenstirn- 
ra ndes.

Euudort—Puukt A (zwischen Klutschiki und Otnosehka) und am Klu­
tschiki (32 UI).

107. Goniophoria plana u. sp.
Tafel IX, Fig. 10.

Euie dreieckige Form. Beide Schalen besitzen keine Falten und nur un 
grösseren Exemplaren sind sie schwach angedentet. Die Mittelteile der Scha­
len sind schwach convex und von den eingedrückten Seitenteilen, welche 
von den Wirbeln unter spitzen Winkeln abgehen, abgegrenzt. Durch das 
Abhaiidensein von Falten oder deren schwache Entwickelung wird auch die 
Form des-Stirnraudes bedingt: im erstereu Falle besitzt er keine Krümmun­
gen, im letzteren sind sie schwach ausgedrückt. Der Abstand zwischen den 
Schalen ist unbedeutend, was der Muschel eine schwache Form verleiht. Die 
Schalenoberfläche ist durch zahlreiche sehr feine Radialrippen bedeck. Von den 
vorhergehenden Arten unterscheidet sich vorliegende durch das Fehlen oder 
die schwache Entwickelung der Falten und die flache Schale.

Fundort—Punkt A (zwischen Klutschiki und Otnosehka).

108. Goniophoria angulata. Lin.
Tafel IX, Fig. 11.

Fam. Terebratulidae.
Dielasma King.

109. DieDsma vesicularis Koninck.
Taf. X, Fig. 6, 7, 8, 10.

110. Dielasma sacculus Martin.
Taf. X, Fig. 5, 9.

111. Dielasma attenuatum Martin.
Taf. X, Fig. 1.

112. Dieiasmahordeaceum Koninck.
Taf. X, Fig. 13 und Taf. XX, Fig. 11a. 11b.

113. Dielasma amaenum Koninck
Taf. X  Fig. 3:

114. DieIasma hastatum Sowerby.
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115. Dielasma cf. gemmula Koninck
Taf. X, Fig. 2.

116. Dialasma canaliferum Koninck?
117. Dielasma sp.

Tafel. X, Fig. 28, a, b.

Eine Form von mittleren Dimensionen. Die Ventralklappe ist in der
Nähe des Wirbels stark bauchig. In der Mitte des Stirnrandes der Ventral­
klappe befindet sich eine Vertiefung, welche in Form einer schmalen Rinne 
gich auf einige Entfernung fortsetzt. Die Dorsalschale ist regelmässig con­
vex. Die Ränder der Muschel sind abgestumpft. Länge=22 min., Breite= 
16 mm., Diike= 12 mm.

Dieser Form erinnert an Diel, gemmula Kon., uutersclieitet sich aber 
dadurch, dass die grösste Breite der Muschel sich näher dem Schlossrande 
befindet und die Ränder abgestumpft sind. Sie erinnert auch an D. saccu-
lus, unterscheidet sich aber durch grössere Dimensionen und dadurch, dass
die grösste Breite der Mus hei sich näher dem Schlossrande befindet.

Fundort —Otnoschka. Punkt 360b.

118. Dielasma cf. normale Koninck
Taf. X., Fig. 4, a, h.

Farn. Spiriferidae.
Cyrtiua Davidson.
119. Cyrtitia sp.

Taf. XIII. Fig. 4.

Steinkernfragment der Ventrnlschale eines grossen Exemplares, an wel- 
cnem die sich in ein Mittelsepten vereinigenden Zahnplatten deutlich zu se­
hen sind. Au der Oberfläche des Kernes sieht man Abdrücke grober radi­
aler Rippen. Erinnert etwas an Cyrtinaseptosa Phill. (Siehe: Da v i ds on ,
Brit carh. Brach., pl. XIV) unterscheidet sich aber durch eine geradere und 
höhere Area.

Fundort—Klutschiki, Punkt 358 (b)

Spirifer Sowerby.
120. Spirifer trigonalis Martin.
121. Spirifer aff. trigonalis Martin.

Taf. XII, Fig. 2, 12, a, b.

1809. Conchyliolithus anomites trigonalis W. Martin. Petrif. Derbyensis, 
p. 9, pl. XXXVI, fig 1.



1887. Spirifer trigonalis Koninck. Faune du calc corbonifiere de la Bel­
gique, Brachiopodes p. 121, pl. XXVI, fig. 5—8; pl. XXVIII, fig 7, 8, 
24—44, 48.

1898. Spirifer trigonalis Mart. Scupin. Die Spiriferen Deutschlands, S. 
188, Taf. IX, Fig. 7a, b.

Jn den Kalksteinen der Umgegend von Ohabarny trifft man Verhältnis- 
smässig grosse Spiriferen, welche ihrer Form, dem Character der Rippenbil­
dung und der Area nach dein Spirifer trigonalis sehr nahe stehen.

Eine besonders grosse Ähnlichkeit besitzen sie mit den bei Koninck auf 
Fig. 5, 6, 7 und 8 der Tafel 26 (Siehe Synonimiк) abgebildeten Exemplaren. 
Einige unterscheidende Merkmale jedoch, welche an meinen Exemplaren zu 
beobachten sind, nötigen mich sie als »ff. zu bezeichnen. Diese Unterschiede 
bestehen in einer grösseren Flügeligkeit, einer weniger scharf hervortreten­
den Erhöhung der Dorsnlklappe und dickeren Rippen des Sinus der Vent­
ralklappe im Vergleich zu denen, welche au den Seiten des Sinus liegen.

Jch besitze Exemplare, welche sehr an den bei Skupiu abgebildeten Sp. 
trigonalis, y. lata (Siehe Synonimik) erinneren, sich aber durch eine höhere 
area und abgerundetere Umrisse des Stirnrandes unterscheiden. Diese For­
men erinnern auch an Sp. bisulcatus Sow., ’) unterscheiden sich aber durch 
eine grössere Flügeligkeit und kleinere Länge.

Dimensionen: Länge=85 mm; Breite —70 mm., Dicke=25 mm.
Fundort—Klutschiki, in den Punkten 358, 358a, 3ld, 35 (Oberlauf).
Zussmmen mit Formen, welche abgerundete radiale Rippen besitzen, 

befindet sich in meiner Sammlung ein unvollständiges Exemplar (Dorsal­
klappe) mit etwas eckigen Rippen. Da dieses Exemplar in allen übrigen 
Teilen mit den typischen Formen identisch ist, halte ich es für möglich es 
nicht von letzteren zu trennen. Die Rippen erhielten wahrscheinlich durch 
eine Zusammenpressung der Klappe ihre eckige Form.

Fundort—Klutschiki (Punkt 358).

122. Spirifer triangularis Martin
Tafel. XI, Fig. 11, 12, 13, 14.

123. Spirifer aff. princeps. M’Coy.
Taf. XII, Eig. 13.

124. Spirifer Mölleri Jan.
Taf. XJ, Fig 6.

125. Spirifer crassus Koninck.
Taf. XI, la, b.

1J S o w e r b y .  Miner. Conch. T. V., p. 152, pl. 494, fig. 1 und 2.
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126. Spirifer subrotimdatus M’Coy?
Taf. XI, Fig. В, 4, 5, 7.

127. Spirifer bilobatus n. sp.
Taf. XII, Brig. 14, a, b, с, d, 15, 16.

Exemplare mittlerer Dimens onen in der F1Orm zweier sich aneinander 
stossender Kreise. Die Ventralklappe etwas mehr convex als die Dorsalklap­
pe. Jhr Wirbel ist über die niedrige etwas concave Area, welche den gan­
zen Schlossrand einnimmt, herübergebogen. Die Länge des Schlossrandes 
ist kürzer, als die grösste Breite der Muschel. Die Area ist durch verti­
kale F1Iirchen ausgestattet. Die schwach entwickelten Öhrchen sind abgerun­
det. Jn der Mitte der Schale, vor der Spitze des Wirbels bis zum 
Stirnrande, zieht sich ein scharfer tiefer eckiger Sinus, welcher etwa iu 
F1Orm einer Einschnürung die Schale in 2 Hälften teilt. Die Seiten des 
Sinus sind convex. Er wird in der Richtung zum Stirnrande tiefer und 
letzterer erbählt dank diesem Umstande in der Mitte eine scharfe ecken­
förmige Ausbuchtung. Die Teile der Klappen, welche sich zu beiden Seiten 
des Suius befinden sind, gleichmässig convex und fallen allmählich zu den 
Seitenrändern der Schale ab. Die Schalenoberfläche ist durch schwach abge­
rundete nicht scharfe radiale, in der Richtung des Stirnrandes breiter werdende 
Rippen besetzt, von denen 6—7 auf dem Sinus und etwa 13 auf beiden Sei­
tenteile der Klappe sind. Jlire Zahl vergrössert sich durch Dichotomie 
uud Jntercallation. Die Dorsalklappe ist convex und folgt im Allgemeinen 
den Umrissen der Ventralklappe. Jhr Stirnrand besitzt an seiner Mitte eine 
scharfe eckige Ausbuchtung. Der Wirbel der Klappe ragt etwas über den 
Schlossrand hervor. An der Mitte der Klappe befindet sich ein Sinus wel­
cher weniger entwickelt ist, als derjenige der Ventralschale. Er stellt etwa 
die Fortsetzung der Einschnürung dar, welche der Sinus der Veutralklappe 
bildet. Er ist nicht immer zu beobachten: in einigen Fällen tritt statt des­
selben eine schwache Furche auf. Zn beiden Seiten befinden sich ra­
diale Rippen, welche denen der Ventralschale analog sind. Es treten deren 
bis 20 an jeder Seite auf. Jn der Nähe der Öhrchen sind die Rippen kaum 
bemerkbar. Die in unmittelbarer Nähe zum Sinus liegenden Rippen (zu sei. 
neu beiden Seiten) ragen etwas über die übrigen hervor.

Dimensionen: Länge Breite Dicke
1 Exemplar 21 mm. 30 mm. 15 mm.
2 „ 16 „ 24 „ 13 „

Jhrer characteristischeu Einschnürung nach, welche die Aluschel in 2 
symmetrische Hälften teilt, unterscheidet sich die Form scharf von den üb­
rigen Vertretern des Genus Spirifer. Sie besitzt einige Ähnlichkeit mit Sp.
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subrotundatus M’Coy, wie ihn Koninck auffasst; diese E’orm besitzt auf der 
Erhöhung- der Dorsalklappe eine Furche, welche die Muschel in 2 Hälften- 
teilt. Diese Furche ist aber nicht so tief, wie die der vorliegenden Form., 
ausserdem ist auch der Sinus der ersteren viel weniger scharf entwickelt 
als hei der letzteren, weshalb bei der ersteren auch der Aussehnittam Stirn­
rande der Dorsalklappe fehlt.

Fundort—Punkt 358 d und 358 (Klutschiki).
128. Spirifer striatus Martin. 1809

Tafrl XI, Fig. 2,  10.
129. Spirifer duplicicosta Phillips

Tafel XI. Fig. 8, 9, 15.
130. Spirifer integricosta Phill (?)
131. Spirifer elongatus n. sp.

Tafel. XII, Fig. 1, 3, 5, a, b, 6.

Eine ovale Form. Die Breite ist grösser als die Länge. Die Vent­
ralschale ist etwas mehr convex als die Dorsalklappe. Der gestreckte Wir­
bel ist stark über den Schlossrand berübergebogen. Letzterer ist etwa 
zweimal kürzer, als die grösste Breite der Muschel. Jn der Nähe befin­
det sich die dreieckige concave Area. Jhre Seitenkanten sind abgerundet und 
gehen allmählich in die Seitenrander der Muschel über. Der mittlere Teil 
der Ventralschale ist schwach eingedrückt und bildet eine kleine Fläche, 
von welcher aus die Seiten der Muschel steil nach rechts und links abfallen. 
Öhrchen fehlen 'fast gänzlich. Die Oberfläche der Muschel ist mit schwach 
abgerundeten Rippen, welche zum Teil dichotomieren, bedeckt. An den Sei­
ten sieht man 6 Rippen, von denen die seitlichst liegenden kaum bemerk­
bar sind. Die Dorsalschale besitzt eine ziemlich scharfe Erhöhung, welche in 
der Richtung zum Stirnrande an Höhe zunirnmt, weshalb letzterer * ine 
scharfe Biegungslinie erhält. Die mittlere Erhöhung ist durch fünf Rippen 
besetzt. An den Seiten der Erhöhung sieht man je lünf Rippen. An kleine­
ren Exemplaren ist der Sinus schwächer entwickelt und die Zahl der Rip­
pen erreicht je 3 bis 4 an jeder Seite. Die Länge der Musehel=22 min., 
die Breite= 19 mm., die Dicke= 18 mm. An einem unvollständigen Exem­
plare, bei welchem die Schalenoberfläche besser erhilten ist, ist ausserdem 
Anwachsstreifen eine feine Querstreifung zu heoh chten.

Diese Form erinnert an Spirifer Iyra Kut.,1) unterscheidet sich aber 
durch einen flacheren Sinus der Ventral klappe, eine schärfere mittlere Erhö­
hung der Dorsalschale und durch grössere Rippen.

K u t o r g a .  Zweit. Beitrag zur Paläont. Russl, Verhand. d. Russ Kais. Miner. Gesellschaft, 
p. 92, pl. IX, fig. 7. T s с h e r n i s с h e f f Die Obercarbonischen Erachliopcden des Ural und des Timan, S. 
150, Tafel V I, Fig. 6, 7; Tafel VIII, F ig . 4 - 5 .



Einige Ähnlichkeit besitzt die vorliegende Form mit der Varietät Sp. 
duplicicosta, welche hei Davidson auf Tafel IX, Fig S (British, carbon. 
Brachiopod.) abgebildet ist, unterscheidet sich aber durch gröbere Rippen. 
Sie erinnert auch an Spirifer fasciata M’Coy x).

Einige Ähnlichkeit besitzt die vorliegende Form auch mit Exemplaren, 
welche Davidson als Spirifer integrirosta bestimmt hat —Z. B., Fig 18, Ta' 
fei IX,—letztere unterscheiden sicli jedoch durch breitere Umrisse, eine we­
niger scharf entwickelte Erhöhung der Dorsalklappe und durch das Fehlen 
der schmalen Mittelrippe auf dem Sinus der Ventrilklappe.

Fundort—am Klutschiki: Oberlauf (35), Mittlerer Teil (358), östlicher 
Teil (32 TI, 32 IV), am Otnosehka (360 a’nnd 31a). Ausserdem befindet 
sie sich auch in der Krasnojarzeffs’chen Sammlung und zwar aus der Schlucht 
2 und aus dem Punkte—3 AVerst vom Chabnrninsky Dorf -.

132. Spirifer aff gracilis J n.
Taf. XII, Fig. 17 und XX, Fig. 6, a, b, c.

1900. Spirifer gracilis. M. Janischewsky. Die Fauna des carbonischen 
Kalksteines am Flusse Schartimka, S. 148, Tafel 11, Fig. 5a, h, c.

Jm Kalksteine bei Chabarny fand ich einige Exemplare dieser Form, 
welche etwas kleiner sind als die vom Schartini, einen weniger übergebo­
genen AVirbel und eine breitere Area als letztere besitzen, im Übrigen je­
doch ihnen vollständig identisch sind. Die zwei characteristischen Falten am 
Sinus’e der Ventralklappe sind auch au den vorliegenden Exemplaren vor­
handen. Die erwähnten Unterschiede nötigen mich diese Form als aff.

racilis zn bezeichnen.
Fundort—Otnosehka (360, 360a, и 360 b) und die Schlucht Jswest­

kowy (359).
Diese Furm befindet sich auch in der Krasnojarzeffs’chen Sammlung— 

Schlucht 2 —(viele Exemplare) und der Punkt —3 AVerst vom Chabarninsky 
Dorfe. Diese Exemplare unterscheiden sich durch noch einige Merkmale von 
den Schartimschen Formen: in der Mitte an der Symmetrielinie der Muschel 
sind die Krasnojarzeffs’chen Formen etwa mehr eingeschnürt als die scliar- 
timschen Exemplare, was auf eine stärker entwickelte Furche, welche zwis­
chen den zwei inneren radialen Falten des Sinus liegt, zurückzufüh­
ren ist 2).

133. Spirifer triradialis Phillips
Taf. XII, Fig. 4, a, b und 11, a, b

!) M 5Co y, British palaeoz. fossils, pl. 3 D, fig 25, a, b, c.
2J Zwischen den von mir später gefundenen Exemplaren, befinden sich auch solche.
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134. Spirifer aff. trisulcosus Phillips.
Taf. XII, Fig. 8 und Tafel XX, Fig. 7a, b.

135. Spirifer. sp
Taf. XI, Fig.' 18,

Ein Dorsalschalenfragment von sehr breiter flügeliger und kurzer Form. 
Der mittlere rJVil besitzt zwei verhältnissmässig grosse Falten; an den Sei­
ten befinden sich verhältnissmässig kleine nicht besonders scharf entwickelte 
rundliche Rippen, welche weit« seitlich allmählich verschwinden. Diese Rip­
pen sind am Stirnrande deutlicher, als in der Nähe des Wirbels. Seitlich 
von der Mittelfalte sieht man neun solcher Rippen; an den Seitenrändern 
der Muschel—keine -einzige. Sie werden durch zahlreiche feine Qiierlinien 
durchschnitten, welche an den Rippen eine Wellenlinie bilden. Jhre grösste 
Breite besitzt die Muschel am Schlossrande. Sie ist=50 mm, die Länge= 
14 mm.

Jhren Umrissen nach erinnert diese Form an Sp. convolutus Phill., ') 
Sp. fusiforinus Sow., lJ) lind Sp. Dieneri Tschern. 3L Sie unterscheidet sich 
aber von diesen Formen durch 2 Falten an der Mitte der Dorsalklappe und 
durch schwächer entwickelte Rippen seitwärts von diesen beiden Falten. 
A-iisserdem kann ich aus Mangel an Material nichts über die Area meiner 
Form anführen.

Alles in Allem weist darauf hin, dass dieses Exemplar als eine neue 
Art aufzufassen wäre, leider ist es zu schlecht erhalten, weshall ich ihn 
nicht als neue Art beschreiben kann.

Fundort —Klutschiki (358d).

136. Spirifer sp.
Taf. XI, Fig. 16, a, b.

Veutralklappe’ einer Form, welche ihren Umrissen nach der vorherge­
henden ähnlich ist, sich aber von ihr durch einen scharf entwickelten Si­
nus, welcher von beiden Seiten durch 2 deutlich ausgebildete Falten beg­
renzt wird und sehr schwach angedeutete Rippen, seitlich von diesen Fal­
ten, unterscheidet. Ausserdem ist ihre Area hoch und gerade mit einer 
schmalen dreieckigen Öffnung unter dem Wirbel. Die Oberfläche der Mu­
schel ist fein concentrisch gestreift. Diese Form erinnert ein wenig an Spi-

*) P h i l l i p s ,  Geol. of. Jorkshire, p. 217, pl. IX, fig 7. Siehe Davidson. British, carbon. Bra­
chiopoda p. 35, pl. Y, figs. 2 - 1 5 ;  pl. L, fig. 1, 2; Koninck. Faune du calc. carb. de la Belgique,

7, pl. XXIX, fig. 4, 5, 6.
2) P h i l l i  p s . Jbidem., pl. IX, fig 10, 11.
3) T s с h e r  n i s с h e f f. Die obercarhonischen Brachiopoden des Ural und des Timan, Seite 

147, Tafel IX, Fig. 6- 8.
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rifer sp. aus dem Schartimkalke *), welchen ich seiner Zeit beschrieb, unter­
scheidet sich aber durch eine gerade Area und schwach angedeutete Rippen 
an den Seiten des Sinus der Ventralklappe. Die vorliegende Form erin­
nert auch an den von Krotoff bestimmten Spirifer acutiplicatus Eichw., 2) 
unterscheidet sich aber durch die geradere und höhere Area und zahlreichere, 
schwächer entwickelte Rippen zu beiden Seiten des Sinus.

Fundort die Schlucht Jswestkowy (359).

137. Spirifer.
Taf. XVII, Fig, 15.

Ein unvollständiges Exemplar ovaler Form mit kurzem Schl ssrand und 
nicht besonders scharf convexen Klappen. Die Oberfläche der Schalen ist mit 
seltenen abgerundeten Falten bedeckt. Solche Falten sieht man zu jeder 
Seite des Sinus der Ventralklappe 4, zu jeder Seitedes Wulstes der Bauch­
klappe—3. Länge=27 min., Breite=ungefähr 40 mm., Dicke= 16 mm. 
Diese alleinstehende Form kann nur aus Mangel an Meterial nicht als neue 
Art beschrieben werden.

Fundort—Punkt 358d.

138. Spirifer Darwini Morris?
139. Spirifer sp.

Taf. XVII, Fig. 21.

Fragment einer grossen Form. Ziemlich flach. Abgerundete Umrisse. 
Die Oberfläche der Muschel besitzt eine schwach ausgebildete radiale Fal­
tung. An jeder Seite des schwach entwickelten Sinus der Ventralklappe 
sieht man 2 solcher Falten, an den Seiten des Wulstes der Dorsalklappe—je 
eine. Ausserdem sind auf der Oberfläche der Muschel concentrische Anwachs­
streifen zu seheD. Breite der Muschel gegen 80 mm., Länge gegen 60 
mm. Diese Form erinnert an Spirifer Darwini Morr., welcher oft in den car­
bonischen Ablagerungen Australiens vorkommt, sich aber durch eine klei­
nere Anzahl und schwächere Entwickelumr der Falten unterscheidet.

Fundort—Klutschiki (368e). Ein sehr grosser Steinkern mit einer 
schwach ausgeprägter Sculptur der Schale ist auch in der Nähe dee 
Eilenwäldchen (10) gefunden wurden, wurde jedoch nicht näher bestimmt;, 
er gehört möglicher Weise auch hierher.

140. Spirifer (?) sp.

*) Die Fauna des Schartimkalksteines, S. 150, Taf. I, Fig 12a, b, c.
2) K r o t  o f  f. Geologische Untersuchungen S. 418, Taf I, Fig. 26 — 28.



Verhältnissmässig grosse Exemplare von unregelmässiger Form mit di­
cken Schalen. Solche Exemplare trifft man auch irn Schartimkalke an.

Fundort—Die Schlucht II, links vom FE Rasbojka.
Ausser den oben angeführten Vertretern des Genus Spirifer, wurden im 

Kalksteine von Chabarny noch einige unvollständige Exemplare angetroffen, 
sie blieben jedoch unbestimmt.

Spiriferina d’Orbigny.
141. Spiriferina insculpta Phillips.

Tafel X, Fig. 21, a, b. c, 27 und Tafel XII, Fig 19.
142. Spiriferina imbricata n. sp.

Tafel XII. Fig. 18, 20, 2i, a, b und XIII, 2, 3

Ein Exemplar mittlerer Grösse von beinahe elliptischer Form. Ventral­
klappe mit einem Wirbel, welcher sich über den kurzen Schlossrand über­
biegt. Die Area ist concav, von den Seitenteilen der Klappe nicht scharf 
abgegrenzt und ziemlich schmal. Die Deltidialspalte nimmt ungefähr V» 
Teil der Areafläche ein. Die Seitenränder der Schale sind stark abgerundet 
und die grösste Breite der Muschel befindet sich am mittleren Teile der 
Klappe. Jn der Mitte befind-t sich ein verhältnissmässig breiter kaum ecki­
ger Sinns. 'Zn beiden Seitendes letzteren befinden sich 5 abgerundete Fal­
ten. Jn der Nähe der Öhrchen sind keine Fa I ten zu s hen. Die Dorsal — 
Klappe ist weniger convex, folgt aber im Allgemeinen den Umrissen der 
Ventral schale. Die Dorsalklappe besitzt einen leicht eckigen Wulst, welcher 
dem Siiiuse der Yentralklappe entspricht. Zn beiden Seiten des Wulstes 
treten je 5 abgerundete Falten auf. Die Oberfläche beider Schalen ist mit 
scharfen concentrischen Blatten bedeckt und zwar in der Weise, dass eine 
ein wenig die andere bedeckt, was der Oberfläche eine Dachfannenähnliche 
Form verleiht. Die Schalen sind deutlich punktiert. Breite=24 mm., Län­
ge= 17 mm., Dicke= 12,5 mm.

Diese Form erinnert an ein » in d-n Thmschiefern der Umgebung von 
Tomsk Vorkommando Art, wehhe ich Spiriferina concentrica nenne, unter­
scheidet sich aber durch mehr abgerundete Umrisse, was mit den kleineren 
Dimensionen der Area und den mehr abgerundeten Falten in Verbindung 
steht. Von Spiriferina insculpta Phill. ') unterscheidet sich vorliegende 
Form durch den scharfen Contrast zwischen der BreitedesSinusund derje­
nigen der Seiten falten, wie auch durch die grössere Zahle der letzteren. Von 
Spiriftrina ornata Waag. 2) unterscheidet sich unsere Form durch ihre brei­
tere flachere Form und dur h mehr abgerundete Falten.

1J P h i l l i p s .  G-eol of. Jorkshire, p. 210, pl. IX, fig. 2, 3.
2) W a a g e n .  Productus limestone, p. 505, pl. L., fig. 1.



Fundort—Klutschiki (358 und 358 e). Zwei Exemplare stammen auch 
aus dem Punkte—3 Werst vom Dorfe Chabarninsky (Krasnojarzeffs’che 
Sammlung').

143. Spiriferina Kentuckiensis Sluunard?
Taf. 5, Fig. 14a, 14b.

144. Spiriferina cf. acutiplicata Kon.
Taf. XVII, Fig. 16.

145. Spiriferina cf. cristata Sch., var. octoplioata Sow.
146. Retirularia M’Coy.

Reticularia lineata Mart.
Tafel. XI, Fig. 17, 20.

147. Retieularia lineata Mart., rar. elliptica Pril
Tafel X, Fig. 20, a, b,

148. (Reticularia) Spirifer Urii Fleming. (?)
Martinia M’Coy.

149. Martinia glabra Martin
Tafel XIII, Fig. 1.

150. Martinia glabra Mart., var. sinuata n. var.
Tat. XVII, Fig. 17 und IS.

151. Martinia glabra, var. minima n. var.
Taf. X, fig. 19.

152. Martinia Davidsoni n. sp.
Tafel X, Fig 22, 23, 24

153. Martinia linguifera Phillips.
Tafel. XIII, 7a, 7b.

154. Martinia rhomboidalis M’Coy. 1844
Tafel. X, Fjg 25a, 25b.

155. Martinia cf. semiglobosa Tsch.
156. Martinia cf. uralica Tsch.

157. Martinia aff. uralica, var. longa Tscn.
Tafel X, Fig. 26a, 26h.
Fam. Athyridae Phillips.
Atlnris M’Coy.

158. Athyris subtilita Ilall ?
Taf. ХѴІІГ, Fig. 18.
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Hnstedia Hal] 1894.
159. Hustedia (?) radialis Phillips.

Tafel X, Fig. 12.
Retzia King.

160. Retzia (?) sp,
Tafel XX, Fig. 10a, 10b.

161. Retzia multicostata Kon ?

Mollusca.
Lameliibranchiat I.
Taxodonta.
Supf. Nuculacea.
Fain. Nuculidae Gray.
Nucula Lamark 1799.

162. Nucula gibbosa Fleming?
Tafel XV, Fig. 19.
Fam. Parallelodontidae 
Parallelodon Koninck. 1885.

168. Parallelodon obtusus Phillips.
164. Parallelodon Geinitzi Kon.
165. Parallelodon tenuis Koninck.

Taf. XV, Fig. 18.
166. Parallelodon undatus Koninck?
167. Parallelodon Koninckianus Jan?

Taf. XV, Fig. 13.
168. Parallelodon aff. ornatissimus Koninck.

Tafel XX, Fig. 12.
169. Parallelodon sp.

Eine kleine Muschel von veränderlicher mehr oder weniger längsgest­
reckter Form. Der mittlere convexe Teil der Muschel ist nicht scharf vom 
hinteren Öhrchen abgegrenzt. Die feine Sculptur der Muscheloberfläche besteht 
aus zahlreichen feinen coucentrischen Linien und weniger deutlichen (mir durch 
die Lupe zu sehen) zahlreichen radialen Rippen, welche am hinteren Teile der 
Muschel ein wenig schärfer hervortreten. Durch diese Combination von concern 
trischen Linien und radialen Rippen erhalten letztere eine hügelige Ober­
fläche. Die Länge eines Exemplares= 16 mm., seine Höhe ungefähr 10 mm.
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Diese Form erinnert an Par. theciformis Kon., ') unterscheidet sich aber 
durch das Vorhandensein, ausgedrückter, wenn auch schwach, radialer Rippen, 
wie auch durch andere Umrisse. Der Sculptur nach erinnert vorliegende Form 
an Par. oruatissimus Kon. ist aber viel kleiner als letztere. Die vorliegende 
Muschel erinnert ihrer Sculptur nach auch an den von mir beschriebenen 
Parallelodon sp. aus dem Schartim—Kalksteine 2). unterscheidet sich aber 
durch seine kürzere Form.

Fundort—3 Werst vom Dorfe Chabarninsky (Krasnojarzeffsche Samm­
lung).

170. Parallelodon cf. grandis Jan.
Taf. XV, Fig. 22.

171. Fam. Cotiocardiidae
Conocardiiim Bronn. 1825 
Conocardium aliforme Sowerby.
Tafel XV, Fig. 6.

172. Conocardium rostratum Martin.
Taf. XV, Fig. IOund 11.

173. Conocardium cf. truncatum Koninck
Taf. XY, Fig. 12a, 12b,
Fam. Pteriidae.

174. Leiopteria Hall. 1884.
Leiopteria Iunulata Phillips., var.
Taf. ХШ, Fig. 9. Taf. XV, Fig. 23, 24.

175. Leiopteria Benediana Kon. ?
Taf. XIII, Fig. 13.
Eumicrotis Meek 1S64.

176. Eumicrotis hernisphaericus Phillips.
Tafel. XIII, Fig. 12, 15 und 18.

177. Eiimicrotis ovalis Koninck.
Tafel. XIII, Fig. 8.
Fam. Myalinidae Frech.
Myalina Koninck. 1S42.

178. Myalina er. lamellosa Koninck. 1S43.
Tafel. XIII, Fig. 10, 11.

1J Jbidem, p. 158, pl. XXIV, fig. 26, 27.
2) Jdibem3 p. 217.



179. Myalina Flemingi M’Coy?
Posidoniella Koninck. 1S85.

180. Posidonielli vetusta Sowerby 1829.
Taf. XV, Fig. 2.

Fain. Pectinidae Lamarck.
Streblopteria M’Coy 1851.

181. Streblopteria laevigata xM’Coy.
Taf. XIII, Fig. 23.

182. Streblopteria cellensis Koninck.
Taf. XIII, Fig. 14 und Tafel XIV, Fig. 19.

183. Streblopteria vuilus Koninck.
Taf. XIII, Fig. 6.
Pteriuopecten Hall. 1884

184. Pterinopecten radiatus Phillips.
Taf. XIV, Fig. 12, 13.

1S5. Pterinopecten cf. granosus Sow.
Taf. XIV, Fig. 11 und XV, Fig. 3.

186. Aviculopecten dissimilis Flem.
Taf. XIV, Fig 1,4a, 4h, 15, 16a, 16b.

187. Aviculopecten (dicatus Sow-rby. 1829.
Tafel XIV, Fig. 10

188. Aviculopecten clathratus M’Coy.
189. Aviculopecten gentilis J. de C. Sowerby,

Tafel XIV, Fig. 6.
190. Aviculopecten gracilis Jan.

Taf. XIV, Fig. 5 und XVII, Fig. 19.
191. Aviculopecten sp.

Tafel. XIV, Fig. 17.
192. Aviculopecten neglectus Kon?

Tafel XIV, Fig. 18.
193. Aviculopecten sp.

Taf. XIV, Fig. 22a, 22b.

Eine kleine linke Klappe von fast halbrunder Form. Schwach convex. 
Das vordere Öhrchen ist spitzförmig, viel kleiner als das hintere und schär­
fer als letzteres vom übrigen Teile der Klappe abgegrenzt. Das hintere Öhr. 
chen ist von beinahe rechteckiger Form and vereinigt sich durch allmähliche
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Übergänge mit dem übrigen Teile der Klappe. Der Wirbel ragt sehr wenig 
über den geraden Schlossrand hervor. Die Oberfläche der Muschel ist mit 
feinen radialen Rippen, zwischen welchen sich breitere Zwischenräume be­
finden, bpdeckt. Die Zahl der Rippen vergrössert sich durch Intercalation. 
Die Rippen werden durch zahlreiche concentrische Querlinien, welche viel 
näher liegen als die Rippen, durchschnitten. Au den Öhrchen (besonders am 
vorderen) sind blos die concentrischen Querlinien zu seheu. Länge=8 mm., 
Höbe=7 mm. Die Zahl der Radialrippen=20. Diese Formerinnertan Avi- 
culopecten Forbesi M’Coy ’), unterscheidet sich aber dadurch, dass die con­
centrischen Qiierlinien viel enger aneinander als die Radialrippen liegen.

Fundort—Klutschiki (858d—e und 358e)

194. Avieulopecten interstitialis Phillins.
Tafel XIV, Fig. 14.

195. Aviculopecten Murchisoni M’Coy.
196. Aviculopecten mactatus Grünewaldt (non Koninck)

Tafel XIV, Fig. 2.
197. Aviculopecten spino—costatus n. sp.

Taf. XIY, Fig. 3 und Tafel XV, Fig. 4.

Mittelgrosse Form. Die linke Klappe ist schwach convex. Der Stirnrand 
ist gerade, ein wenig kürzer als die grösste Länge der Muschel. Der Vor­
derrand ist halbrund und ist vom vorderen dreieckigen öhrchen durch eine 
eckige Ausbuchtung abgeteilt. Der Vorderrand geht allmählich in den halb­
runden Unterrand über; letzterer geht auf dieselbe Weise in den Hinterrand 
über. Der Hinterrand der Muschel geht direkt in den hinteren Rand des 
hinteren Öhrchens über und erhält blos an der Grenze mit letzterem eine 
kaum bemerkbare Ausbuchtung. Der Wirbel ist stumpf und ragt kaum 
über den Schlossrand hervor. Der WHrbelteil ist vom vorderen Öhrchen durch 
eine scharfe Ausbuchtung »bgegrenzt, während er vom hinteren Öhrdien so- 
gut wie gar nicht abgegrenzt wird. Das hintere Öhrchen ist ein wenig grös­
ser als das vordere. Die Oberfläche der Klappe ist mit zahlreichen feinen 
Radialrippen bedeckt, welche durch breite glatte Zwischenräume von einander 
getrennt werden. Jm hinteren Teile der Muschel lösen sich diese Rippen in 
Stacheln auf. Dieses ist besonders an grossen Exemplaren zu beobachten. Sie 
werden durch concentrische Rippen durchschnitten, deren Zwischenräume 
grösser sind als diejenigen der Radialrippen. An beiden Öhrchen sind Radi­
alrippen zu sehen. Au einem Exemplare konnte man 88 solcher Rippen 
zählen (einschliesslich diejenigen, welche sich am hinteren Teile der Mu-

Ol

')  M’Coy. Synopsis, pl. XV, fig. 20.
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schel in Stacheln auflösen). Die Zahl der concentrischen Rippen=18. Dimen­
sionen eines grösseren Exemplares: Länge= 13,5 min., Höhe=12,5 min., 
Länge des Schlossrandes=Il mm.

Diese Form erinnert an Aviculopecteii nobilis Kon. Q, unterscheidet sich 
aber von letzterem durch das characteristische Auflösen der hinteren Rippen 
in Stacheln und durch die schärfer entwickelten Radialrippen an den Öhr­
chen.

Zwei Exemplare dieser Art sind im Punkte 358 (Klutschiki) gesammelt 
worden.

198. Aviculopecten Sedgwicki M’Coy.
Obliqiiipecteii Kind. 1903.

199. Obliquipecteu aff. Iaevis Hind.
Tafel XIII, Fig. 20.
Pseudamusium Klein. 1858.

200. Pseudamusium ellipticum Phili ps.
Tafel XIII, Fig. 19 und Tafel XV, Fig. 1.

201. Pseudamusium cf. auriculatnm M’Coy.
Tafel XIII, Fig. 25.

202. Amusium concentricum Hind.
Tafel XIII, Fig. 22 und Tafel XIV, Fig. 7
Farn. Limidae.
Li.natulina Koninck. 1S85

203. Limatulina loricata Kuninck.
Tafel XV, Fig. 26

204. Limatiilina (?) sp.

Einige linke Klappen, welche im Punkte 360 b (Otnoschka) g-sammelt 
wurden, gehören wahrscheinlich zu diesem Genus. Jhre Oberfläche ist stark 
beschädigt, welche Thatsache ihre Bestimmung äusserst erschwert.

205. Limatulina sp.
Taf. XIV, Fig. 20.

Steinkern der rechten Klappe einer kleinen, hohen Form mit spitzem 
Wirbel. Die Oberfläche ist mit radialen, abgerundeten, paarweise angeordne­
ten Rippen bedeckt. Die Öhrchen sind scheinbar glatt.

]) Koninck. Description des animaux fossil* de la Belgique, Lamellibranches1 p. 217, pl. XXXVI 
fig. 27, 28, 30.
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Diese Form erinnert ein wenig an Limatulina select? Kon., Q unter­
scheidet sich aber durch einen verschiedenen Character der Sculptur.

Fundort—Otnosehka (360 b)
I

206. Limatulina cf. Heberti Koninck. 1885.
207. Limatulma alternata M’Coy.

Palaeolima Hind. 1903.
208. Palaeolima simplex Phillips.

Tafel XIV, Fig. 21.
Nothamusium AYh. Hind. 1904.

204. Nothamusium radiatum AAr. Hind 
Taf. XV, Fig. 7 und 21.
Modiola Lamarck. 1S01.

210. Modiola lacryma Koninck.
Taf. X1J1, Fig. 16.

211. Modiola cf. consohrina Eichw.
Taf. XIII, Fig. 17.
Fam. Crassatellidae 
Cypricardella Hall

212. Cypncardella Selysiana Koninck.
213. Cypricardella orbitosa Ryck.

Fam. Cyprinidae.
Mytilomorpha AVheelt. Hind. 1899.

214. Mytilomorpha rhombea Phillips. 1836.
Taf XAÄ Fig. 9 
Astartacea Doll.
Fam. Curtonotidae.
Protoschizodus Koninck.

215. Protoschizodus axiniformis Portlock.
216. Protoschizodus subrossieus Jan.

Fam. Grammysiidae.
Cardiomorpba Koninck. 1842.

217. Cardiomorpba Egertoni M’Coy. 1844.
Taf. XIV, Fig 9.

218 Cardiomorpha oblonga Sow.
219. Cardiomorpha cf. Iimosa Fleming.

1 J  Koninck. Faune du calcaire carbonifere de Ia ßelgique, Lamellibranches, p. 244, pl. ХХХѴІ. 
figs. 1, 2, 3, 4, 5.
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Edmondia Koninck. 1843.
220. Edmondia globularis Janisch.
221. Edmondia rudis M’Coy. 1851

Gasteropoda.
Fam. Pleurotoniariidae d’Orbigny.

Ptychomphalus L. Agassiz.
222. Ptychoinphalus gigas Koninck

Tafel XVI, Fig la, lb, lc.
223. Pleurotomaria (Ptychomphalus) tornatilis Phill.

Taf. XVI, Fig. 4.
224. Pleurotoinaria (Mourlonea?) gemmulifera Phill.

Tafel XVI, Fig 18a, 18b, I Sr.
Mourlonia Koninck.

225. Mourlonia fimhriata Koninck.
Tafel XVII, Fig. 3a, 3b.

226. Mourlonia Portlockiana Koninck?
227. Mourlonia sp.

Tafel. XVII, Fig. la, lb, 7b.
Porcellia C. Levelle. 1895.

228. Porcellia Verneuili A. d’Orbigny
Tafel XVI, Fig. 5a, 5b.

229. Porcellia Woodwardii W. Martin.
Tafel XVI, Fig 20 und Tafel XVII, Fig 14

230. Porcellia Mosana Koninck
Taf XVI, Fig 19.
Polytremaria Koninckiana u. sp.
Tafel. XVI, Fig. 6.

Eine Muschel von mittleren Dimensionen.
Sie ist stumpf—konisch und besteht aus 7 convexen Windungen. Die 

Nähte zwischen den einzelnen Windungen sind deutlich zu sehen. Das Schlitz­
band ist durch eine Reihe von elliptischen Löhern ersetzt. Diese 
sind nur am letzten Viertel der letzten Windung zu sehen; in den höher 
liegenden Teilen der Muschel sind die Löcher ansgefüllt, ihre Spuren aber 
sind an allen Windungen zu sehen. Diese Löcher liegen unmittelbar über 
der Naht. Der Nabel fehlt. Die Oberfläche der Schale ist mit feinen Spi­
ralrippen bedeckt, welche unter und über den Löchern angeordnet sind. Die
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Zahl der Rippen zwischen der Naht und der Löcherreihe der letzten Win­
dung ist ungefähr 14. Ausserdem sind schwache quere gebogene Zuwachs­
streifen zu sehen.

Hohe=IO mm., Breite =  14 mm., die Höhe der letzten Windung=65 
mm. Die Grösse des Aph alwinkels schwankt zwischen 100° und 120°.

Diese Form erinnert an PoLtremarin catenata K ou,1) unterscheidet sich 
aber durch kleinere Dimensionen, einen stumpferen Apicalwinkel und eine 
grössere Anzahl von Spiralrippcn.

Fundort -  Klutschiki (358).

Farn. Bellerophontidne M’Coy.
Bellerophon.

232. Bellerophon insculptns Koninck.
Tafel XVII, Fig. 2.

233. Bellerophon hiulcus Mart. 1809, var.

234. Bellerophon costatus Sowerby.
Tafel XVII, Fig. 13.

Bucania
235. Bucania cf. textilis Koninck.
236. Bucania cf. reticulata M’Coy.
237. Bucaniä sp.

Ein kleines Exemplar mit schlecht erhaltener Schale. Dieses Exemplar 
wurde in der Schlucht II links vom Flusse Rasbojka gefunden (Krasnnjar- 
zeffsche Sammlung) und ist unbestimmt.

238. Euphemiis aff. filosus Kon.
Tafil XVI, Fig. 15a, 15b.
Farn. Euomphalidae de Koninck.
Platyschisna M’Coy. 1844.

239. Platyschisma glabrata Phillips.
Tafel XVI, Fig. 8.
Straparollus D. de Monfort. 1810.

240. Strapirollus planorbiformis L. G. de Koninck.
Tafel XVI, Eig. 23.

241. Straparolltis Dionjsii D. de Monfort.
Tafel XVI, Fig. 16, 17.

*) Faune du calcaire carb. de la Belgique, Gasterop., p. 11, pl. XXXIII, fig. 1 — 5.
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Enomphalus Sowerby. 1814.
242. Euomphaliis acutiformis Koninck.

Tafel. ХГІ, Fig. 2.
243. Eiiomphalus cf. pentangulatus Sowerby. 1812.
244. Euomplialus elegans Koninck.

Schizostoma H.—G. Bronn. 1835.
245. Schizostoma cf. catillus W. Martin.

Fam. Neritopsidae Fischer.
Nalicopsis M’Coy. 1844

246. Nati<opsis glubosa Hoeuinghaus. 1829.
Tafel XVI, Fig. 8, 9a, 9b.

247. Naticopsis cf. ampliata Phillips
TafeI X V I, Fig. 11.

248. Naticopsis cf rostulata K ninck.
Tafel X V II,  Fig. 6.

Fam. PyramidGlidae Gra.'.
Macrochilina Baile.

249. Macrochilina polvplmtnoides Koninc .
Tafel XVII, 4a, 4b.

250. MacroGiil na pusilla Koninck.
Tafel XVII, Fig 8,

251. Loxoneiria constrictuni Martin.
TafG XVI, Fig. 7.

252. Loxi nema brove M’Coy?
Tafel XVJI1 Fig. 9a. 9b.
Fam. Capiilidae Cuvier.
Capulus Г). de Mantfort. 1810.

253. Capulus dorsatns Koninck.
Tafel XVI, Fig. 22.

254. Capulus sp.
Tafel XVI, Fig. 13.

Eine mittelgrosse Muschel, konisch. An den Seiten zusammenge­
presst. Sie wird in der Richtung zum Wirbel hin schmäler. Der Wirbel 
ist spitz und nach hinten umgebogen. Auf der vorderen Seite befin­
det sicli ein scharf ausgeprägter Kiel. Diese Form erinnert an die vor­
hergehende, unterscheidet sich aber durch den oberen. TGl der Mu-
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sehe], welcher in der Richtung zum Wirbel hin schneller an Hrcite 
abnimmt und rine bedeutendere Seitenpressung besitzt; sie unterscheidet 
sich auch durch ein nahezu gerades Profil der Dorsalseite. Dimensio­
nen: Höhe= 18 mm., Breite der Mündung= 15 mm.

Fundort—Punkt 358e und 359. Anss r̂dein befindet sich in der Kra- 
nojarzeffs hen S ininluug ein Capnlus aus der Schlucht II, welcher unbe­
stimmt bl eb.

255 Capiilus sp.
Taf. XVI, Fig. 21.

Muschel konisch, etwas geh gen. Auf der convexen Seite sind 4 schwach 
ausgeprägte rippenähnlche Erhöhungen zu sehen, welche sieh vom Wirbel 
zur Mündung hin zielten. Der Character der Mündung lässt sich nicht ge­
nau bestimmen, da der R nd nicht vollständig erhalten ist. Dimensionen: 
Länge= 18 mm., Durchmesser der Mündung in der Querrichtimg= 11 mm., 
Durchmesser in der Längsrichtung= 13 mm. Diese Form erinnert ein we­
nig an CapiiIus obesus Kon., unterscheidet sich aber durch kleinere Dimen­
sionen, ist mehr gebogen, besitzt einen grösseren Apicalwinkel, weniger 
scharf ausgeprägte rippenähnliche Erhöhungen aut der Oberfläche und au­
genscheinlich e:ne andere Form der Mündung.

Fundort —Punkt 859.
Ausserdem stehen noch 4 Formen, welche dem Genus Capulus angehö­

ren, zu meiner Verfügung, konnten aber nicht näher bestimmt werden.
Fain. Patellidae.

256. Lepetosis sp.
Taf. XVII, Fig. 20.

Ein Striiikern ovaler Form von ziemlich grossen Dimensionen. Der Wir­
bel ist stumpfeckig und in der Nähe der breiteren Seite des Ovales verla­
gert. Dimensionen: Länge des Ovales —56 mm., Breite ungefähr 50 mm., 
der Apicilwinkel 117°.

Diese Form erinnert an Lepetofsis ellipticus Kon. Q unterscheidet sich 
aber durch grössere Dimensi men, die ovale Form und die Lage des Wir­
bels. Das Exemplar ist schlechterhalten und kann deswegen nicht näher bestimmt 
werden.

Fundort —Punkt 358 (c), Klutschiki.
* Metoptoma Phillips. 1836.

257. Metoptoma imbri atum Phillips.
Taf. XVII, Fig. 10

l ) Faune du calcaire carbonif. de la Belgique, Gaster., p. 192, pl. XXVIII, fig. 6, 7, 8.
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Cephalopoda.
Nautiloidea.
Orthoceras Breyn.

25S. Ortboceras laterale Phillips.
Taf. XVIII, Fig. 8.

259. Orthoceras cf. ovale Vern. (non Phillips).
260. Orthoceris cf. variabile Foord.
261. Orthoceras cf. conquestum Koninck.

Taf. XVIII, Fig. 8.
262. Orthoceras Sollasi Foord?

Taf. ХѴІІГ, Fig. 6.
Г63. Orthoceras sp.

Ein unbedeutendes Fragment einer grossen Muschel mit grossen etwas 
gebogenen Querfurchen auf der Oberfläche. Zwischen den Furclwn befinden 
sich breite, flache Zwischenräume, deren Breite nicht immer gleich ist. Diese 
Sciilptur lässt sich augenscheinlich nicht auf der Oberfläche selbst, sondern 
etwas tiefer beobachten, während auf der Oberfläche die Furchen verschwin­
den und erstere glatt aussieht. Es ist möglich, dass diese Form mit Orth, 
cinctum S 'W. Q identisch ist, ich besitze aber keine Anhaltspunkte zur de­
finitiven Lösung dieser Frage.

Das Fragment stammt aus der Cephalopoden-Schicht (N332n), am 
linken Ufer des Klutschiki. /

264. Orthoceras sp.
Taf. XX, Fig. 13.

Eine Form von mittleren Dimensionen mit einein kleinen Apicalwinkel- 
Querschnitt kreisförmig. Scheidewände selten Die Oberfläche besitzt eine 
complicirte, feine Sculptur—Querfurchen, welche ungleich von einander ent­
fernt sind und durch zahlreiche dichte wellenförmig ausgebogene Längsripp­
chen durchschnitten werden. Letztere—besitzen ihrerseits eine hügelige 
Structnr, welche auf das Vorhandensein zahlreicher sehr feiner Querlinien 
zurückzuführeii ist. Die Dimensionen eines B’ragmentes dieser Form sind fol­
gend : Länge= 105 min., Durchmesser des unteren Endes=9 mm., Durch­
mess« des oberen =  18 nun. Am unteren Teile der Mus hei kommen auf 20 
mm. Länge 4 Scheidewände. Apicalwinkel 6°. Die Lage des Sipho blieb 
unbestimmt.

J) S o w e r b y .  Miner. Conchology, vol. V I5 p. 168, m. 588, Fig. 3.
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Diese Form erinnert ein wenig an Orthoeeras salvnm Kon. ‘), unterschei­
det sich aber durch den complicirteren Character der Scnlptur.

Fundort—Schlu ht I am Flüsschen Rasbojka. (Krasnojarzeffscbe Samm­
lung).

265. Orthoceras rariseptatus n. sp.
Taf. XVIII, Fig. 2a, 2b, 4, 7.

Eine Muschel mittlerer Dimensionen mit glatter Oberfläche. Die Schei­
dewände sind weit VGi einander entfernt. Diese Eritfernnngistgleich 2/a des 
Durchmessers des oberen anliegenden Teiles der Muschel. Die Grösse des 
Apicalwinkels ist unbedeutend. Querschnitt kreisförmig. DerSipho ist central. 
Die Scheidewände sind stark concav.

Die Dimensionen eines unvollständigen Exemplares sind folgende: Län- 
ge=52 mm., der Durchmesser des oberen Endes=12 mm., des unteren =  
8,5 mm.

Diese Form unterscheidet sich von anderen carbonischen Vertretern des 
Orthoc ras durch die weit von einander entfernten Scheidewände.

Jn dieser Hinsi lit erinnert diese Form an Orthoceras sp., welchen Ho l z ­
a p f e l  2) beschreibt, unterscheidet sich aber auch von dieser Form durh 
seltener verlagerte Scheidewände.

Fund -rt—am linken Ufer des Klutschiki (Oephalopoden-Schicht N3 32a)
Es wurde hier eine bedeutende Anzahl von Fragnnnten dieser Form 

gesammelt.

Gyroceras Koninck. 1844.
266. Gjroceras propinquum Koninck. (?)

Taf. XVIII Fig. 11, 12
Coelonautiliis Foord.

267. CoeIonautiins sp.
Taf. XVIII, Fig. 10a, 10b.

Ein Fragment, das der Scnlptur nach an Coeionautilus canalicatus Eo-hw.3) 
erinnert, sich aber dadurch unterscheidet, dass die Spiralrippen an den Sei­
ten der Windungen zugespitzt sind und nicht abgerundet, wie Zwe t a j e wa  
hinweist. Ausserdein ist die Zahl der Rippen auf dor äusseren Seite der 
Windungen 12, auf dem uinbonalen Teile—3, während das Exemplar, wel-

1J K o n i n c k .  Faune du calc. c^rb. de la Belgique, I—ie partie, p. 67, XXI, fig. 6.
2) H о J z a p f e 1. Die Cephalopoden-führenden Kalke des unteren Carbons von Erdbaoh -Breitscheid 

bei Hernborn (Palaeont AbJimdlung. Neue Folge B. I. H. I. S. 47, Taf. I, F ig  2.
3) Siehe Z w e t a j e w  a. Die Nautiloidea and Ammmaea der untern Abteilungen des central —rus­

sischen Kohlenkalkes. S. 10 Tafel I I ,  Fig. 6.
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ches Zwetajewa anführt und abgebildet hat, im ersten Falle deren 10, im 
zweiten —5 besitzt.

Fundort des Fragmentes—-das linke Ufer des Klutschiki (Cephalopoden- 
Schicht N3 32a).

Stroboceras Hyatt. i8S3.
268. Stroboceras cf. sulcatum Sowerby.

Taf. XVIII, Fig. 9.
Ephippiocras Hyatt.

269. Ephippioceras cf. bilobatum Sow.
Ammonoidea.
Fam. Goniatitidae von Buch.
Glyphioceras Hyatt.

270. Glyphioceras cf. striatum Sowerby.
Taf. XVIII Fig. la, lb.

271. Glyphioceras striatum Sow./ var. minima n. var.
Taf. XVIII, Fig. 17, Tafel XIX, Fig. 2, 4 - 8 .  1900? Glyphio­
ceras sp. Janischewsky. Die Fauna des Schartimkalkes, S. 326.

Eine kleine Muschel, welche alle Merkmale des Glyphioceras striatum 
Sow. besitzt. Den Dimensionennach ist sie j adoch viel kleiner als die von 
S o we r b y  und K o n i n c k  abgebildeten Formen, weshalb ich sie als Varietät 
dieser Art bezeichne. Der Durchmesser ist=  14 min., die Dicke der letzten 
Windung=8 mm.

Eine grosse Anzahl von Exemplaren dieser Form wurde am linken Ufer 
des Klutschiki in der Nähe seiner Mündung (32 III, 32 VII, № 93, 32a) 
angetroffen. Hierher gehört auch höchst wahrscheinlich die Form, welche 
ich am Schartimka Flusse gesammelt und Glyphioceras sp. benanut habe.

Diese Form erinnert ein wenig an Goniatites (Glyphioceras) subcircnlaris 
MiI ’), unterscheidet sich aber durch einen grösseren Nabel und dichter ver­
lagerte Spiralrippeu. Diese letztere Form kommt in der St.-Louis-group vor.

272. Glyphioceras (Beyrichoceras) obtusum Phillips.
Taf. XIX, Fig. 3, 9a, 9b und Tafel XX, Fig. 14a, b.

273. Glyphioceras cf. diadema Vern (non Goldf) var. Verneuili Jan.
Taf. XX, Fig. 15, 15a.

274. Glyphioceras mutabile Phillips.
Taf. XX, Fig. 16.

1J North American Geology and Paleontology, p. 440, fig. 741, 1889.



275. Glyphioceras cf. platylobim Phillips.
Tafel XIX, Fig. Ю, 11.
Fam. Prolecanitidae Hyatt.
Prolecanites Mojsisovics 1882.

276. Prolecanites (?) serpentinus Phillips. 1836.
Taf. XIX, Fig. ia, lb, lc.
Pronorites Mojsisovics.

277. Pronorites cyclolobus Phill., var. uralensis Karp.
Ta f. XVIII. Fig. 13a, 13b, 14, 15, 16.
Crustacea.
Entomostraca.
Ostracoda. Entomoconchiis M’Coy. 1839.

278. Entomnconcbns Scouleri M’Coy. 1839.
Taf. XX, Fig. 17a, 17b, 17c.
Trilobitae.
Fam. Proetidae.
Phillipsia Portlock.

279. Pliillipsia Debyensis Mart., var.
Taf. XIX, Fig 15.
Griffitliid s Porti« ck.

280. Griffithides globiceps Ph ilips.
281. Griffitbides (Phillipsia) cf. seininiferus Phillips.

Taf. XIX, Fig. 17, 19, 20, 28.
Bracbynietopiis M’i'oy.

282. Brachvmetopus nralicus Verneuil.
Taf.’XIX, Fig. 22, 18a, 18b.
Phyllocarida,.
Rhinocaridae Clarke.
Fam. Rhinocarina.
Chaenoraris Jones et Woodward. 1899.

283. Chaenocaris tenuistriata M’Coy. 1844.
Tafel. XIX, Fig. 12, 16. '

Die Tafeln auf S. 172—187 des russischen Textes zeigen die Verbrei­
tung der in meiner Arbeit angeführten Formen in den verschiedenen Abtei­
lungen des Carbon des Urals, Russlands, Belgiens, Englands und Nord-Ameri­
kas. Diese Tafeln sind auf Grnud der Arbeiten von Kr o t o f f ,  K r a s - 
n о p о 1 s к y, S t u c k e n b e r g ,  T s c h e r n i s c h  eff, N i k i t i n ,  S t r u*
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ve und S i b i r z e f f  zusiimmengestellt. Da Prof. Kr o t o f f  den Uralselien 
Carbon nur in ‘2 Abteilungen teilt und somit das Mittricarbon in seiner 
Arbeitnicbt ausgesehieden ist musste ich, wie dies amh N i k i t i n 1) that, die 
Listen der Firmen, welche К г о t of f in verschiedenen Punkten des von ihm 
erforschten Gebietes sammelte, durchsehen, um zu bestimmen, welche Formen 
zusammen mit Prod. striatus und Prod. giganteus, und welche mit Spirifer 
mosquensis »ngetroffen wurden, um somit zu best mmen, welche von den 
hei K r o t o f f  unter C12 angeführten Formen zur unteren und welche zur 
mittleren Abteilung gehören. Di die letzten ausführlichen Forschungen von 
T s c h e r n i s c h e f f  2) zeigten, dass viele Brachiopoden des oberen < arbon’s 
am Ural, welche früher mit westen ropaeisclwn Formen identificirt wurden, in 
Wirklichkeit letzteren bloss ähnlich sind, beim Anfuhren di*sei* Formen habe 
ich ihnen ein Fragezeichen hinzugefügt. Beim Bestimmen der Zahl der mit 
verschiedenen anderen carbo'niscben Ablagerungen gemeinsamen Formen wurden 
nur diejenigen angesehen, welche einmd-r vollständig identisch sind und 
die Formen mit dem Zrirhen cf. und nahe Formen sind nicht in Bet­
racht gezogen. Jdent'sche Forimn habe ich mit Zeichen, ähnliche mit (X) 
bezeichnet

Diejenigen Formen, welche im Kalksteine von Chabarny besonders oft 
Vorkommen, sind mit getrennter Schrift gedruckt.

Die römischen Zahlen I, JI und IIl weisen darauf hin, dass die entspre­
chenden Formen von Krasnojarzelf in der Schlucht I (I), in der Schlucht 
II (II) und im Punkte, welcher 3 Werst vom Dorfe Chabarninsky entfernt 
ist (III), gpsanmelt wurden.

*) N i k i t i n .  Die carbonischen Ablagerungen des Moskauischen Beckens, S 46.
2) Die Obercarhonischen Braehiupoden des Urals und des Timans.



Capitel III.
Allgemeine Schlussfolgerungen.

Wir wollen jetzt alle Versteinerungsgruppen einzeln betrachten und 
den Character einer jeden bestimmen.

Beginnen wir mit den Corallen.
Die Corallen sind im Chaharny—Kalksteine nicht zahlreich—essinddereu 

nur siebzehn registriert und sie sind durch eine unbedeutende Zahl von 
Einzelcorallen vertreten.

Im Chabarny—Kalksteine trifft man keine einzige Form, welche aus­
schliesslich der oberen Abteilung des carbonischea Systems angehören würde.

Unter den gesammelten Corallen befindet sich der für Russland und für 
den Ural neue Genus—Pentaphyllum.

In den westlicher gelegenen Teilen an der Schlucht Jswestkowy und 
am Otnosehka muss das Vorherrschen der Stöcke erwähnt werden, während 
in den westlich gelegenen Teilen Einzelcorallen dominieren. Es ist anzuneh­
men, dass dieser Umstand auf Faciesunterschiede zurückzuführen ist. Die 
westlicheren Teile des Gebietes gehören einer SeichtwasserFacies an, wäh­
rend die östlicher gelegenen einer Tiefwasser Facies zurzählen sind.

Ausser den oben angeführten Corallen trifft man im Chabarny Kalksteine 
einen Polypen, welchen ich bedingungsweise als Monticnlipora bestimmt und 
Monticulipora (?) Stuckenbergi n. sp. benannt habe. Es ist sogar möglich, 
dass diese Form ein Moostier darstellt, jedenfalls gehört sie aber demselben 
Genus an wie die von K o n i n c k  beschriebene Monticulipora (?) inflata. Es ist 
stark anzuzweifeln, ob sie diesem Genus angehört, wie darauf im vorher­
gehendem Capitel schon hingewiesen wurde, eine genauere Bestimmung er­
wies sich jedoch als unmöglich. Diese Form findet man in verschiedenen 
Schichten des Chabarny—Kalksteines und sie ist für ihn characteristisch.

Die Moostiere sind folgendermassen vertreten: Fenestella—5, Polypora— 
I, Synocladia— I, Ichtyorhachis—1 und Palaeoflustra—1. Besonders ver­
breitet ist Fenestella veneris Fisch und Fenestella virgosa Eichw.

Im Allgemeinen muss darauf hingewiesen werden, dass die Moostiere 
für den Chabarny—Kalkstein nicht characteristisch sind und an und für sich 
ein genaues Bestimmen seines geologischen Alters nicht ermöglichen; ande-
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rerseits werden sie zusammen mit anderen Formen zweifelsohne untercarbo- 
nischen Alters angetroffen und weisen in einigen Fallen eine bedeudendere 
verticale Verbreitung im urahschen Carbon auf, als dieses auf Grund frühe­
rer Forschungen zu erwarten wäre. Das eben erwähnte bezieht sich zum 
Beispiel auf solche Firmen, wie Fenestella veneris Fisch, und Fenestella 
orientalis Eichw. Auch Polypora Kiitorgae Stuck., welche bisher nur im obe­
ren Carbon des Timan vorkam, erscheint auch, wie es sich erweist, im un­
teren Carhon.

Die grösste Verbreitung im Chabarny—Kalksteine erreichen natürlich die 
Brachiopoden:

Strophoinena. . . Art.
Fam. Strophoinenmae. . j Orthotetes. . . . . . . 3 99

Chonetes . . . . . . . 9 n

Productus . . . . . . .  38 n

Fam. Productidae . . . ■ Marginifera . . . .  . . .  2 99

Proboscidella . . .  . . .  2 19

Tegulifera . . . . . . .  1 n

Fam. Orthidae . . . . Schizophoria . . . 
Rhipidoinel In. . . .

.  . . .  1 
. . .  1

99

99

Fam. Pentameridae . . Camarophoria . . . . . . 6 99

PugllllX . . . . . . . . 4 19

Fam. Rhynclioneilidae. . ■ Rlivnchonella. . . .  . . .  2 99

Goniophoria . . . .  . . .  i 99

Fam. TerebrRulidae . . Dielasma . . . . . . .  10 19

Cyrtina . . . . . . . . 1 11

Spirifer . . . . . . .  21 H

Farn. Spiriferidae . . , Spiriferina. . . . . . . 5 99

Reticularia - . . . . . 3 11

Martinia . . . . . . . 9 11

Athyris . . . . . . . . 1 n

Fam. Atbvridae . . .4) Hustedia . . . . . . . . 1 19

Retzia.................... .  . . .  2 19

Im Gnizen wurden 139 Arten bestimmt. Die Familie der Productiden 
dominirt hier.

Am meisten verbreitert sind folgende Arten: Prod. striatus Fisch., Prod. 
striatus rar. angusta n. var., Prod. hemisphaericus Sow., Prod. semireticula­
tus (=antiquatus Sow.), Prod. Martini Sow., Prod. iuflatus M’Chesn., Prod. 
curvirostris Schlhv., Prod. granulosus Phill., Prod. Karpinskianus Ian., Prod. 
undatus Defr., Prod. plicatilis Sow.
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Fast alle diese Formen treten gewöhnlich in der unteren Abteilung des 
carbonischen Systems Russlands und West—Europas aut. Solcher Formen 
giebt es hier 20. Unter ihnen befinden sich Formen, welche ausschliesslich der 
unteren Abteilung des carbonischen Systems eigen sind, wie Z. B. Prod. 
striatus Fisch., Prod. hernisphaericus Sow., Prod. corrugatus M’Coy, Prod. 
Neffedievi Vern., Prod. mesolobus Phill., Prod. plicatilis Sow., Prod. pyxi- 
diformis Kon., Productus medusa Kon., Prod. ermineus Kon.

Unter diesen Formen kommen einige solche vor, d«eu Vorhandensein 
im russischen Carbon zum ersten Mal in meiner Arbeit erwähnt wird, wie 
z. B. Prod. ermineus Kon. Ausserdem sei noch darauf hingewieseu, dass 
eine grosse Anzahl von Formen mit denen aus dem Scharrim-Kalke iden­
tisch ist. Dieser Umstand weist natürlich darauf hin, dass dem Alter nach 
der letztere demjenigen von Cliabarny sehr nahe steht.

Schliesslich erwiesen sich unter den Productiden auch einige neue Arten 
und zwar Prod. striatus Fisch., var angusta, Prod. aff. Iatissimus Sow., 
Prod. aff. transversalis Tsch., Prod. chabarnensis mihi, Prod. planus mihi, 
Prod. fasciatiformis mihi, Prod. marginiferus mihi.

Es ist interessant folgende Thatsache hervorztiheben. Wie Ts c h e r n i s c h e f f  
Q hinweist besitzt die Fauna der obercarhonischen Brachiopoden des Urals einen 
schärfer ausgeprägten mesozoischen Character, als das jüngere System—das 
permische.

Weist diese Thatsache nicht darauf hin, dass zur Zeit der Bildung der 
oberen Abteilung des carbonischen Systems eine intensive Neubildung der For­
men stattfand, oder mit anderen Worten mehr prodressive dass damals die, Ent­
wickelung der Fauna im Zusammenhänge mit der obercarhonischen Trans­
gression in Ost—Europa stattfand?

Ist andererseits der „atavistische“ Character der permischen Fauna, wie 
sich T s c h e r n i s c h e f f  ausdriickt, nicht das Resultat der '!Tatsache, dass die 
Neubildung der Arten während der Fermzeit, jedenfalls, was das europäi­
sche Continent anbetrifft, langsamer vor sich ging, was auf den geschlos­
senen Charakterderpermischen Bassains zurückzuführen ist Essollauf eiueu 
Umstand hingewieseu werden, welcher beim Studieren der Productiden— 
Fauna des Chobarny—Kalksteines hervortritt. Viele Vertreter dieser Fauna 
führen eine Fortsetzung des Stirnrandes der Ventralschale in Form einer 
Schleppe oder eines Jabot, ähnlich wie des bei Prod. Iineatus und Prod. 
porre tus von Tscher ni schef  f constatiert wurde. Dasselbe beobachtete ich hei 
Prod. hernisphaericus Sow., Prod. semireticulatus, Prod. Martini Sow., Prod- 
tenuistriatus Vern., Prod. marginiferus, Prod. medusa. Interessant ist die 
!Tatsache, dass diese Schleppen öfter bei feingerippten Firmen auftreten.

*) Die obercarboniscben Brathiopoden des Ural und des Timan, 1904.
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Nebenbei beobachtete ich auch Fälle einer Röhrenfortsetzung ähnlich der, 
beim Genus Prohoscidella. Solche Fälle beobachtete ich bei Prod. granulo­
sus und Prod. Martini Sow. Andererseits finden wir in der Faunades Kalk­
steines von Chabarny Vertreter solcher Gattungen, wie Proboscidella und 
Tegulifera. Haben wir nicht vollen Grund aus der Zusammensetzung dieser 
beiden Thatsachen die Schlussfolgerung zu ziehen, dass sie nicht zufälliger 
Natur sind, sondern sich in einem engen Verhältniss zu einander befinden. 
Es ist anzunehmen, dass wir im Chaharny—Kalksteine die Productiden in 
jenem Stadium ihrer Entwickelung antreffen, wo aus Formen, welche irgend 
eine Fortsetzung des Stirnrandes besessen, echte Vertreter der Gattungen 
Proboscidella und Tegulifera, von welchen ihrerseits die obercarbonischen 
Vertreter derselben Gattungen stammen, sich zu bilden anfingen. Interessant 
ist die Thatsache, dass die Vertreter der Gattung Prohoscidellaaus den ober­
carbonischen Ablagerungen des Ural hauptsächlich nur in diesen Schichten 
Vorkommen und es ist anzunehmen, dass sie sich hier als eine speciel 1 ura- 
lische Gruppe entwickelten und sich nicht auf grössere Entfernungen vom 
Orte ihrer Entstehung ause verbreiterten.

Vertreter der Proboscidella, welche mit den uralischen Exemplaren iden­
tisch sind, wurden vor Kurzem durch Prof. S t u c k e u b e r g  Q am ,,Samarskaja 
Luka“ festgestellt. Aus dieser Thatsaciie ist der Schluss zu ziehen, dass ihre 
Ansiedelung sich in westlicher Richtung vollzog, sich aber nich weit verb­
reitete, was aus der Thatsache zu ersehen ist, dass solche uralische Formen 
jn West—Europa nicht bekannt sind.

Von anderen Vertretern der Farn. Productidae soll der Genus Chonetes 
erwähnt werden, welcher in 7 Arten im Kalksteine von Chabarny auftritt. 
Die Vertreter des Genus Chonetees besitzen hier einen scharf ausgedrückten 
untercarbonischen Character.

Ausser den erwähnten Gattungen sei noch auf die Gattung Marginifera, 
welche im Chabarny-Kalksteine durch Marginifera schartimiensis vertreten 
ist, hingewiesen. Diese Form wurde zum ersten Mal von mir im Schartim— 
Kalke angetrolfen; sie ist im Chabarny—Kalksteine stark verbreitet und so­
gar für ihn characteristisch.

Es ist also zu sehen, dass diese Gattung schon im Untercarbon existirte, 
den Höhepunkt ihrer Entwickelung jedoch erreichte sie im Obercarhon und 
nicht nur am Ural und am Timan, sondern auch in Indien, wie dies aus 
den Schriften von W a age n 2) und T s c h e r n i s c h e f f 8) zu ersehen ist-

1J Siehe S t u c k e n b e r g .  Fauna des Obercarbonischen Complexes „Samarskaja Luka“ S. 374 —375} 
1Q05.

2) Siehe W a a g e n .  Salt Range Fossils Productus—limestone. Brachiopoda, p. 713—715.
3j T s c h e r n i s c h e f  f. Die Obercarbonischen Brachiopoden des Ural und des Timan, S. 315*
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Schliesslich muss noch Einiges über die Gattungen ProboscidelIa und 
Tegulifera erwähnt werden. Die erstere ist durch 2 Arten —durch Probosci- 
della proboscidea und eine Form, welche ich Prohoscidella guberlinskiana 
benenne, vertreten. Tegulifera ist auch durch eine neue Art vertreten. Die 
Anwesenheit dieser Formen verleiht der Fauna des Kalksteinesvon Chaharny 
einen besonderen Character und befindet sich möglicherweise, wie ich schon 
erwähnte, im Zusammenhang mit der Anwesenheit solcher Productus’e, bei 
welchen ein Überwuchern des Stirnrandes der Ventralklappe zu beobachten 
ist. Tegulifera wurde bis jetzt nur im Obercarbon durch S c h e l l w i e n  ‘) und 
mit einigem Zweifel durch T s c h e r n i s c h e f f 2) erwähnt. Wie es sich jed« ch 
erweist, existirten Vertreter dieser Gattung schon im Untercarbon.

Die Familie Orthidae ist durch 2 Gattungen vertreten: Schizophoria und 
Rhipidomella: Die erste Gattung ist durch eine grosse Anzahl von Indivi­
duen, (?) welche hauptsächlich zu Schizophoria resupinata Mart, gehören, 
vertreten. Letztere Art ist für den Kalkstein von Chabarny characteristisch.

Die Gattung Rhipidomellaist nur durch Rhip. Michelini L’Evell, welche 
hauptsächlich im Untercarbon auftritt, vertreten.

Nicht ein einziger "Vertreter der Familie Orthidae aus dem Kalksteine 
von Ohabarny ist mit den uralischen und timanischen obercarbonischen Orthi- 
den identisch, wie dies ans den Listen von T sc  h e r n i s c h e f f  ersichtlich ist.

Die Familie Strophomenidae ist durch die Gattungen Strophomena und 
Orthotetes vertreten. Die erste Gattung ist ihrerseits nur durch Strophomena 
analoga Phill. vertreten.

Orthotetes ist durch 3 Arten vertreten: Orthotetes crenistria Phill., Or- 
thotetes senilis Phill. und Orthotetes radialis Phill. Orthotetes senilis ist die 
unter den eben angeführten Arten die im (habarny—Kalksteine verbreite­
teste.

Die Pentameriden sind in der Fauna des Chabarny— Kalkes durch 6 
Arten vertreten: Camarophoria, von denen 2—Caniaroph. cf. Verneuiliana 
Grrün. und Camar. rhomboidea Phill. mit denen aus der Schartim Fauna 
identisch sind.

Von den Arirtretern der Familie Rhynclioneilidae sind die Gattungen 
Rhynchonella und Pugnax zu erwähnen. Besonders verbreitet ist hier Pug- 
nax triplex M’Coy, var., welcher in einer grossen Anzahl von Exemplaren 
auftritt. Diese Vertreter des Pugnax sind die übli-hen im Untercarbon 
West—Europas au ('tretenden Formen; dasselbe bezieht sich auch auf 2 Arir- 
treter der Rhynchonella: pleurodon und pnlchella.

1) Siehe S c h e l l w i e n .  Die Fauna der Trcgkefelschichteninden Karnischen Alpen., S. 59—62, 
Tafel VI, Fig 1 - 1 6 .

2) T s c h e r n i s c h e f  f. Die Obercarbonischen Brachiopoden des Ural und des Timan, S. 330. 
Tafel LX, Fig 14.
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Ausser den angeführten Formen tritt im Kalksteine von Cliabarny ein 
neuer Genus auf, welchen ich Goniophoriabenannt habe. Die Formen, welche 
zu dieser Gattung gehören, sind sehr characteristisch—sie zeichnen sich 
durch scharf ausgeprägte Rippen aus und stehen ihren äusseren Merkmalen 
nach nahe zu Camarophoria, andererseits erinnern sie aber auch an Rhyncho- 
nella. Ein Vertreter dieses Genus—Goniophoria angulata Lin., welcher im 
Carbon West—Europas und am Flusse S-hartäm bekannt ist, wurde früher 
für eine Rhynchonella gehalten. Ein genaues Studium dieser Form erwies 
jedoch, dass sie alle Merkmale, welche dem von mir aufgestellten Genus 
Gonioplioria eigen sind, führt. Diese Form tritt auch im Kalksteine von 
Chabarny auf. nebenbei kommen auch neue Formen vor, welche der Fauna 
von Chaharny einen besonderen < haracter verleihen. Solcher Formen giebt 
es hier drei: Gon. monstrosa, Gon carinata und Gon. plana. SiealIe wurden 
fast ausschliesslich im Kalksteine zwischen Klutschiki und Otnoschka ge­
sammelt. Diesen Germs reihe ich in die Familie Rhynchonellidae ein.

Die Familie der Terebratuliden wird durch die im Untercarbon West — 
Europa’s üblichen Formen dargestellt. Aus dieser Familie finden wir in der 
Fauna von Chabarny neun Arten von Dielasma. Zusammen mit den übli­
chen Formen Dielasma vesicularis Kon., Dielasma sacmilus Mart., Dielasma 
attennatum Mart, und Dielasma hastatum Sow., wurden Formen angetrof- 
fen, welche auch im Kalksteine bei Vise Vorkommen und von Koni nck be­
schrieben wurden: Dielasma hordeaceum, Dielasma amaenum, Dielasma cf. 
gemmula, Dielasma canaliferum, Dielasma cf. normale. Über die Dielasmen- 
fauna muss auch gesagt werden, dass sie auf Grund der Listen von Tscher-  
ni  sch eff  sehr wenig gemeinsames mit der Obercarhonischen Fauna des Ural 
und des Timan hat.

Die Familie der Spiriferiden ist durch eine sehr beträchtliche Anzahl von 
Formen vertreten, und in dieser Hinsicht bleibt sie wenig hinter der Fami­
lie der Productiden zurück, zeichnet sich aber nicht durch ene solche gros* 
se Anzahl von Individuen aus, wie die letztere. Aus d« Familie der Spi- 
rifefiden finden wir in der Fauna von Chaharny eine Cyrtina, 21 Artendes 
Spirifer, 5 Arten der Spiriferina, 3 Arten der Reticularia und neun Arten 
der Martiriia. Die grösste Bedeutung besitzen hier die Spirifern, deren grös- 
ster Teil im Untercarhon West—Europas vorkommt. Solcher unzweifelhaf­
ter Formen giebt es hier 7, den West—Europäischen sehr nahe stehen­
der—4. Ausserdem finden wir hier Formen, welche mit denen aus dem 
Schartim-Kalke identisch sind, wie zum Beispiel Spirifer Moelleri mihi, 
oder letzteren nahestehende Formen, wie zum Beispiel Spirifer aff. gracilis. 
Ausserdem finden wir Iii r auch neue Formen, wie zum Beispiel Spirifer 
bilobatus mihi, Spirifer oblongus, Spirifer elmgatus n. sp. und mehrere 
nicht näher bestimmte Formen. Wir finden hier unter anderen eine Form,



welche sehr an den australischen Spirifer Darwinii Morr, erinnert. Die grös- 
ste Verbreitung besitzen hier Spirifer aff. trigonalis Mart., Spirifer trian­
gularis und Spirifer bilobatus mihi.

Der Genns Spiriferina ist durch 4 Arten, welche auch im west—euro­
päischen Untercarbon Vorkommen, vertreten. Eine diesT Arten — Spirifer 
cristata var. octoplicata tritt auch im Mittel-lind Obercarbon Russlands ufx). 
Auch finden wir hier eine fünfte—neue Art, welche ich Spirrier imbri­
cata benannt habe. Es ist hier noch eine Form angetroffen worden, welche 
an die amerikanische Spiriferina Kentukiensis Shum. erinnert, ich habe sie 
aber mit einigem Zweifel als solche bestimmt; dieser Zweifel wird nicht nur 
durch die schlechte Erlmltung des angeiroffenen Exemplares hervorgerufen, 
sondern auch durch die wenig wahrscheinliche Anwesenheit dieser amerika­
nischen Obercarbonischen I1Orm im Untercarbon des Ural.

Der Genus Reticutaria ist durch 2 Formen, Ret'c. lineata Mart, und Re. 
tic. Iineat«, var. elliptica Phill, vertreten, von welchen erstere in einer gros- 
sen Monge im Chabarny -Kalke vorkomint. Wie bekannt, tritt sie in allen 
Abteilungen des russischen Carbon auf. Die zweite Form wurde bis jetzt im 
russischen Carbon nicht angetroffen. Ausserdeui sind Vertreter der Spirife- 
riden gesammelt worden, welche mit einigem Zweifel als Reticularia (?) Urii 
Flem. bestimmt wurden.

Der Genus Martinia ist auch durch eine grosse Anzahl Jndividuen 
vertreten. Hier wurde in grosser Menge die weit verbreitete Art Mar- 
tinia glabra Mart, angetroffen, wobei aus dieser Art einige neue Formen 
ausgeschieden werden, wie zum Beispiel Martinia glabra var. minima mihi 
und Martinia Davidsoni n. sp.

Zusammen mit diesen Formen wurden noch Martinia linguifera Phill. 
und Martinia romboidalis M’Coy angetroffen. Alle diese Formen kommen im 
west—europäischen Untercarbon vor, obgleich K r o t o f f  auf die Anwesen­
heit der Martinia glabra auch im Obercarbon des Ural hinweist 2). Zusam­
men mit diesen kommen auch Formen vor, welche mit den obercarbonischen 
Formen des Ural und des Timan., wie Mart, semiglobosa, Mart cf. uralica Tsch. 
und—Mart. aff. uralica var. longa Tsch. Identisch sindoderihnen nahe stehen.

Die Familie der Athyridae ist durch Athyris, Hustedia und Retzia ver­
treten, ist aber im Chabarny Kalksteine nicht von wesentlicher Bedeutung 
und durch zweifelhafte Formen vertreten.

Wenn man allgemeine Schlussfolgerungen bezüglich der Characteristik 
der Brachiopodenfanna des Chabarny—Kalksteines zieht, findet man folgen.

 79____

1J T sc h e r  n i s c h e f f .  Obercarbonischa Braehiopoden des Ural und des Timan, S. 116.
2) K r o  to  f f .  Untersuchungen am wästlieh. Abfälle des Urals im Tscherdyn — und Ssolikamsk 

bezirke, p. 378.
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des: von den 189 Brachiopoden trifft man in Belgien—55, in England— 
57, im Schartim—Kalksteine —88, 1 nahe stehende Art und 1 zweifelhafte; 
im Untercarbon Central —Russlands—80 Arten; im Obercarbon —10; im Un­
tercarhon des Ural —18; im Obercabron—14. Was die letiteren Zahlen an- 
betrifft, muss folgen des erwähnt werden: die Zahl 18 ist deswegen klein, 
weil die Fauna des uralischen Untercarboii noch nicht genügend erforscht ist. 
während die Fauna des Obercarbon ausführlich von Ts c h e r n i s c h e f f  besch­
rieben ist.

In der vorliegenden Fauna erregt unsere besondere Aufmerksamkeit die 
grosse Anzihl von Formen, welche auch im englisch—belgischen Untercar­
bon auftreten, was natürlicherweise auf einen engen Zusammenhang des Bec­
kens, in welchem sich der Chabarny Kalkstein ablagerte mit dem englisch- 
belgischen Becken hinweist.

Ausserdem finden wir eine grosse Anzihl von Formen, welche mit de­
nen aus dem Schartim—Kalke wie auch mit denen aus dem Untercarbon 
Central—Russlands identisch sind.

Dieses weist natürlich auch auf einen engeD Zusammenhang dieser car­
bonischen Ablagerungen mit dem Chabarny—Kalksteine hin. Was den Ober­
carbon des Ural und Central —Russlands anbetrifft, so lässt sich ein nur 
schwacher Zusammenhang zwischen beiden ersteren und dem Chabarny— 
Kalksteine uachweisen. Augenscheinlich hat die Fauna während der Ablage­
rung dieser Abteilung des Carbon—Zeit genug gehabt, um sich bedeutend 
zu verändern. Eine solche Schhissfolgvriuig ist nicht nur auf Grund des 
Studiums der Fauna von Chaharny aufzustellen, sondern auch auf Grund 
dessen, was über die Fauna des Untercarbon anderer Gegenden des Ural 
bekannt ist; da jedoch diese Fauna noch nicht genug erforscht ist, so ist 
es anzimehmen, dass ein diesbezügliches Studium die berührte Frage erschö­
pfender beantworten wird.

Die Lamelhbranchiaten sind im Chabarny—Kalksteine durch eine grosse An­
zahl von Formen, und zwar durch 60, vertreten. Sie wurden grösstenteils im 
östlichen Teile des Otnosehka und im Mittelläufe des Klutschiki gesammelt.

Es Kommen hier folgende Formen vor:

Fam. Nuculidae N u c u l a ................................................................ 1
Fatu. Parallelodontidae Parallelodon . .   8
Fam. Conocardiidae Conocardiuin...................................................... 8

Fam. Pterüdae Leiopteria
Eumicrotis

. 2

. 2
2

. . 1
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Fam. Pectinidae

Fam. Limidae .

Streblopteria . . . .  . . . . 3
Pterinopecten. . . . . . . .  2
Avieiilopeeten............................ 13
Obliqiiipecten . . . . . . . .  I
Pseudamusium..................... . 2
Amusium................................. 1
L im atu lina .................... ..... 5
Palaeolima....................................... I
Nothamusium......................... .....  . I

Fam. Mytilidae Modiola.................................................................2
Fam. Crassatellidae Cypricardella.   2
Fam. Cyprinidae Mytilomorpha.......................................................1
Fam. Cyrtodontidae Protoschizodus......................................2

„ ... f Cardiomorpha............................. 3
Fam. Grammysudae . . j Edmondia 2

Wie zu sehen ist, ist die Zahl der Gattungen bedeutend grösser, als bei­
den Brachiopoden, jedoch stellen die Lamellihranchiaten in Bezug auf die Zali 
der Individuen keine so imponierende Gruppe dar, wie die Brachiopoden.

Die Familie Conocardiidae, welche sehr häufig in carbonischen Ablage­
rungen vorkommt, ist durch 8 europäische (englisch—belgische) Arten 
vertreten, zwischen denen sich eine itn Untcrcarbon West-Europas, des 
Ural und Central-Rnsslands so übliche Form, wie Conocardium alaeforme
Sow., befindet.

Die Familie Pteriidae ist im Kalksteine von Chaharny durch 2 Arten 
der Leiopteria (Leiopteria lunulata Phill., var. und Leiopteria Benediana 
Kon. ?) und 2 Arten der Eumicrotis (Eumicrotis ovalis hnd Eumicrotis he- 
misphaericus) vertreten. Von den erwähnten Formen kommen im Chabarny- 
Kalksteine gewöhnlich Leiopteria lunulata Phill., var., und Eumicrotis he- 
misphaericns v«.

AJle diese Formen sind auch dem englisch—belgischen Carbon eigen.
Die Familie Myalinidae ist durch 2 Gattungen—Myalinaund Posidoniel- 

Ia vertreten und ist für die Fauna des Chabarny-Kalksteines nicht 
characteristisch.

Die grösste Bedeutung zwischen den Lamellihranchiaten der Fauna von 
Chaharuy besitzt die Fam. Pectinidae. Diese Familie zeichnet sich nicht nur 
durch eine grosse Anzahl von Gattungen, sondern auch durch viele Arten 
aus; besonders grosse Bedeutung besitzt hier der Genus Avnulopecten» 
welcher durch 13 Arten vertreten ist.

Zum grössten Teile kommen diese Arten im englisch-hJgischen Un­
tercarbon vor, wobei solche Formen wie Avicula dissimilis Flem., Aviciila
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Murchisoni M’Ooy in einer grossen Anzahl von Individuen auftreten. Zusam­
men mit diesen Formen findet man hier auch solche, welche mit denen aus 
der Schartim-F.'una identisch sind, zum Beispiel Avicula gracilis mihi und 
Avicula mactatus Grün.

Schliesslich fanden sich noch einige neue Formen, eine von denen als 
neue Art—Avicula spinocostatus n. sp. beschrieben wurde. Von den anderen 
Gattungen, welche den Pectinidae angehören, sind folgende zwei zu erwäh­
nen: die Gattung Streblopteria, welche durch zwei belgische und eine eng­
lisch-belgische Form vertreten wird und die Gattung Psendamusium, durch 
zwei Formen vertreten, wobei eine—Pseudamnsium ellipticum—in einer gros­
sen Anzahl von Individuen auftritt und mit den diesbezüglichen Formen 
vom Sehartimka, aus dem Untercarbon Central-Russlaiids, Belgiens und 
Englands identisch ist, während die andere—Pseudamnsium cf. auriculatum 
M’Coy auch noch im Untercarbon Englands vorkommt.

Weiter sind zu erwähnen: zwei englisch-belgische Arten von Pterino  ̂
pecten, von d nen eine —Pterinopecten granosus Sow.—auch im Schartim- 
KaIksteine vorkommt, eine Art von Obliquipecten, welche an Obliquipecten 
laevis Hind erinnert und eine zweifelhafte Form, «eiche icli als Amusium 
Mirticum Hind? bestimmt habe.

Wie zu ersehen ist, besitzt diese Gruppe der Pectiniden einen scharf 
ausgeprägten west-europäisch-untercarbonischen Character.

Die Fam. Limidaoist durch 7 Formen vertreten: 5 Limatulin’enen, I Pa- 
Iaeolirna (simplex) Pb. und 1 Nothamusium. Limatulina wird teils durch 
belgische Arten, teils durch neue und teils durch nicht näher bestimmte 
vertreten. Palaeolima und Nothamusium sind durch englische Arten ver­
treten. Palaeoliiiia simplex kommt auch im Schartim-Kalksteine vor.

Zur Fam. Mytilidae gehört die belgische Form Modiola lacryma Kon.; 
ausserdem finden wir hier Modiola consobrina Eicbw., welche sich durch 
eine bedeutende verticale Verbreitung auszeichnet, indem sie den ganzen 
russischen Carbon durchzieht und das permische System erreicht.

Aus der Fain. Crassatellidae besitzen wir die englisch-belgische Cyp- 
ricnrdella Selysinna Kon., welche auch im Schartim-Kalksteine vorkommt, 
die belgische Cypricardeila orbitosa Ryckh. und ausserdem Mytilomorpha 
rhombea, welche auch im Untercarbon Belgiens, Englands und im Schar- 
tim-Kalksteine vorkommt.

Aus der Farn. Cyrtodontidae besitzen wir eine zweifelhafte englische 
Form Protoschizodus axiniformis Port). ? und die Schartim’sche Form Prot, 
subrossicus Jan.

Schliesslich ist noch die Farn. Grammysiidae durch 3 Arten von Cardio- 
morpha und durch 2 Arten von Edmondia vertreten, von denen Cardiomorpha 
Egertoni auch im englisch-belgischen Untercarbon; vorkommt, Cardiomirpha
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oblonga Sow., C. cf. Iiinosa Flem., Edmondia rudis M’Coy im Untercarbon 
Englands und Edmondia globularis mihi ist mit den entsprechenden Exemp­
laren ans der Schartim-Faima identisch.

Aus dem, was über die Lamellibranchiaten gesagt wurde, ist zu ersehen, 
dass eine grosse Anzahl ihrer Vertreter aus dem Ohabarny-Kalksteine auch 
im englisch—belgischen Becken auftritt. Dieses ist aus folgenden Zahlen 
zu ersehen. Unter 60 Lamellibranchiaten aus dem Chabarny-Kalksteiae 
finden wir 29 Formen, welche mit denen aus dem belgischen Kalksteine 
und 33 Formen mit denen aus dem englischen identisch sind. Ebenso fin­
den wir unter den Lamellibranchiatan ans dem Chabarny-Kalksteine 18 
Formen, welche mit denen aus dem Schartim-Kalke gemeinsam sind.

Was das Verbältniss der Lamellibranchiaten des Chabarny-Kalkstei- 
nes zu denjenigen des Uralisehen und Central-Russischen Carbon anbet­
rifft, so lässt sich dieses zu gegenwärtiger Zeit nicht genau feststellen, da 
die Fauna der Lamellibranchiaten der erwähnten Gebiete noch wenig er­
forscht ist. Wennwir jedoch auf der diesbezüglichen spärlichen Litteratur ba­
sieren würden, so müssten wir sagen, dass im Chabarny-Kalksteine sehr 
wenige Formen mit denen aus dem uralischen und Mittel-Russischen Car­
hon identisch sind.

Die Gasteropoden sind durch 36 Arten vertreten. Wir finden hier fol­
gende Familien und Gattungen:

Ptychomphalus
I. Fain. Pleurotomariidae Mourlonia . .

mit den Gattungen: . . .  I Porcellia . .
I Polytremaria . .  1

. 4

. 2

. 1

2
4
3

Platyschisma
3. Fam. Euomphalidae I Straparollus. 

mit den Gattungen: . \  . Euomphilus

.  1

. 2

. 3
.  1Schizostoina

4. Fain. Neritopsidae mit 
der G a ttu n g :.................... I Naticopsis.

I Macrochilina 
I Loxonema .

5. Fam. Pyramidellidae 
mit den Gattungen: . . .

2
2

6. Fam Capulidae mit 
der G a ttu n g : .................... I Capulus 3

7. Fam. Patellidae mit 
den Gattungen: . . . .

I Lepetopsis 
( Metoptoina

1
1
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Die Gasteropoden wurden zumgrössten Teil im östlichen T J le  des O tno­
schka und im Mittelläufe des Klutschiki gesammelt.

Die Anzahl der Exemplare der einzelnen Arten ist nicht gross; meisten­
teils sind diese Arten durch einzelne Formen vertreten. Eine Ausnahme bil­
den Ptychomphalas gigas Kon., Bellerophon hiulcus Mart., Straparollus 
Dionysii Montf. und Naticopsis globosa Hoeningh., welche in einer grossen 
Anzahl von Individuen auftreten.

Der Character der Gasteropoderifauna ist demjenigen der Lamellibran- 
chiatenfauna analog— wir finden hier fast ausschliesslich Formen, welche dem 
englisch-belgischen Bergkalke eigen sind. So sind unter den 36 gesam­
melten Arten 29  Formen mit denjenigen aus dem belgischen Untercarhon 
und 1 7 — mit denjenigen aus dem englischen identisch. In den carboni- 
schen Ablagerungen Russlands finden wir die grösste Anzahl gemeinsa­
mer Formen mit den Gasteropoden aus dem Chabarny-Kalksteine im 
Schartim-Kalke; solcher Formen finden wir hier 7. W as den übri­
gen uralischen Carbon anbetrifft, so finden wir hier: 2 mit dem 
Untercarbon gemeinsame' Formen, 3 — mit dem Mittelcarbon und 4 — mit 
dem Obercarhon. Wir treffen hier folgende Anzahl mit dem Carbon Ceut- 
ral-Russlands gemeinsamer Formen: im Untercarbon— 2, im Mittelcarhon—  
] und im Ohercarbon -k e in e  einzige Form. Diese Zahlen sind nicht beson­
ders wertvoll: es ist anzunehmen, dass in der Zukunft, wann unsere Kenn- 
tniss der Gasteropodenfauna des uralischen und Central-Russischen Car- 
bon eine vollständigere sein wird, das Verhältniss der Gasteropodenfauna des 
Chabarny-Kalksteines zu derjenigen der erwähnten Ablagerungen klarer zu 
Tage treten wird.

Unter den Gasteropoden fand sich auch eine neue Form — Polytremaria 
Koninckiana mihi.

In der Gasteropodenfauna aus dem Chabarny-Kalksteine sind die Fam. 
Pleurotomariidae, Bellerophontidae und Euomphalidae, stark und durch ziem­
lich verschiedenartige Gattungen vertreten. Andere Familien sind schwächer 
vertreten, obgleich einige von ihnen Formen besitzen, welche in einer gros­
sen Anzahl von Exemplaren, wie zum Beispiel Naticopsis globosa Hoenigh. 
auftretun.

Die Cephalopodenfauna trägt hier einen deutlichen imtercarbonischen Cha­
racter. I m . Chabarny-Kalksteine wurden Vertreter der Nautiloidea und Am- 
monoidea gesammelt, sie treten hier jedoch in einer weit kleineren Anzahl 
auf, als die anderen Gruppen.

Nur in einem Punkte, am linken Ufer des Klutschiki, in der Nähe sei­
ner Mündung, wurde eine Schicht angetroffen, welche von Kopffüsslern über­
fü llt  ist (Siehe oben N. B. 32  a).
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Von den Vertretern der Nautiloidea finden wir im Chabarny-Kalksteine 
die Gattungen Orthoceras— 7 Formen, Gyroceras— I, Coelonautilus— I, Stro- 
boceras— 1 und Ephippiocercs — 1.

Die grösste Bedeutung besitzt hier die Fam. Orthoceratidae mit dem 
Genus Orthoceras, welcher durch sieben Formen vertreten ist. Eiue von die­
se n — Orthoceras laterale Phill. — kommt auch im SchartiniKalksteine, im 
Unter-und Mittelcarbon Central-Russlands und im Untercarbon Englands  
und Belgiens vor; Orthoceras cf. ovale Vern. (non P h i l l )  finden wir auch 
im Schartim-Kalksteine; Orthoceras cf. variabile Foord.— im Untercarbon 
Englands: Orthoceras cf. conquestum K o n .— im belgischen Carbon und der 
englische Orthoceras Sollasi Foord (?) erscheint zweifelhaft. Ausserdem wur­
den noch 3 Formen gesammelt, von den<*n eine als neue Art — Orthoceras 
rariseptatus mihi beschrieben werden konnte.

A us der Fam. Nautilidae finden wir hier Stroboceras sulcatum Sow., 
Ephippioceras cf. bilobatum Sow, Gyroceras propinquum Kon. und Coelonau- 
tilus.

Die Aminonoidea sind durch die Gattungen Glyphioceras, Prolecanites 
und Pronorites vertreten. Der grösste Teil der Formen gehört zum Genus 
Glyphioceras; solcher Formen finden wir hier 6, von denen 4 — Glyphioc ras 
cf. striatum Sow., Glyphioceras obtusum Phill., Glyphiocerasmutabile Phill.  
und Glyphioceras cf. platylobum Phill. auch im untercarbonischen Kalksteine 
Englands und Belgiens, wie auch in anderen Gebieten, wo das West-euro­
päische Untercarbon entwickelt ist, auftreten.

Glyphioceras cf. diadema Vern., var. Verneuili Jan. kommt auch im 
Schartim-Kalksteine vor. Glyphioceras striatum Sow., var minima n. var. 
tritt in einer grossen Menge von Exemplaren auf und ste llt  eine neue V a­
rietät dar.

Äusserst interessant ist im Chaharny-Knlksteine die Anwesenheit der 
Formen Prolecanites (?) serpentinus Phill.  und Pronorites cyclolobus Phill.,  
var. uralensis Karp. W ie aus den Arbeiten, in denen die Aramonoidea aus 
den carbonischen Ablagerungen beschrieben wurden ') zu ersehen ist, ist 
der Genus Prolecanites dem Untercarbon eigen. Prolecanites serpentinus 
P hill kommt im Untercarbon Englands vor.

Er erscheint als Vorgänger des Genus Pronorites, welcher jedoch mit 
ihm zusammen in einer Schicht angetroffen wurde (N  B 32a). Diese That- 
sache weist natürlich darauf hin, dass wenn auch Pronorites seine Ahnen  
unter den mit Prolecanites verwandten Formen besitzt, so sind sie in noch 
älteren Ablagerungen zu suchen. Interessant ist die Thatsache, d%ss Prono­
rites cyclolobus var. uralensis Karp. auch im S ch artim -K alk ste in e

1J H o l z a p f e l .  Die Ceplialopodeu— führenden Kalke des unt. Carbona von Erdbach —Breitscli u. 
s. w., S . 12. K a r p i n s k y .  Yon den Aramoneen der Artinschen Etage u, s. w., s. 79. Taf. B.
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von T s c h e r  n i s с h e f f  bezüglich der Brachiopoden) — 24, oder ungefähr 9 
oder auch wenn man auf den Listen basiert, welche auch für die Brachiopo­
den durch frühere Autoren für den Obercarbon des Ural anfgestellt wurden 
(K r  о t o f f ,  K r  a s  n o p o  1 s к y, S t  и с к  e ü b e r  g), so erhalten wir die Zahl 
47  oder un gefähr 12 ° ,0. Diese letzte Zahi kann aber nicht heib* holten werden, 
weil n a c h d e m ausführlichen Studium der obercarbonischen Brachiopodendes  
Ural und des Timan durch T s c h e r n  i s c h e  f f ,  viele Formen, welche früher 
als mit entsprechenden west-europäischen für identisch gehalten wurden» 
müssen je tzt  anderen Arten angereiht werden, welche möglicherweise in vie­
len Fällen den west-europäischen Formen sehr nahe stehen.

W ir finden hier auch 15 Formen, welche mit der Moskauer Stufe Cent- 
ral-Russlands gemeinsam sind (ungefähr 5 ,3 % ) und 9 — mit der oberen 
(ungefähr 3% ).

Diese Zahlen können aut keinen Fall als entscheidend gelten, da sie von 
einem mehr oder weniger eingehenden Studium der Carbonfauna des Ural 
und Central-Russlands, wie auch von einer breiteren oder engeren Auffas­
sung verschiedener Autoren des Begriffes „Art “, abhängen. Aber wie dem 
auch sei weisen doch die obenerwähnten Zahlen auf ein bedeutendes Vurher- 
schen der mit dem Untercarbon des Ural und Central-Russlands gem ein­
samen Formen.

Alles obenerwähnte weist darauf hin, dass der Chabarny-Kalkstein eine 
bestimmte Stellung im Untercarbon einnimmt.

Somit erscheinen hier als entscheidende Elemente nicht bloss Leitfossi- 
lien, wie Prod. striatus und Prod. hemisphaericus, sondern die ganze Cha- 
barnvfauna en masse weist auf das untercarbonische Alter des Kalksteines hin.

Hier muss auch einiges über das Verhältniss der Chabarny-fauna zur 
Obercarbonischen Fauna von „Sainarskaja Luka“ , welche in der letzten Ar­
beit Prof. S t u c k e n  b e r g ’ s beschieben wurde *).

Gemeinsamer Formen giebt es hier sehr wen'g— 16, d. h. ungefähr 
5 ,8% . Ausserdem besitzen diese Formen überhaupt eine weite verticale Ver­
breitung, wie zum Beispiel Fenestella veneris Fisch., Fenestella virgosa 
Eicbw., Reticularia lineata Mart., Productus punctatus Mart, und and., oder 
sind jedenfalls nicht ausschliesslich diesen Ablagerungen eigen.

Interessant ist die Frage, in welchem Verhältniss sich der Chabarny- 
Kalkstein zu den ältern Ablagerungen, welche in demselben Gebiet а и ft re* 
ten, befindet. Es wäre anzunehmen, dass die Nähe des uns beschäftigenden 
untercarbonischen Kalksteines zu den allerobersten Stufen des Devonischen 
Systems einigen Einfluss auf den Characterder Fauna ansüben würde. Auch 
wäre es anzunehmen, dass an einigen Tiergruppen, welche hier Vorkommen

*) Die Fauna der Obercarbonschichten.
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ihre genetischen Verhältnisse sich verfolgen Hessen, wie z. B. an den Ce- 
phaiopoden im Allgemeinen und an den Ammonoideen im Einzelnen, denn 
die Vertreter dieser Gruppen kommen ziemlich oft sowohl im Carbon, als 
auch im Devon vor. Aber das Aufstellen eines genauen genetischen Zusam­
menhanges erweist sich als unmöglich, denn die oberdevonischen Cdymenien- 
kalke gehen nicht nach und nach in untercarbonische über, sondern sind 
von letzteren durch Kieselschieferschichten getrennt, und das Aufstellen von 
Formenreihen erscheint hier als unmöglich. Es ist anzunehmen, dass wäh­
rend der Zeit, in welcher sich in anderen Regionen die Tournaisien-Schich 
ten ablagerten, hier die Bildung der Meeresahlagerungen unterbrochen war-

Wie wir früher fesstellten, steht der Cbabarny-Kalkstein in einem en­
gen Verhältniss zum Untercarbon Englands und Belgiens. Er lagerte sich 
augenscheinlich bei ganz analogen Verhältnissen ab. Die Communication mit 
dem englisch-belgischen Becken vollzog sich durch Central-Russland, wo 
sich analoge Ablagerungen bildeten.

Ebenso ist es anzunehmen, dass dieses Becken nur einen Teil desjenigen 
bildet, welches den Ural umspülte.

W as die Verbreitung dieses Beckens in östlicher Richtung anbetrifft, 
so war diese bloss sehr germg. Diese Schlussfolgerung lässt sich aus einer 
Zusammenstellung der Fauna von Chabarny mit der Fauna der Untercarbo* 
nischen Eanna Sibiriens ziehen: der Character dieser Ablagerungen ist, wie 
aus den sich mit diesen Ablagerungen beschäftigenden Arbeiten zu ersehen 
ist '), ein ganz anderer— man findet hier weder Prod. giganDus, noch Prod. 
striatus, sondern es walten hier im Gegenteil solche Formen, wie Spirifer 
tornacensis und Syringothyris cuspidata vor. Dieser CharaJer der Ablage­
rungen wiederholt sich bei einer bedeutenden Erstreckung in Sibirien und 
ist den iintercarbonischen Ahlageningen Nord-Amerikas ähnlich. Die an­
geführten Thatsachen weisen darauf hin, dass das sibirische Untercarbon 
eine ältere Bildung darstellt, als die Stufe mit Prod. giganteus, und zwar 
gehört es der Tournay-Stufe an. Der enge fannistische Zusammenhang 
des sibirischen Untercarhon mit dem amerikanischen führt zur Schlussfol­
gerung, dass die Verbindung des sibirischen Beckens mit dem Nord .-Ame- 
rikanischeu zur Toiirnay-Zeit eine weit bedeutendere war, als diejenige mit  
dem west-europäischen. Einige Autoren, wie z. B. P e e t z  2), nehmen so­
gar an, dass die Verbindung des Kusnetzky-Beckens mit dem französisch­
belgischen nicht durch Russland stattfind, sondern mittels der amerikani­
schen Burlington groupe.

1) Siehe: Travaux de la Section geologique du Cab. d. sa Majeste: P o  I j e n  of f ,  J n o s t r a n -  
z e f  f, D e r j a w i n  e, V e n u k o f f 3 P e e t  z, T o l m a t s c h e f  f.

2) Travaux de la Sect. geolog., v. i l l ,  p. 92 (tekt. russe).
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Ebenso weist T o l m a t s c h e f f  ’•) darauf hin, dass die carbonische Fauna 
(Tos Altai ihrem Character und vielen gemeinsamen Formen nach der ameri­
kanischen näher steht, als der belgischen, obgleich er eine ausführliche 
Entwicklung dieser Meinung bis zur eingehenden Bearbeitung der Fauna auf* 
schiebt. Dass aber eine Verbindung des sibirischen Beckens mit dem west­
europäischen zur Tuiirnay Zeit existierte, wird erstens durch das Antref­
fen von Tournay-Ablagermigen im Gouvernement Kaluga durch L i s s i z i n
2), und zweit'ns durch das AntreffenvonAbhtgerungen mit Syringothyris cus- 
Pidata in verschiedenen südlicher liegenden Punkten Asiens, wie zum Bei- 
s piel in einigen Punkten Persiens bewiesen 3). Es ist somit an zu nehmen, dass 
die Verbindung der erwähnten Becken durch die südlicheren Teile Europas 
und Asiens, wie dieses auch auf der Karte von F r e c h  4) zu sehen ist, exi- 
stirte. Eine solche Schlussfolgerung muss auf Grund dessen, was in gegenwär­
tiger Zeit über die VerbrGtung der carbonischen Ablagerungen in Europa 
und Asien bekannt ist, gemacht werden. Wahrscheinlich wird diese Schluss­
folgerung zum Teil abgeändert, wenn wir genauer mit den carbo­
nischen Ablagerungen der südlicheren Teile Europas und Asiens bekannt sein 
werden.

Ebenso muss gesagt werden, dass die Fauna der carbonischen Ablage­
rungen Sibiriens noch nicht ausführlich erforscht ist und es lassen s :ch da­
her schwer irgend welche bestimmte Schlussfolgerungen ziehen. Es ist mög- 
fich, dass nach einem diesbezüglichen Studium notwendig sein wird die Schluss- 
olgerungen der Petersburger Geologen, welche die untercarbonischen A b­
lagerungen Sibiriens mit ebensolchen West-Europas parallelisiren, w e­
sentlich zu corrigiren.

Wie dem aber auch sei, müssen wir doch ab und zu Fragen erörtern, 
welche sich noch nicht auf ein genügendes wissenschaftliches Material stüt­
zen können. So müssen wir zum Beispiel die Frage stellen, ob eine enge 
Verbindung des europäischen untercarbonischen Beckens mit dem sibiri­
schen existirte und ob nicht die breite Verbindung des Russischen carboni 
scheu Meeres mit dem indischen und nord-amerikanischen später, zur 
Zeit der Bildung ohercarbanischer Ablagerungen, entstand.

Jedenfalls war, wie dies aus den Arbeiten von T s c h e r n i s c h e f f  und E n ­
d e r l  e 5) hervorgeht, die Verbindung des Urals mit Indien und Nord Ame­
rika während der obercarbonischen Zeit sehr gross, deswegen findet man auch

!) Travaux de la Section geol. du Cab. d. 8, M. vol VII, p. 636.
2) Annuaire geologique et mineral, de la Russie., vol. XI, 103— 1909 r.
3) Siehe F r e c h ,  Carbonformation, S. 382 383.
4) Ibidem , Karte Y I.
5) E n d e r I  e. Ueber eine antrocolithische Fauna von Balia Maaden in Kleinasien, Beiträge zur 

PaIaeont und Geol. O est.~U ng., Bd. VIII, Heft II.
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im uralisclieii Obercarbon eine solche Menge indischer und amerikani­
scher Formen.

E b en so is ta u sd en A rb e iten v o n  J a k o w l e f f  1X welcherzum  Beispiel un­
ter 20 Lamellibrancbiaten des Donetz-Beckens auf 8 amerikanische (d. h. 
40  % ) hinweist, ersichtlich, dass das Obercarbon Russlands viel gemein­
sames mit den obercarbonischen Ablagerungen Amerikas hat. W ei­
sen diese Thatsachen nicht darauf hin, dass die Verbindung des obercarbo­
nischen Beckens des Urals, Timans und Süd-Russlands mit dem indischen 
und amerikanischen sehr eng war und dass die Verbreitung indischer 
lind amerikanischer Formen nach W esten äusserst intensiv vor sich ging?  
Es ist anzunehnien, dass während dieser Zeit viele Formen hauptsächlich 
vom Osten verbreiteten, während zur Zeit des Untercarbon die Verbrei­
tung hauptsächlich vom Westen aus geschah, was möglicherweise da­
durch zu erklären ist, dass-das Meer vom Westen nach Osten zurücktratt. 
Dieses wird auch durch die Schlussfolgerungen T s  с h e r u i s c  h e f f ’ s 2) und 
F г e с h ’ s 8) bestätigt.

Es ist natürlich anzunehmen, dass die Fauna der obercarbonischen A b­
lagerungen des Urals und des Timans sichautochtou entwickelte — ans einer 
ältern Faun", welche ebendort existirte. Die Thatsache jedoch, dass der 
Chabarny— Kalkstein sehr wenig gemeinsame Form m  mit der obercarboni­
schen Fauna des Urals besitzt, weist darauf hin, dass die »utochtone E n t ­
wickelung hier unbedeutend war, oder auch möglicherweise durch die Ueber- 
siedelung dir Pormenvom Ostenher maskirt wird. T s c h e r n i s c h e f f  weist 
auf den deutlich mesozoischen Character der obercarbonischen Fauna des Urals 
und Timaus hin. Dieses weist darauf hin, dass die Fauna der obere rboni 
sehen Ablagerungen des Urals und Timans einen progressiven Character trägt  
während dieser Zeit sich eine Bildung neuer Formen vor ging. Dieses lässt  
sich auch an der obercarbonischen Fauna von Samarskaja Luka beobachten.

Diese Thatsaclie iveist noch ein Mal den ununterbrochenen E nt.  
wickelungscharacter der organischen W elt hin und bestätigt das FehUn scharfer 
Grenzen zwischen dem Palaeozoicum und Mesozoicum.

Der Character der C habarny-Fauna tritt schärfer herv< r, wenn wir ihre 
negativen Eigenschaften im Vergleich mit der obercarbonischen Fauna des 
U ralsund Timans anführen.

In der letzteren linden wir viele Gattungen, welche im Untercarbon noch 
nicht existirten .vie zum Beispiel von den Felecypoden-Placunopsisi Mysidi-

1) J a k o  wi f f .  Die Fauna der oberen Abtheilung der falaeoz. Ablag. im Donetz bassin. Die 
Lamellibr. Mem. d. Com. geol. nouv. serie Livr. 4. 1903.

2) T s с h e r n i s с h e f f. Jbidem 388
3) F г e с Iu Carb information. S. 398
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optera, Psendomonotis; von d « i  Brachiopoden: HemiptycIiinn, Notothyris,  
Rhynchopora, Ainbocoelia, Meekella und and. Und wenn mau sagen kann, 
dass d e Fauna der obercarhonischen Ablagenm g-jU des Urals mid Timatis 
einen eher mesozoischen Ch aracter trägt, so trägt die Fauna des mitercarbotii- 
echen Chabarny-Kalksteines einen palaeozoischen Character.

In B jZiig darauf, wie sich die Fauua von Chaharny zu derjenigen aus  
dem Schartim-Kalke verhält, muss f  lgendes erwähnt werden. Trotz der 
Ansicht T s c h e r u i  s e h e  f f ’ s lialteich den Sehartim-Kalksteinfiir utitercarbo- 
uis' h. F ü r  meine Ansicht spricht ui ht mir die Tbatsache, dass er eine Menge 
west-europäischer Formen, welche dem Uutercarbon eigen sind, enthält, son­
dern auch eine bedeutende Anzahl (27 ° /0) von Formen, welche mit denen 
aus dem Cb barnv-Kalksteiiie identisch sind, w ob« letzterer, zweifeleos 
untercarbonische Ablagerungen darstellt. W as den zum Teil an 'logen  Cha- 
racter der Chabaruy-Fauna mit derjenigen vom Schartimka anbetrifft, so 
sei noch erwähnt, dass nicht mir die Zahl der g-meinsameti Formen bedeu­
tend ist, sondern dass auch viele im Schartim-Kilke stark verbreitete For­
men auch für den Chabariiy-Kalkstein characteristisch sind. Besonders deut­
lich tritt diese Thatsache an der Brachiopodenfaiina hervor und wir wollen 
folgende diesbezügliche Formen anführeu:

Schiz iphoria resupinata.
Productus striatus.
Pr. semireticulatus.
Pr. punctatus.
Marginifera schartimiensis.
Reticularia lineata
Martinia glabra.

E s wäre anzunehmen, dass der Chaharny-Kalkstein eine Bildung darstellt)  
welche demjenigen Horizonte des Schartim-Kalksteines, die ich durch C1(Ii), 
bezeichnet habe und die eine Menge Productus striatus zusammen mit an­
deren Formen, welche dem Goniatiten-Horizonte eigen sind, führt, parallel 
ist. J)a aber letzterer mit dem vorigen Horizonte eng verbunden ist, 
so muss gesagt werden, dass auch der Goniatiteii-Horizont eine, wenn nicht 
gleichzeitige, so jedenfalls  dem Alter nach sehr nahe Bildung darstellt.

Unter anderem wäre es höchst interessant zu wissen, welche Formen  
T s c h e r n i s c h e f f  meint, indem er in einer Anmerkung zu seiner A rb e it2), in 
welcher er mir einige Aufmerksamkeit schenkt, sagt, dass zusammen mit 
einigen untercarbonischen Formen die Fauna der Schartimschen Goniati-

1) Siehe F a a n a  des Schartim— Kalkst. S. 74 
a) Siehe Jbidem S. 399
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tenschichten eine Reihe von Cephalopoden (darunter Ammonojdeen), Pelecy- 
poden, Gasteropoden und Brachiopoden enthält, welche bis jetzt nicht tiefer, 
als im Mittel-Carbon, wie in Russland, so auch ausser dessen Grenzen an­
getroffen wurden. Man muss bemerken, dass die Behauptung T s c h e r  
n i s с h e f f ’ s, solange er nicht unzweifelhafte factische Beweise anführt, we­
nig überzeugend ist.

W enn wir den Chabarny-Kalkstein im allgemeinen Schema der carbonis- 
chen Ablagerungen des Urals sachen, so kommen wir zum Schluss, dass er 
zu derjenigen Abteilung der Carbonformation gehört, welche T s c h e | r n i s c h e f f  
mit C'i bezeichnet, wobei hier beide Horizonte, welche dieser Autor anführt, 
beobachtet werden können: der Horizont (a), welcher t ’orallen, wie Syrin- 
gopora gracilis Keys., Lithostrotion affine Mart., Lith- caespitosum Mart., 
Lit. iregulare Phill., zahlreiche VertreRr des Pr. giganteus Mart., Chouetes 
papilionacea Sw. und eine kleine Anzahl Pr. striatus Fisch., führt und der 
Horizont b, welcher durch eine grosse Menge Prod. striatus, die von Prod. 
giganteus, Prod. semireticulatus und Prod. eorrugatus begleitet werden, cha- 
ructerisirt wird. Diese Horizonte jedoch von einander zu trennen erweist 
sich als unmöglich, da sie wie in faimistisclier, so auch in petrographis'her 
Hinsicht eng mit einander verknüpft sind. A nf diese Schwierigkeit weist auch 
T s с h e r n i s с h e f f  für das Carbon des Urals h in . .

Höher liegende Horizonte des uralischen Carbon, wie zum Beispiel die 
obere Stufe des UnRrcarbon O'2]), lassen sich im Chabarny Kalksteine nicht 
beobachten; diese Schussfolgerung ist auf Grund dessen zu ziehen, dass im 
Chabarny-Kalksteine der Prod. striatus eine characteristisehe Form darstellt, 
und wenn er auch in irgend einer Schicht fehlt, so finden wir dort andere 
Formen, welche ebenso wie Prod striatus nicht in dieser Stufe des urali- 
schen Carhin auftreten. Lr» Gegenteil, im Cliabarny-Kalksteine fehlen viele 
Formen, welche dieser Stufe eigen sind, wie zum Beispiel Allorisma regula- 

is King, Spir. cf. inosquensis Fisch., Fusulina Verneuli Möll. und and.
In der letzten Zeit wurden Versuche gemacht tür den untercarboni- 

schen Kalkstein Zonen aufzustellen, wie dieses für andere Formationen schon 
existirt. Dieses sehen wir an den carbonischen Ablagerungen Englands; so 
zum Beispiel hat V a u g h a n 2) für Bristol-area die Einteilung vorgeseb- 
agen. welche auf Seite 2 1 4  des russichen Textes angeführt ist.

Eine solche Einteilung in Zonen gelang es auch S i b l y 3) für eine andere 
Gegend, in der die untercarbonischt* Ablagerungen vorhanden sind, für Men-

1 ) Siehe Allgemeine Geologische Karte Russlands. Blatt 189, S. 2 4 6 —247
2) V a u g h a n .  Palaeontogr. Seguence in the Carbonif. Limestone of the Bristol Area, 181. 

Quart. Journal, 1905.
s) S i b 1 y. On carbonif. Limestone of the Mendip Area p. 37. Quarterly Journal. 1906.
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dip Area durchzuführen. Schliesslich hat V a u g h  a n  ') dieselbe Zoneneinteilung  
in einer dritten Ortschaft — in der Umgegend von Rush, in Ireland, angewendet.

W ie die vorgeschlagene Einteilung überall d u rd g e fü h r t  werden kann, 
lässt sich schwer sagen, die P rallelisirung jedoch, welche V a u g  h a n am 
englischen,— belgischen Carbon und am Carbon anderer Gebiete durchführt, lässt  
denken, dass wir es hier mit einer sehr wichtigen Thatsache, welche von 
allgemeiner Bedeutung ist, zu thun haben

Um das Verhältniss zu den verschiedenen von V a u g h a n aufgestellten
Zonen klar zu legen, müssen wir feststellen, welche von der im Cln-  
barny-Kalksteine am meisten verbreiteten Formen auch für die verschiede­
nen Zonen von V a u g h a n  characteristisch sind. Leider müssen wir uns hur
auf die Corallen und Bra+iopoden beschränken, da V  a u g  h a 11 seine verschie­
denen Zonen nur durch diese Gruppen charactcrisirt. Sj ist zum 
Beispiel Syringopora cf. ramulosa der Zone S. (Seminula), welche zur Vi- 
sean-Stufe gehört, eigen.

Der grösste Teil der Corallen, welche im Chabarny-Kalksteine ange- 
troffcn wurden und die mit denen aus dem englischen Carbon identisch 
sind, treten in den höher liegenden Schichten des englischen Carbon auf.

W as die Bracliiopoden anbetrifft, so finden wir liier folgende im Cha- 
barny Kalksteine stark verbreitete Formen, welche ebenso für die verschiede­
nen Stufen des englischen Carbon characteristisch sind:

Reticularia lineata..
Schizophoria resupinata.
Orthotetes crenistria.
Productus Martini
Prod. semireticulatus
Prod. aff. cora ( = P r . corrugatus).
Prod. giganteus.
Prod. hemisphericus.

Reticularia lineata ist durch verschiedene Mulationen in verschiedenen 
Horizonten, von dem Horizonte Z (Zone mit Zaphrentis) bis zum obe­
ren Horizonte D2 (Zone mit Dibunophyllum) vertreten. Es muss erwähnt wer­
den, dass Reticnlaria aff. lineata, welche für die Zone mit Zaphrentis charac­
teristisch ist, nach V a u g h a n  2) sich von der bei D a v i d s o n  
abgebildeten Form durch einen t ie fem  Sinus unterscheidet; durch dasselbe 
Merkmal unterscheidet sie sich auch von den Vertretern der Reticularia li. 
neata im Chabarny-Kalksteine, und es ist anzunehmen, dass für den Cha-

i l  J bi d e  m. 1906. Y  a u  g b  a n . Рлаипа1 Succession in the Carbonif. Rocks at R ush, p. 295.
2) Quarterly Journal, p. 299. 1905.
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barny-Kalkstein und den englischen Carbon identische Formen unter den 
Mutationen, die in den höher liegenden Horizonten auftreten, zu suchen 
sind. Schizophoria resupinata ist in den unteren Schichten des Horizont's  
Z2 sehr häufig. Dieses ist augenscheinlich die einzige Form, welche im Car­
hon der B r i s t o  1— A r e a in verhälnissmässig unter liegenden Horizonten auf­
tritt und zugleich auch im Chabarny-Kalksteine häufig vorkommt. V a u -  
g h a n  weist jedoch darauf hin, dass die Bristolischen Vertreter dieser Art sich 
durch bedeutende Dimensionen und eine tiefere Dorsilklappe auszeichnen ').

Viellei ht haben wir es auch hier nicht mit identischen Formen zu thun 
und sind letztere in höher liegenden Horizonten zu suchen.

Orthotetes crenistria ist im Chabarny-Kalksteine durch ihre typischen For­
men schwach vertreten, man findet hier jedoch olt diejenige Form, welche 
P h i l l i p s  seiner Zeit als selbständige Art —Orthotetes senilis betrachtete und 
welche durch spätere Autoren in die Synonimik der Orthotetes crenistria 
eingereiht wurde.

Leider bildet V a 11 g h a n nicht die verschiedenen Modificationen dieser 
Form, welche in verschiedenen Horizonten angetroffen wurden, ab und be­
schränkt sich auf zwei Beispiele, welche die Unterschiede zweier in verschie­
denen Horizonten angetroffenen Formen (inut. Z und mut. C 2) illustriren.

Dieses erschwert den Vergleich der Formen von Chabarny und von Bri­
stol und man weiss daher nicht, wo identische Formen zu suchensind; man kann 
bloss vermuten, dass die mut. C eine näher stehende Form darstellt.

W asden Productus Martini V a u g h a n  aubetrilft, so fehlt die Form, wel­
che V a n g h a n  Productus cf. Martini nennt, im Chabarny-Kalksteine gän • 
zlicli. Die Form, die ich so benenne, unterscheidet sich von der V aughan’schen 
Form durch die knieförmige Biegung der Ventralklappe und steht in dieser 
Hinsicht dem Typus S o w e r b y ’ s näher, welcher sich von der Vaughan’sehen 
Formauch durch eine knieförmige Biegung unterscheidet und, wie letzterer 
annimmt, bloss ein jüngeres Entwickelungsstadium des Prod. Martin ist, wäh­
rend die typischen Vertreter dieser Art ein späteres Stadium und zusammen 
mit Prod. cf. Martini V a u g h a n ’ s nie Vorkommen. 8 I

Prad. semireticulatus Mart, entstand nach V  a u g  h a n 4) wahr­
scheinlich aus Formen, welche eng mit Prod. cf. Martini verknüpft sind, 
zur Zeit, in welcher sich die Stufe Z2 ablagerte und seine höchste E ntw i­
ckelung erreicht er in dem Horizonte q und im unteren Teile des Horizontes 
C (Zone mit Syringothyris).

1) Jbidem p . 296.
2) Ibidem p. 296.
3) Jbidem p. 288.
4) Jbidem p. 289.
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Höher erscheint eine Mutation des Typus Productus lotmspinus mit 
zahlreichen und langen Stacheln; diese Mutation tritt in der Nähe der obe­
ren Grenze S 1 auf.

Die Vertreter des Prod. semireticulatus aus dem Chabarny-Kalksteine 
stehen dem Typus M a r t i n ’ s sehr nahe und ich halte es für möglich sie zu 
identificiren lind, wenn dem so ist, so stehen die Schichten des Chabarny- 
Kalksteines, welche Prod. semireticulatus führen, näher zur oberen Grenze 
Tonrnaisien und zur unteren Grenze Visean.

S oh h e  Schichten finden wir im westlichen Teile der Schlucht Jsw est­
kowy. Zwischen den Arirtretern von Productus Cora D’Orb. ist im engli­
schen Carbon die Mutation S 2 bemerkenswert, da im Chaharny-KGksteine 
Formen Vorkommen, die denjenigen, welche V a n g h a n  mit diesem Namen 
benennt *), äusserst nahe stehen; dieses ist Prod tenuistriatus Vern. 
Man kann sogar annehmen, dass wir es hier mit identischen Formen 
zu thun haben; da aber Productus Cora, mut. S 2 in den Stufen S2 und D 1 
auftritt, so kommen wir zur Schlussfolgerung, dass der -Chabarny Kalkstein 
auf Grund dieser Form am wahrscheinlichsten mit den obersten Schichten 
Visean zu parallelisiren ist. Prod. aff. Oora (= corru gatu s  M’Coy) kommt 
im Chabarny-Kalksteine nicht oft vor, zeigt a.ber durch seine Anwesenheit  
auch, dass letzterer mit den Schichten AGsean par • HeUsirt werden muss, da 
Prod. eorrugatus nach den Hinweisen V a u g h a n ’ s in einer Unm enge in S  
vorkommt, in D1 gewöhnlich vorhanden ist und bis zu den obersten Schich­
ten von Visean hinaufsteigt.

Prod. giganteus (typische Exemplare) fehlen im Ohabarny-Kalksteine.
Hier finden wir Formen, für welche ich die Benennung Prod. hemis­

phaericus beibehalte, aber es muss erwähnt werden, dass diejenigen Formen, 
welche V a u g h a n  mit diesem Namen belegt sich von den erwähnten Formen  
des Chabarnv-KGksteines uni ers< beiden. Da im Besitze V a u g h a n ’s sich For­
men befanden, welche mit denjenigen Formen, die S 0 w e r b у seiner Zeit Prod. 
hemesphaericus benannte, identisch sind, so muss inan sagen, dass die 
E1Ormen von Chabarny, welche ich mit demselbeiiNatnen benannte, 
dem Prod. hemisphaericus bloss sehr nahe stehen, jedenfalls aber in 
die Gruppe Prod. giganteus gehören. AVenn wir aber in Betracht ziehen, 
dass sowohl Prod. giganteus, als auch Prud hemisphaericus den oberen Schi­
chten S2 und den Schichten D 1, d. h. der Unterabteilung AGsean eigen 
sind, so muss auch der Chabarny-Kalkstein am wahrscheinlichsten mit die- 
ser Unterabteilung des englischen Carbon parallelisirt werden.

Aus dem eben angeführten ist also zu ersehen, dass der Chabarny-Kalk 
stein am wahrscheinlichsten mit der Unterabteilung AGsean des engli-

1J Jbidem p. 291 pl. XXV fig i.
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sehen Carbon zu paralleiisiren ist, da die ini Chabarny-Kalksteino am mei­
sten verbreiteten Productus’e die grösste Ähnlichkeit mit. denjenigen aus den 
Schichten Yisean haben.

Dieses wird noch mehr durch einen anderen englischen Autor— S i b l y  ') 
bekräftigt, welcher zwei characteristische Formen aus den oberen Sch chten 
des Visean eines anderen Eutwickelungsgebietes des Carbons Mendip-area, an 
führt.— Productus conc nnus (Sow.) mut. D 2 und Productus cf. Erstere Form 

-st überaus meinem Productus Martini aus dem habirny-Kalksteine ähnlich. 
Die zweite Form ist sehr den von mir als Prod. hernisphaericus bestimmten 
Formen ähnlich.

Beide D’ormen sind für die oberen S hichten der Zone ш t Dibunophyl- 
Inm der Unterabteilung Yisean characteristiseh. Dieses weist augenschein­
lich darauf hin, dass auch der Ghabarny-Kalkstein der oberen U nterabtei­
lung des englis-hen Carbon nahe steht.

Drei andere im Chabarny-Kalksteiue stark verbreitete Formen: ReticuIa-  
rii  lineata, Schizophoria resupinata und Orthotetes crenistria liefern keine 
solchen Aiihaltspiiiikte zur Parallelisiruug des Chabarny-Carboii mit dem 
englischen, denn es ist schwer zu sagen mit welchen Variationen dieser 
Formen die Vertreter von Chabarny zusammeuziistellen sind; man kann bloss 
Vöraussetzen, dass identische Formen in den höher liegenden Schichten des 
englichen Carbon zu suchen sind.

Es ist somit die Schlussfolgerung zu ziehen, dass der Chabarny-Kalkstein 
mit der oberen Unterabteilung des englischen Carbon — Yis an zu paralle­
lisiren ist. W as jedoch die Frage anbetrifft, welche Zonen der Clmbarny- 
Kalkste n darstellt, so ist deren Lösung zu gegenwärtiger Zeit unmöglich, 
da zu diesem Zwecke letzterer in einzelne Horizonte getheilt werden 
müsste, was beim Abhandeusein von guten Preftlen in dem uns beschäfti­
genden Gebiete unausführbar ist. Man kann bloss vermuten, dass im Cha- 
barny-Kalkstei ne nicht nur eine Zone vorhanden ist, sondern einige vorhan­
den sind, schon auf Grund seiner bedeutenden Mächtigkeit.

Vor kurzem erschien eine Arbeit von L i s s i z i n, in welcher die Fauna des 
untercarbonischen Tschorniscliin— Kalksteines, aus dem Lichwin’scheü 
und KosePschen Kreisen des Gouvernements Kaluga (Brachiopoden und Go- 
ui.atiten), beschrieben ist. L i s s i z i n  findet, dass die Fauna dieses Kalksteines  
hauptsächlich in der unteren und mittleren Zone der Tournaisian-Stufe  
(nach V  а и g  b a n) vertreten ist, d . h.  sie stellt  die älteste carbonische Fauna  
Russlands dar. Wenn wir letztere mit der Fauna von Chabarny vergleichen, 
so finden wir hier gemeinsame und nahe stehende Formen, im Allgemeinen  
jedoch können sie nicht parallelisirt werden, da die Chabarny-Fauna jünger

O S i b J y  Carbouif. Limestone the Mendi area p. 372, Quarterly Journal, 1906
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ist und zur StufeVisean gehört. L i s s i z i n  parallelisirt die Tschernischin- 
Fauna mit derjenigen der unteren Hältte der Tournesian-Stufe Englands, da 
erstere hauptsächlich Elem ente der Fauna der unteren und mittleren Zonen  
dieser Stufe (nach V a u g h a n )  enthält. Es muss somit gesagt werden, dass 
obgleich die Tschernischin Fauna auch gemeinsame Formen mit derjenigen  
von Chabarny enthält, so sind dieses aber Formen, welche entweder eine 
starke verticale Verbreitung besitzen oder bloss ähnlich, aber nicht identisch 
sind.

Von den 24  Brachiopoden, welche L i s s i z i n  beschrieben hat, lenken auf 
sich folgende 10 unsere Aufmerksamkeit *):

Prod. semireticulatus var. antiquissimus
Prod. luevicostus.
Prod. cf. mes -lobus.
Chon, hardrensis.
Leptaena analoga.
Oi'thotetes crenistria.
Schizophoria resupinata.
Spiriferina octoplicata
Martinia glabra.
Pugnax pugnus.

Die vier letzten Formen besitzen eine starke verticale Verbreitung, indem 
sie sowohl als typische Vertreter, als auch Mutationen in verschiedenen Schi­
chten des Carbons auftreten.

Prod. semireticulatus var. antiquissimus stellt bloss eine den typischen  
Vertretern des Productus semireticulatus aus dem Chabarny-Kalksteine ähn  
liehe Form dar. Nach L i s s i z i n  ist seine Form die ä lteste  in 
der Gruppe Prod. semireticulatus und ist zusammen mit dem ihm naheste­
henden Prod. burliugtonensis für die untersten Schichten des Carbons ch a­
racteristisch. Aus diesem Grunde kann man trotz der Aebnlichkeit  
dieser Form mit den Chabarny’schen Vertretern des Prod. semireticulatus 
diese beiden nicht identificiren.

Productus laevicostus ist sehr dem Prod. tenuistriatus ähnlich und g e ­
hört zweifelsohne in dieselbe Gruppe. L i s s i z i n  weist nicht auf die unterschei­
denden Merkmale dieser beiden Formen hin und es ist daher schwer fest- 
znstellen, inwiefern sie einander nahestehen. W enn man sie jedoch identifici­
ren würde, so müsste man zum Schluss kommen, dass Prod. tenuistriatus  
sich durch eine starke verticale Verbreitung auszeichnet. Diese Möglichkeit 
wird dadurch bekräftigt, dass sowohl das Studium des Chabarny-und Scha r

i) L i s s  i z  in . SieheJahrbuch fur Geologieund Mineralogie Russlands, Bd. XI.H. 4 —5, S. 103.



98

tim-Kalksteiues, als auch die Arbeiten von T s c h e r n i s c h e f f  darauf hin- 
weisen, dass Prod. tenuistriatus Vern., sowohl in der unteren, als auch in der 
oberen Abteilung des Carbons auftritt.

Jedenfalls kann das Auftreten im Chabarny-KalkstGne von Productus’en, 
welche mit. Prod. Iaevicostus ans der Tschernischin - F a u n a w e n n a u c h n ic h t  
identisch, so doch ihm nahestehen, noch nicht als Grundlage zur Paralleli-  
sirung dieser beiden Kalksteine gelten .

Productus mesolobus is t  bei L i s s i z i n  durch ein schlecht erhaltenes E xem ­
plar vertreteu und unterscheidet sich jedenfalls von den typischen Vertre­
tern dieser Art, welche im Tournesian and Yisean auftreten. Dieses bildet 
auch keine Grundlage zu einer etwaigen Paralleiisirung der erwähnten Kalkstein«*.

Chonetes hardrensis kommt im Chabarny-Kalksteine sehr sGten vor und 
is t  somit für ihn nicht characteristisri: von einer Parallelisirung kann hier, 
natürlich, keine Rede sein. Dasselbe g il t  auch für Leptaena (Strophomena) 
analoga Phill.,  welche im Tschernischin-Kalksteine Vorkommen, in W est-  
Europa im Tournaisian auftritt, für den Chabarny-Kalkstein aber nicht cha- 
racteristisch ist. Schliesslich ist noch Orthatetes crenistria Phill.  bloss durch 
eine Varietät vertreten und es kann deswegen auch hier von einer Paralle- 
lisirung keine Rede sein.

AVir kommen somit zur Schlussfolferung, dass der Tschernischin-Kalk-  
stein seinem Alter nach nicht mit demjenigen von Chabarny parallolisirt  
werden kann; letzterer ste llt  eine jüngere Bildung dar. A ls  ältere Sch ichten  
der Carbonformatim bei Chabarny können diejenigen weehsellagernden  
Schichten von Kieselschiefern und Kalksteinen betrachtet w r d e n ,  welche 
s ich an der Grenze zwischen oberdevonischen und untercarbonischen 
Schichten befinden.

AVelche Schlussfolgerungen können wir aus Allem, was über deu Cha­
racter der Fauna des Ohabarny-Kalksteines bekannt ist, ziehen ?

Die Abwesenheit bei Chabarny, wie auch am Ural überhaupt der u n ­
tersten Schichten der Carbanformatiou mit Spirifer tornacensis und Syringo-  
pora cuspidata weist darauf hin, dass während dieser Z d t  die erwähnten  
Gebiete Festland  darstellten. Das west-europäische Becken der Toimiaisiaii-  
Zeit verbreitete sich n ich Osten hin bis zum Gouvernement Kaluga, ob es sich 
aber noch weiter nach Ostenerstrecktennd mit dem sibirischen Becken u n m it­
telbar communicirte, ist unbekannt, denn östlich von Tseherniscliin ist im 
europäischen Russland die Tournaisian-Stufe nicht angetroffen worden. AVaIir- 
scheiulich existirte hier keine enge Verbindung. Es ist eher anzunehmen, 
dass das sibirische untercarbonische Becken zur Tournaisian-Zeit viel enger 
mit dem nordamerikanischen Becken verbunden war.



Erst später beginnt am Ural die Transgression, während welcher sich 
hier Schichten Visean Alters ablagern, wobei zu dieser Zeit die Ver­
bindung des uralisehen Beckens mit dem west-europäischen sehr breit 
war; was jedoch die Verbreitung des Beckens nach O sten— nach Sibirien und 
dem östlichen Asien anbetrifft, so war sie unbedeutend, aber augenschein­
lich existirt eine solche Verbindung, denn Schichten mit Prod. giganteus  
sind in verschiedenen Punkten Asiens angetroffeu worden ').

In der Periode, welche der Viscan-Zeit folgte, begann dass Meer aus 
verschiedenen Teilen des östlichen Urals zurückzutreten und es fing an sich 
eine breite Verbindung zwischen dem west-uralischen Steinkohlen-Becken  
und dem Becken Centrai-und Süd-Russlauds mit dem indischen, und durch 
dieses m t dem amerikanischen, herzustellen. Zur selben Zeit trat das Meer

1 4

aus den uördlichereu Teilen Sibiriens stark zurück und es begann die B il­
dung der productiven Steinkohlenformation.

Durch die Uctonischeii Proeesse, welche am Ural überhaupt, stattfanden, 
wurden die carb nischen Schichten der Umgegend von Chabaruy aus ihrer 
ursprünglichen Lage gegeneinander verschoben. Später eröffneteu die Denuda- 
tionsprocess-o ihre Thätigkeit und brachten die Umgegend von Chabarny in 
den gegenwärtigen Zustand.
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i) F r e c h ,  Carbonformation, S. 380, 381.


